7. 
Viertelfahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porio 2 Thlr. 15 r. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchriſt 11% Sgr. 
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XXXV. 
Der Stand der 1. Armee in der Nacht vor der Schlacht. — Die 
Antwort des Kronprinzen an Prinz Friedrich Carl. — Befehl des 
Kronprinzen an feine Armee nach Eingang des Moltke 'ſchen Schrei⸗ 
dens. — Meldung des Generals v. Herwarth an Prinz Friedrich 
Carl und deſſen Entſchluß bis zur Biſtritz vorzugehen. — Stellung 
er erſten Linie des . un 0 Schöler ſchlägt um 


Uhr los. 
£ Es fanden alfo bei Anbruch des 3. Juli die Diviſton Franſecky 
bei Cerekwitz (% Ml. nordoͤſtlich von Sadowa) als linker Flügel der 
J. Armee, die Diviſion Horn bei Milowitz (Chauſſee. Als nörd⸗ 
lichſter Orlentirungspunkt bereits mehrfach bezeichnet); demnächſt die 
Divifion Herwarth (2. Armee⸗Corps) bei Briſtan (½% Ml. ſüdw. 
von Milowitz) und als rechter Flügel die Diviſion Werder (2. Armee⸗ 
Corps) bei Pſanek (½ Ml. ſüdl. von Milowitz). Die beiden Flü⸗ 
gel waren ſonach vorgeſchoben, die Diviſtonen des Centrums zurückge⸗ 
zogen. Die Linie, welche die beiden Flügel verband, war etwa / MI. 
lang, ging von Nord⸗Oſt nach Süd⸗Weſt, befand ſich ungefähr parallel 
dem Laufe der Biſtritz und war in der Mitte (bei Klenitz, an der 
Chauſſee, ½ Ml. von Milowitz ab) ½ Ml. von dieſem Bache ent⸗ 
fernt, der hier Sadowa paſſirt. Die Divifionen Manſtein und 
Tümpling ſammelten ſich als Reſerve bei Horie (nördlich von 
en. Das Cavallerie⸗Corps war in feinen Bivuaks ver⸗ 
lieben. 

Die bekannte Aufforderung des Prinzen Frledrich Carl an den 
Kronprinzen war Nachts um 2 Uhr in Königinhof eingegangen. 
Der Kronprinz konnte jedoch mit Rückſicht auf den erſten, vom 
Ober⸗Commando erhaltenen Befehl, ſowie in Folge von Nachrichten, 
daß Joſephſtadt vom Feinde nicht gehalten werde (was erforſcht wer⸗ 
den ſollte), nur das 1. Armee⸗Corps disponibel ſtellen. Der vom 
Prinzen Friedrich Cart entfendete Offizier erhielt daher ein Schrei⸗ 
ben des Chefs des Stabes, General v. Blumenthal, mit, daß das 
1. Armee⸗Corps, gefolgt von der Reſerve⸗Cavallerie, in durch Se. 
Maſeſtät bereits angeordneten Weiſe über Miletin und Bürgliß, 
eventuell zur Unterſtützung der 1. Armee vorgehen werde. Der Dffi- 
Bier, welcher den Befehl an das 1. Armee⸗Corps überbringen follte, 
traf jedoch hinter Königinhof den Oberſtlieutenant Grafen Finken⸗ 

ein, welcher den Befehl zum Vormarſch für die geſammte 2. Ar⸗ 
mee, wie bereits bekannt, überbrachte. Erſterer kehrte daher wieder 
um und erfuhr auch, daß Graf Finkenſtein das beſondere Schreiben 
des General v. Moltke an das 1. Armee⸗Corps bereits an den Offi⸗ 
ner einer Feldwache jenes Corps abgegeben hatte. Das vom Grafen 
Finkenſtein überbrachte Schreiben Moltke's gelangte um 4 Uhr Mor: 
gens in die Hände des General v. Blumenthal. In Folge deſſen 
eß der Kronprinz nachſtehenden Befehl: „Nach hier eingegange⸗ 
„nen Nachrichten wird heute ein feindlicher Augriff auf die bei Horic, 
„Milowie und Ceretwitz ſtehende 1. Armee erwartet und wird die 
„2. Armee zu ihrer Unterſtützung in folgender Weiſe vorrücken: 
„I]) das 1. Armee⸗Corps marſchirt in 2 Colonnen über Zabres 
„und Gr.⸗Trotin nach Gr.⸗Bürglitz (1 Ml. öſtlich von Horie, 
„wo die Reſerve der 1. Armee hinkam). 2) Die Ca vallerie⸗ 
„Diviſion folgt ebendahin. 3) Das Garde⸗Corps geht von Kö⸗ 
„niginhof auf Jericek (% Ml. ſüdöſtlich von Bürglitz, 1 Ml. nord: 
„ori von Sadowa) und Lhota (7, Ml. ditlih von Jericek). 
„) Das 6. Armee⸗Corps nach Welchow (% Ml. nordoͤſtlich 
„von Lhota, / Mi. weſtlich von Jaromir), von wo ab es eine Ab: 
„theilung zur Beobachtung der Feſtung Joſephſtadt aufſtellt. Die 
„für heut befohlene Demonſtration findet nicht ſtatt. 5) Das 5. Armee⸗ 
„Corps folgt zwei Stunden nach Aufbruch des 6. und geht bis 
„Choteborek (½ Ml. noͤrdlich von Lhota). Die Truppen brechen 
„ſobald wie irgend möglich auf und laſſen Trains und Bagagen zu: 
„rück, die erſt guf beſondern Befehl herangezogen werden dürfen. 
„Koͤniginhof den 3. Juli 5 Uhr Früh. Von Seiten des Ober⸗Com⸗ 
„mando's. Der Chef des Generalſtabes. (gez.) v. Blumenthal.“ 
Prinz Friedrich Carl hatte ſich Nachts 1 ½ é Uhr nach Milo: 
witz begeben. Hier traf 5%, Uhr vom General v. Herwarth die 
Meldung ein, daß er zwiſchen 7 und 9 Uhr mit 36 Bataillonen bei 
Nechanitz eintreffen werde. Somit erſchien das Eingreifen ſämmt⸗ 
licher preußiſcher Streitkräfte geſichert, wenn der Feind es heut auf die 
entſcheidende Schlacht ankommen ließ. Die dieſſeitigen Vorpoſten waren 
dabei ſtehen geblieben, Nebel und dichter Regen hatten die Truppenbe⸗ 
wegungen hinter denſelben verborgen und die feindlichen Vorpoſten ſich 
in der Richtung auf Dub wischen Klenitz und Sadowa, ſüuͤdlich der 
auſſee) zurückgezogen. — Unter dieſen Umſtänden ſchien es ſtatthaft 
und geboten, ohne weitere Zögerung den Feind in der Front 
mit der 1. Armee zu beſchäftigen, feine Kräfte auf ſich zu 
ziehen und fie feſtzuhalten, damit der gegen ihn dispo: 
nirte doppelte Flankenangriff zur vollen Geltung ge⸗ 
lange. Prinz Friedrich Carl befahl daher um 6 Uhr die Vor⸗ 
1 rts⸗Bewegung der ganzen Armee, um eine für alle Fälle 
geeignete Stellung in der Nähe der Biſtritz einzunehmen. 
um eigentlichen Angriff ſollte vor der Hand noch nicht geſchritten 
ee da aller Berechnung nach das Eingreifen der 
Armee nicht vor Mittag erfolgen konnte. 
4 Diviſion Horn wurde i le auf der Chauſſee und 
Truppe erſelben als Avantgarde der im Centrum anrückenden 
ſich r n gegen Sadowa vorzugehen. Das 2. Armee⸗Corps ſollte 
B der Chauſſee in gleicher Höhe halten. Die Diviſionen 
Pr Cha ug und Manſtein hatten als Reſerve hinter Horn längs 
ö uſſee, auf welcher auch die Reſerve- Artillerie marſchirte, 
x folgen. Das Ca vallerie⸗Corps follte hinter dem 2. Armee 
orps (hinter dem rechten Flügel alſo) marſchiren und die Verbin⸗ 
dung mit der Elbarmee ſichern. Die Diviſion Franſecki (auf 
dem äußerſten ünken Flügel hiernach) ſollte von Cerekwitz aus vor⸗ 
geen, ſobald ſich bei Sadowa ein Gefecht entwickeln würde, und 
uns umſtänden eingreifen. Aus der Diviſions⸗Cavallerie des 
„Armee⸗Corps wurde eine Brigade unter „Gr. Bismarck“ formirt 
und vom Cavallerie⸗Corps die Brigade „Golz“ abgezweigt 
und dem 2. Armee⸗Corps zugetheilt. So waren nach 6 Uhr die 
. der 1. und Elbarmee im Vormarſch gegen die 
iſtritz. — um dieſe Zeit war bei der Kronpringe Armee. erfl 
den Garden und dem Corps Steinmetz der Befehl zum Auf 
ruch zugegangen. Das Corps Mutius ſtand in Folge der früheren 


üuer 


mögen Rückſichten nehmen; die Vertretung der deutſchen Nation hat der⸗ 


Ordre noch öſtlich Gradlitz und hatte den abgeänderten Befehl um 
6 Uhr noch nicht erhalten. Das Corps Bonin hatte das Schreiben 
des General von Moltke um 5 ¼ Uhr erhalten und befahl in Folge 
deſſen General Bonin um 5% Uhr (in Prausnitz): „Die Truppen 
„haben ſich ſofort für einen Vormarſch in der Richtung auf Sadowa 
„gefechtsbereit zu halten. Nähere Befehle werden noch ergehen.“ 

Von der öſterreichiſch-ſächſiſchen Armee waren ſtärkere Ab⸗ 
theilungen an und über die Biſtritz hinaus vorgeſchoben. Vom 
linken Flügel anfangend hatte das ſächſiſche Corps mit dem 8. 
Bataillon und 1 Zug Cavallerie Alt⸗Nechanitz bereits ſeit dem 
1. Juli beſetzt und Feldwachen vorgeſchoben. Das 7. Bataillon und 
1. Escadron ſtanden in Nechanitz, das 11. und Cavallerie bei Hradeck 
(%½ů Ml. ſüdöſtl.) und batten gleichfalls Feldwachen vor. Die Reiter: 
diviſion hielt zur Aufnahme öſtlich Nechanitz. Rechts hiervon ſicher⸗ 
ten Abtheilungen des Corps Gablenz das Terrain an der Biſtritz, 
ebenſo mit Feldwachen über dem Bache. Hieran ſchloß ſich die Bri⸗ 
gade Prohazka des Corps Erzh. Eruft bei Sadowa an. Da: 
hinter, bei Ciſtowes ſtand die Brigade Appiano deſſelben Corps. 
Von hier hielt das 4. Jäger-Bataillon Verbindung mit den Vor⸗ 
poſten des Corps Feſteties, welche Brigade Brandenſtein geſtellt 
hatte und das Terrain über Benatek (½¼ Ml. nordöſtl. von Sa: 
dowa) bis Horenowes (½ Ml. öſtl. von Benatek) ſicherte. Weiter 
rechts ſtand erſt das Corps Ramming. Dieſes mußte jedoch bis 
auf wenige Truppentheile vor der Schlacht nach dem linken Flügel 
abmarſchiren. Halbwegs zwiſchen Ciſtowes und Horenowes im 
Waͤldchen bei Maslowed ſtanden ebenfalls Abtheilungen der Brigade 
Brandenſtein. Von hier bis zur Elbe lehnte ſich das Corps Graf 
Thun an. Der rechte Flügel ſtützte ſich an das Dorf Trotina an, 
(Dorf am Trotinkabache, wo Bahn und Chauſſee von Joſephſtadt 
durchgehn, über 1 Meile noͤrdlich von Königgrätz, / Stunde von 
der Elbe), der linke erſtreckte ſich nach Sendraſitz, (zwiſchen Chlum 
und Trotina in der Mitte). Die Diviſion Taxis war jenſeit der 
Trotina geblieben und deckte bis zur Elbe den äußerſten rechten Flügel. 
(Zu bemerken iſt hier, daß eigentlich, nach Benedeks Befehl, dieſe 
Truppen bis Sendrafiß zurückgehen ſollten. Alſo auch Trotina hätte 
aufgegeben werden müſſen, und jedenfalls hätte dies auch dem rechten 
Flügel mehr Zuſammenhalt gegeben.) 

Bei der Elbarmee debouchirte, wie ſchon früher erwähnt, Gen. 
v. Schöler um 6%, Uhr aus dem Walde öſtlich Kobilitz. Bei Alt⸗ 
Nechanitz bemerkte man ein feindliches Bivouac und ſofort gingen 
das Füſilier⸗Bataillon des Regiments Nr. 28 in der Front, das 
2. Bataillon Nr. 33 rechts und das Füſilier Bataillon Nr. 17 links 
zu einem umfaſſenden Angriff gegen dieſes Dorf vor, während eine 
Batterie von der Waldliſiere aus das Feuer eröffnete. Nach kurzem 
Schützengefecht räumte das 8. ſächſiſche Bataillon das Dorf und zog 
ſich nach dem Städtchen Nechanitz zurück, nachdem es die Brücke 
über den am Ausgange von Alt⸗Nechanitz befindlichen Mühlgraben 
ſowie die vorliegenden Gehoͤfte in Brand geſteckt hatte. Somit hatte 
die Völkerſchlacht begonnen, zu der man beiderſeits bis dahin die hoͤchſten 
Kräfte beordert, reſp. bereits zurecht geſtellt hatte. 


Breslau, 7. Mai, 

Die Adreßangelegenheit bringt eine eigenthümliche Gruppirung der Par⸗ 
teien zu Stande. Zunächſt werden die ſüddeutſchen Demokraten von unſeren 
Conſervativen und Feudalen als Bundesgenoſſen begrüßt; die „Kreuzztg.“ 
und die „Zeidl. Correſp.“ beeifern ſich um die Wette, die einfache Tages⸗ 
ordnung zu empfehlen und fo den Parteianhängern des Herrn Freſe ent: 
gegenzukommen. Als die Dritten im Bunde erſcheinen die Clericalen, an der 
Spitze Herr Reichenſperger; dieſe ſympathiſiren weniger mit den ſchwäbi⸗ 
ſchen Demokraten, als vielmehr mit den dortigen Ultramontanen, die natür: 
lich auch von einer Annäherung des Südens an den Norden nichts wiſſen 
wollen. Die Furcht, Napoleon III. könnte „böſe werden“, verbirgt ſich 
unter der Phraſe der Incompetenz, die recht lebhaft an den ſeligen Bundes⸗ 
tag erinnert. Wir meinen, die Erklärung der Incompetenz könnte man ruhig 
den Regierungen überlaſſen, die ſie ſchon vorbringen werden, wenn ſie es 
für nothwendig halten; eine Volksvertretung, die ſich für incompetent erklärt, 
verleugnet ſich ſelbſt und ihren Urſprung. Es giebt keine deutſche Angele⸗ 
genheit, in welcher das deutſche Volk incompetent wäre, Die Regierungen 


gleichen nicht nöthig. Daß zu dem demokratiſch⸗feudal⸗clericalen Bunde auch 
noch die Particulariſten treten, bedarf nicht erſt der Erwähnung. Wie te⸗ 
telegraphiſch gemeldet worden, iſt zum Jubel der Schwaben die einfache 
Tagesordnung angenommen worden. i 

Weshalb das Ehe- und Schulgeſetz in Oeſterreich immer noch nicht 
ſanctionirt werden, erklärt die „Grazer Tagesp.“ in folgender Weiſe. Der 
Kaiſer habe nämlich, noch bevor die Ehegeſetz⸗Debatte im Herrenhauſe ihren 
Aufang genommen, im Miniſterrathe ſich unumwunden dahin ausgeſprochen, 
daß der ganze Umfang der Conceſſionen, die rückſichtlich des Concordats vom 
Miniſterium verlangt wurden, unter Einem dargelegt werden müſſe, daß der 
Kaiſer ſich nicht in die Lage gebracht ſehen wolle, nach der Sanctionirung 
des einen Geſetzes hören zu ſollen, daß als Conſequenz deſſelben nun wieder 
dieſe oder jene Geſetzvorlage geboten ſei, und daß dieſes oder jenes Mitglied 
des Cabinets von der eventuellen Zuſtimmung der Krone zu derſelben ſein 
Verbleiben im Amte abhängig mache. Zu dieſen Geſichtspunkten geſellen ſich 
gewiſſe „Rückſichten“ auf die Curie, die ſeither durch die Ausſicht, daß die 
äußerſten Folgen eines Conflictes mit der Kirche ſich vermeiden laſſen wer: 
den, noch mehr an Boden gewonnen haben. Es kann allerdings nicht be⸗ 
zweifelt werden, daß der Papſt ſofort, wie das erſte das Concordat verletzende 
Geſetz zur Publication gelangt, in entſchiedenſter Form gegen dieſes Vor⸗ 
gehen proteſtiren werde. Aber es iſt dann doch ein Anderes — meint man 
in maßgebenden Kreiſen — ob die drei Geſetze unter Einem erlaſſen werden, 
oder ob unmittelbar nach dem Proteſt der Curie noch ein zweites oder drittes 
Geſetz erlaſſen werde. Dieſe Erwägungen ſind Urſache, daß die Sanction 
des Ehe⸗ wie des Schulgeſetzes — ungeachtet der Kaiſer, wie er der Depu⸗ 
tation des Abgeordnetenhauſes gegenüber ausgeſprochen, mit der geſetzgeberi⸗ 
ſchen Thätigkeit deſſelben durchaus einverſtanden iſt — noch immer auf ſich 
warten läßt. Nun, da das Herrenhaus am Sonnabend den interconfeſſio⸗ 
nellen Geſetzentwurf in Verhandlung nehmen wird, dürften dieſe letzten Er⸗ 
wägungen auch ihre Erledigung finden, wenn überhaupt auf die ganze Dar⸗ 
ſtellung Etwas zu geben iſt. 

Aus Italien meldet eine Florentiner Correſpondenz der „N.⸗Z.“, daß 
das, was man daſelbſt „die franzöſiſche Partei“ nennt, faſt übermenſchliche 
Anſtrengungen gemacht habe, um das Intereſſe, welches die Bevölkerung 
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Grpeditton; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. Mai 1868. 


wie möglich zu verringern. Wie wenig dieſe Verſuche gelungen ſind, con⸗ 
ſtatiren die Berichte ſämmtlicher italieniſcher Blätter und der Correſpondent 
der „N.⸗Z.“ hat ohne Zweifel ganz Recht, wenn er hinzufügt: „Die preu⸗ 
ßiſche Allianz iſt nun einmal gegenwärtig hier volksthümlicher als die fran⸗ 
zoͤſiſche; man calculirt hier außerdem, daß das einzige Mittel, um dem Krieg 
vorzubeugen, darin beſtehe, Frankreich zu iſoliren. 
Prinz Napoleon von Turin aus nach Frankreich zurückkehren würde, hat 
deshalb hier den beſten Eindruck gemacht.“ 


Die Nachricht, daß der 


Aus Nom ſchreibt man, daß im Vatican täglich in Sachen des Concils 


gearbeitet wird und daß von allen katholiſchen Ländern, Amerika mit ein⸗ 
begriffen, Delegirte in Rom find, welche die betreffenden Schriften ꝛc. in 
Commiſſionen verfaſſen. Nichtsdeſtoweniger ſcheint es, daß das Coneil erſt 
im künftigen Jahre zuſammentreten wird. 


Wie ſehr in Frankreich die Gereiztheit gegen die deutſchen Einheitsbe⸗ 


ſtrebungen im Steigen begriffen iſt, geht aus den unter „Paris“ mitgetheil⸗ 

ten Artikeln des „Conſtitutionnel“, beſonders aber der „France“ zur Genüge 
hervor. Die letztere ſcheint indeß an dem Gelingen der „ehrgeizigen“ Plane 
der deutſchen Einheitspartei, welche nach ihrer Anſicht das Zollparlament 
ſeiner „ſchönen Miſſion“, lediglich dem Handel und damit der Civiliſation 
Dienſte zu leiſten, zu entfremden ſucht, nicht zu zweifeln. Daß ſie dem Zoll⸗ 
parlament ſelbſt das Recht der Wahlprüfungen beſtreitet, darf bei der ober⸗ 
flächlichen Bekanntſchaft, welche die „France“ ſehr erklärlicher Weiſe mit den 
Verträgen, auf denen jenes Recht beruht, zu machen für gut hielt, nicht 
weiter befremden. Am erbittertſten ſpricht ſich natürlich wieder die clericale 

„Preſſe“ aus. Indeß fängt auch die „Liberté“ ihren Zollparlaments⸗Artikel 

mit dem Satze an: „Das Zollparlament hat ſeine Arbeiten kaum begonnen, 
als es ſich auch bereits zu bemühen ſcheint, die hohe Ueberwachung zu ver ⸗ 
dienen, die Herr v. Mouſtier ihm zu Theil werden läßt.“ Nun folgt eine 
Schilderung der Parteien und die Bemerkung, das Parlament könnte leicht 
dazu kommen, Politik zu machen, und es macht Politik; die „Liberts“ ſetzt 
aber hinzu, die preußiſche Regierung ſteht im conſervativen Lager, d. h. in 
dem den Nationalen entgegengeſetzten. — ; 


Uebrigens ift in Paris das eigentliche Ereigniß des Tages jener Artikel, 


welchen der neue Redacteur des „Conſtitutionnel“, Baudrillart, über die 
Frage, die jetzt alle Welt beſchäftigt, vom Stapel gelaſſen hat. 
nämlich dieſer Beſprechung der Kriegs- und Friedensfrage um jo größere 
Bedeutung bei, als es bekannt iſt, daß das halbofficielle Blatt unter feiner 
neuen Leitung dem kaiſerl. Privatcabinet naheſteht. 
von der politiſchen Rede aus, welche der Kaiſer am 10. Mai in Orleans 
halten wird. 
von Villafranca geſchloſſen und nach Sebaſtopol früher, als die verbündeten 
Engländer es gewollt, den Krieg gegen Rußland eingeſtellt, fortwährend 
Kriegs⸗ und Eroberungspläne zuſchreiben könne. Der „Conſtitutionnel“ ſieht 
übrigens nirgends eine drohende Wolke, es ſei denn, daß eine Herausforde⸗ 
rung oder eine Drohung von Seite Preußens erfolgte, das noch ſehr viel mit 
der volligen Einverleibung der Nordſtaaten zu thun hat, ehe es an die Süd⸗ 
ſtaaten denken kann. Weder England, noch Rußland, noch Oeſterreich, noch 
Italien wollen außerdem Krieg, wie der „Conſtitutionnel“ mit Hindeutung 
auf die inneren Schwierigkeiten und Verlegenheiten aller dieſer Staaten aus⸗ 
führt. Wo find nun alſo die Gründe zum Krieg? fragt der „Conſtitutionnel“. 


Man legt 


Herr Baudrillart geht 


Er wundert ſich, wie man einen Souverän, der den Frieden 


Indem er ſodann conſtatirt, daß die franzöſiſche Armee, obwohl ſie mit 


Begeiſterung den Krieg annehmen würde, doch weit entfernt ſei, denſelben 


hervorrufen zu wollen, da die Elite der Armee die gleiche Geſinnung habe, 


wie die bürgerliche Geſellſchaft, ruft er am Schluſſe: 5 
duft Euch alſo, Ihr Unruheſtifter und Lärmſchlager, wenn ez 


Euch möglich iſt. Wenn der Kaiſer, ſelbſt Angeſichts der kriegeriſchen Ges 
ſtalt der franzöſiſchen Heldenjungfrau das Wort ergreift, jo wird er in 
einem anderen Geiſte, als in dem jener Zeit ſprechen, wo die jeden Augen⸗ 
blick angerufene Gewalt die zwiſchen Völkern ſich aufwerfenden Streits 
fragen löſte, ohne daß der vermittelnde Einfluß der Vernunft dem Zu⸗ 
ſammenſtoß vorbeugte, oder ihn möglich ſelten machte. Wir ſind gerade 
feine Weiſen geworden, allein wir find doch etwas weiſer geworden, als 
unſere Vorfahren. Und iſt es etwa eine allzugroße Ueberhebung, dieß an⸗ 


zuerfennen, ohne daß man es laut hinausſchreit und ſich heilig ſtellt? Der 


Kaiſer hat gezeigt, daß er auf dem Throne ein Vertreter dieſes modernen 
Geiſtes iſt. Er begreift die Bedürfniſſe einer weſentlich friedlichen Civili⸗ 
ſation. Wenn der Erbe Napoleon's den Heldenmuth Frankreichs perſo⸗ 
niſicirt, ſo perſonificirt er auch deſſen Vernunft, und ſeine Sprache, wir 
bezweifeln es nicht, wird beide zu vereinigen wiſſen.“ e 
Daß man in England den durch Disraeli's neulich im Unterhauſe ab⸗ 
gegebene Erklärung offen proclamirten Verfaſſungsconfliet mit dem größten 
Intereſſe verfolgt, bedarf nicht erſt einer beſonderen Verſicherung und es iſt 
wohl zu glauben, daß der Proteſt, welchen Gladſtone am 4. d. M. gegen 
die conſtitutionellen Doctrinen erhob, welche die Regierung zu ihren eigenen 
mache, leinen geringen Nachhall im Lande findet. In der That ſteht das 
Verfahren des gegenwärtigen Premier in der neueren Geſchichte des briti⸗ 
ſchen Verfaſſungslebens als ein ſo unerhörtes da, daß man denen wohl 
Recht geben muß, welche es keineswegs für wahrſcheinlich halten, daß Diss 
rgeli mit dieſem Auftreten einen glücklichen Erfolg haben werde. Wenn 
Disraeli, jo ſagt unter Anderen die „N. fr. Pr.“ ganz richtig, für feine 
Perſon auch ein ſattſam zähes politiſches Gewiſſen hat, um ſich eventuell 
ſelbſt über eine offene und ſcharf ausgeſprochene Kundgebung der Mißbilli⸗ 
gung des Hauſes der Gemeinen hinwegzuſetzen, ſo dürfte er doch ſchwerlich 


unter den reſpectablen politiſchen Perſönlichkeiten des vereinigten König⸗ 


reiches auch nur Einen Mann finden, der den gleichen Cynismus bewährt 
und unter ſolchen Verhältniſſen ein Portefeuille behält oder annimmt, gan 
abgeſehen von den correct conſtitutionellen Anſchauungen der Königin, in 
deren Augen dieſes Vorgehen des bei ihr ohnehin ſehr wenig beliebten Pre⸗ 
miers ein Gräuel ſein muß. 


In Spanien hat das neue Miniſterium ſeine Thätigkeit ganz entſprechend 


dem von Gonzalez Bravo aufgeſtellten Programme und dem Verſprechen, 


in der von Narvaez eingehaltenen Richtung verharren zu wollen, mit einem 
Preßproceſſe eröffnet. „El Pabellon Nacional“, eins der Organe der Mo: 
derados wurde zu einer Geldſtrafe von 4000 Realen verurtheilt, weil es die 
neue Miniſterliſte früher, als dieſelbe officiell der Kammer mitgetheilt wor⸗ 
den war, veröffentlicht hatte. Marſchall Pezuela hat, als er ſein neues Amt 
als General⸗Capitän von Madrid antrat, an die Offiziere der hauptſtädtiſchen 
Ganiſon eine Anſprache gehalten, welche zu vielen Commentaren Anlaß giebt. 
Er ſagte, „daß, da es die erſte Pflicht eines Soldaten ſei, das Vaterland zu 
vertheidigen, und da die Königin das Land perſonificire, der Herrſcherin 
blinder Gehorſam geleiftet werden müſſe“. So lautet die Theorie des Man⸗ 
nes, den man als den eventuellen Erben des Marſchalls Narvaez betrachtet. 
Die auf die Verfaſſung beeideten Soldaten haben blind zu gehorchen, auch 
wenn es gelten ſollte, der Verfaſſung ſchon morgen den Gnadenſtoß zu ber: 


allenthalben dem Kronprinzen von Preußen entgegengebracht habe, ſo viel! ſetzen. 


fort die volle und ungetheilte Gunſt des Publikums gewonnen. 


Deutſchland. 4 


= Berlin, 6. Mal. [Die Tabakſteuer. — Die Adreſſe. 
— Die freihändleriſche Commiſſion.] Es ſteht zu erwarten, 
daß die Tabaksſteuer⸗Vorlage bald an das Zollparlament gelangen 
wird, da der Bundesrath des Zollvereins heute, trotz des Feiertages 
zu einer Berathung über dieſen Gegenſtand um 12 Uhr Mittags ein⸗ 
berufen worden iſt. Näheres darüber hoffe ich morgen mittheilen zu 
können. Ueberhaupt ſoll ſich das Augenmerk des Zoll-Bundesrathes 
jetzt darauf richten, feine Arbeiten jo zu beſchleunigen, daß die Seſſion 
des Zollparlaments nicht über dieſen Monat ausgedehnt werden kann. 


— In Bezug auf den Gang der Adreß-Debaite iſt es fraglich ob, 


angeſichts eines Antrages auf einfache Tages-Ordnung die Referenten 
über die Adreſſe überhaupt angehört werden ſollen. Das Haus neigt 
ſich wie man hört dazu, vor Allem die Referenten ſprechen und dann 
den Antrag auf einfache Tagesorduung discutiren zu laſſen. Der 
letztere wird von der ſogenannten bundesſtaatlich conſtitutionellen Frac⸗ 
tion eingebracht und von Reichenſperger vertheidigt werden. Es 
hielt übrigens heute noch ſchwer, die nöthigen Unterſchriften zuſammen 
zu bringen. Als Redner gegen die einfache Tages⸗Ordnung iſt Seitens 
der National⸗Liberalen Bluntſchli deſignirt. Man glaubt, daß die 
Adreß⸗Angelegenheit zwei Sitzungen in Anſpruch nehmen und morgen 
über die Entſcheidung der Frage, ob Tages⸗Ordnung oder Debatte 
nicht hinauskommen wird. Uebrigens ift ein Theil der Freiconſerva⸗ 


tiven und die Fortſchrittspartei eventuell für die einfache Tagesordnung. 


Für den Fall der Verwerfung der letzteren hat die Fortſchrittspartei 
folgende motivirte Tagesordnung (Antragſteller Duncker) eingebracht: 
„Das Zollparlament wolle beſchließen: f 
In Erwägung, daß die Begründung des Zollvpereims, fein ſtetiges An: 
wachſen, ſeine Erhaltung durch alle Krisen des politiſchen Lebens der Nation 
Br und ſeine jetzige e welche die Vertreter des deutſchen 
olkes zu gemeinſamer geſetzgeberiſcher Thätigkeit in freier Verſammlung 
vereinigt — ein Unterpfand dafür gewährt, daß der Nation auf eine alle 
Stämme derſelben umſchließende Verfaſſung und auf Entſcheidung aller ihrer 
emeinſamen Intereſſen in einem deutſchen Parlament ſeine Erfüllung 
nden wird, ſobald derſelben die Entwickelung der politiſchen Freiheit 
ebenſo verbürgt iſt, als diejenige der wirthſchaftlichen Freiheit im Zoll⸗ 
parlament. In Erwägung ferner, daß ein einmüthiges Zuſammenwirken 
im Zollparlament zur ferneren Entfeſſelung des Verkehrs und Erleichterung 
der, dem deutſchen Volke in den indirecten Steuern auferlegten Laſten die 
Erreichung 1 40 Zieles zu fördern geeignet iſt, über den Antrag Meß und 
Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Die National⸗Liberalen bleiben bei dem Adreß-Antrag ſtehen; ſomit 
wird alſo, da weder für dieſen, noch für eine der motivirten Tagesordnun⸗ 
gen, noch für die einfache Tagesordnung eine Maſorität vorhanden zu ſein 
ſcheint, die Sache wahrſchienlich reſultatlos nach zweitägiger Debatte im 
Sande verlaufen. Es iſt übrigens die Anſicht verbreitet, daß vom Tiſche 
der Bundesregierungen — — kein Redner ſich erheben werde, ohne daß 
man poſitive Gründe dafür anzuführen wüßte. — Die jüngſt gebildete 
„freie freihändleriſche Commiſſion“ des Zollparlaments hielt geſtern 
ihre erſte ordentliche Sitzung. Die Referentin über die Eifenzölle ver: 
breiteten ſich im Allgemeinen über das Thema und es ſchloß ſich daran 
die Generaldebatte auf Grund folgender Anträge: 1) v. Hennig: 
Aufhebung der Eiſenzöͤlle. 2) Meier (Bremen): Verminderung der 
Eiſenzölle jährlich um 1 Sgr. d. h. gänzlicher Fortfall in 5 Jahren. 
3) v. Hoverbeck: jährliche Streichung von ½9 fämmtlicher Zölle, 
d. h. Aufhebung in 10 Jahren. Die Anträge ſollen ſchriftlich einge⸗ 
bracht, morgen zur Specialdebatte geſtellt und gleichzeitig das Schluß⸗ 
referat entgegen genommen werden. f 
/ Berlin, 5. Mai. [Friedensphraſen und die That⸗ 
ſachen in Frankreich. — Der Ausſpruch eines Staatsmanns, 
— Pariſer Nachrichten. — Preußens ſogenannte Ein: 
flüſſe in den chriſtlichen Provinzen der Türkei. — Alarm⸗ 
berichte von der untern Donau. — Die Officiöſen über 
den Adreßentwurf und Napoleon. — Bundes⸗Boͤrſen⸗ 
Ordnung.] Die officiöſen Phraſen über Erhaltung des Friedens wie 
fie in allen Sprachen aus allen Hauptſtädten Europa's die öffentliche 
Meinung zu gewinnen trachten, ſind ſchließlich langweilig geworden. 
Man vertraut hier weniger denn je den Redensarten, welche von jen⸗ 
ſeits des Rheines kommen, weil die fortwährenden Rüſtungen zu Waſ⸗ 


‚fer und zu Lande und die Berichte über die Stimmung der franzöſi⸗ 


ſchen Armee, ſowie des Pariſer Volkes für nichts weniger als für die 
Erhaltung des Friedens ſprechen. Einer unſerer Staatsmänner ſagte 


dieſer Tage: Das Kaiſerreich muß explodiren, ſei es nach innen oder 


außen, denn es geht ihm gerade ſo, wie uns nach der Conflictperiode 


Theater. 


Dinstag, 5. Mai: Martha von Flotow. 
Nach den epidemiſchen Durchfällen, welche den ganzen Winter hin⸗ 


durch in der Oper heirſchten, ſcheint nun endlich der Tag glücklicher 
Erfolge gekommen zu ſein. 


Nachdem im Verlaufe von ſieben Mo⸗ 
naten ganze Hekatomben auf dem Altare der Geſangsmuſe dargebracht 


wurden, ſcheint ihr Zorn endlich beſänftigt und ein freundlicher Stern 


für die Opern aufgegangen zu fein. Es war aber auch höͤchſte Zeit. 
Denn das Schauſpiel, welches bisher einzig und allein die Koſten un⸗ 
ſerer theatraliſchen Unterhaltung zu tragen hatte, mußte nach dem ganz 
natürlichen Geſetze der Ueberſpannung ſeine Anziehungskraft verlieren, 
und gute Novitäten gehören zu den Seltenheiten. Der Eintritt der 
ſchoͤnen Jahreszeit that ſodann das Uebrige, um den Muſentempel zu 
veröden, dem nun aber, wie wir nach dem Erfolge der geſtrigen Opern⸗ 
vorſtellung hoffen dürfen, ein neues Leben erblühen wird. 

Cas traten in derſelben drei neue Mitglieder auf: Frau Dum ont⸗ 
Suvanny vom Theater in Köln als „Martha“, Herr Garſé vom 


Theater in Bremen als „Lyonel“ und Herr Dalle-Aſte von der“ 


großen Oper in Rotterdam als „Plumkett“, und alle Drei haben ſo⸗ 
Frau 


Dumont⸗Suvanny vereint gar ſeltene Vorzüge. Sie beſitzt einen 


Sopran von weichem, friſchem Klange und außerordentlich leichter An⸗ 


ſprache, der Ton iſt eben fo zart als lieblich, der Vortrag recht ge: 
ſchmackvoll, die Coloratur hinlänglich entwickelt und beſonders reizvoll 
im Staccato, Spiel und Haltung äußerſt anmuthig und die Erſchei⸗ 
nung überaus gewinnend. Einem Verein ſolcher Eigenſchaften leitet 
kein Publikum Widerſtand, und Frau Dumont⸗Suvanny erhielt fo 
lebhafte und allgemeine Belfallsbeweiſe, daß wir ſie ſchon nach dieſer 
erſten Proberolle als gewonnenes Mitglied des Breslauer Theaters be⸗ 
grüßen und die Frage nach der Goloraturfängerin als erledigt anſehen 
dürfen. 8 a 

Wenn auch nicht in gleichem Grade entſcheidend, ſo iſt doch auch 
das Debüt des Herrn Garſo ſo günſtig ausgefallen, daß der Beſitz 
dieſes Tenores als ein großer Gewinn für unſere Bühne anzuſehen 
wäre. Die Stimme iſt von edlem Colorit, der runde und volle Bruſtton 
bis in das hohe Regiſter unverſehrt, der Vortrag maß⸗ und geſchmack⸗ 
voll, die Ausſprache von muſterhafter Deutlichkeit. Seinem Charakter 
nach ſcheint das Organ mehr für lyriſche als heroiſche Partien geeignet, 
was wir aber fürs Erſte noch dahingeſtellt ſein laſſen, da der Sänger 
an dieſem Abend offenbar nicht beſonders disponirt war und keine volle 
Verfügung über feine Stimme hatte. — Herr Dalle:Afte endlich be⸗ 
währte ſich als einen Künſtler, der, wenn ſeine Stimme auch bereits 


r 


und vor der Schlacht von Königgrätz, darin liegt die Gefahr für Preußen. J. December 1867; desgleichen der Bevölkerung in den norddeutschen Bun⸗ 
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Von kenntnißreicher Seite wird außerdem befiritten, daß es Louis Na- 


poleon ſchwer fallen mochte, eine Frage aufzuwerfen, die Anlaß zu 


einem Kriege böte. Die Durchführung des Art. V. des Prager Frie⸗ 
densvertrages, die orientaliſchen Angelegenheiten, die Wiederherſtellung 
Polens, das Alles und noch mehr kann der franzöfiihen Diplomatie 
Anlaß genug bieten, einen Streit vom Zaune zu brechen, in welchem 
die Abrüſtungsfrage den bewegenden Factor abzugeben hätte. Pariſer 
wohlinformirte Briefe verſichern, daß Napoleon in den Händen der 
Kriegspartei ſich befinde und daß er, wie ſtets vor kriegeriſchen Even— 
tualitäten ſchweigſamer als je geworden. Es würde zuweit führen, die 
militäriſchen Details und alle darauf bezugnehmenden Perſonalien hier 
mitzutheilen; genug, daß dieſe Nachrichten mit den amtlichen Depeſchen 
in Uebereinſtimmung Neben und keinen Zweifel übrig laſſen, daß die 
franzöſiſchen Friedensphraſen nicht mit den Thaten und Stimmungen 
in Frankreich in Einklang gebracht werden können. — Es iſt nicht un⸗ 
bemerkt geblieben, daß man ſowohl vor franzöfifger als öſterreichiſcher 
Seite Klage über den Einfluß führt, welchen die preußiſche Regierung 
in Rumänien, Serbien und Montenegro üben ſoll. Man entbloͤdet 
ſich ſogar nicht zu erzählen, daß bosniſche Emiſſäre, welche Proclama⸗ 
tionen an die Bulgaren vertheilten und verhaftet worden ſind, Papiere 
bei ſich trugen, welche die preußiſchen und ruſſiſchen Conſuln in den 
Donaufürſtenthümern compromittirt hätten. Es wird gradezu behaup⸗ 
tet, daß Rumänien und Bosnien ſich erheben, ihre Unabhängigkeit er⸗ 
klären ſollten und daß die Prutharmee des Czaren, ſowie die preußiſchen 
Zündnadelgewehre für das Gelingen des Unternehmens bürgen würden. 
Jeder kleine Vorfall wird außerdem benützt, um darzuthun, daß der 
Fürſt von Rumänien nicht unter der Souveranität der Pforte, ſondern 
unter jener Preußens ſtehe. So iſt u. A. in Belgrad eine rumäniſche 
Conſulatsflagge aufgehißt worden und das ſoll als Beweis gelten, daß 
die ſerbiſche Regierung die Souveränität des Rumänenfürſten und ſomit 
ſeine Unabhängigkeit vom Sultan anerkennt. In derſelben Weiſe wer⸗ 
den aus den üblichen jährlichen Manövern am Pruth, zu welchen die 
Vorbereitungen eben getroffen werden, Zuſammenziehungen einer großen 
ruſſiſchen Armee gemacht und ein türkiſches Corps von 75,000 Mann 
mit 225 Kanonen in Bulgarien concentrirt. An allen dieſen Vorgän⸗ 
gen ſoll aber der leitende Staatsmann in Preußen den bedeutendſten 
Antheil haben, verſichern weiſe Journaliſten des Morgen: und Abend⸗ 
landes, denn er wünſche, den Thatendurſt der franzoͤſiſchen Armee fern 
vom deutſchen Boden befriedigt zu ſehen. — Logik iſt eben nicht Sache 
eines guten Theils unſerer Offieiöſen. 


ein ſangreicher Turnerſchwindel oder eine revolutionäre Phrafeologir 


oder bei der bekannten Gonfufion feiner verehrten Verfertiger wahr⸗ 
ſcheinlich Beides ſei“, verbeugen fie ſich in gewohnter Demuth gegen! 
den Franzoſenkaiſer und meinen, daß es nicht angezeigt ſei, im gegen⸗ 
Aber in einem 


wärtigen Augenblick mit einer Adreſſe hervorzutreten. 
Athem kommen die Herren Dfficidfen. darauf zu ſprechen, daß der Kaiſer 
in Orleans wahrſcheinlich eine Rede halten wird, welche vielleicht fried⸗ 
lich lauten, aber doch einen Widerhaken offenbar gegen Preußen ent⸗ 
halten könnte. Mit Emphaſe wird ſodann verſichert, daß ein für alle 
Mal bemerkt werden müſſe, „daß eine Rede in Frankreich, mag ſie 
halten, wer da will, für uns durchaus kein Ereigniß mehr iſt.“ Ueber 
den Köpfen unſerer Börſenwelt zieht ſich ein Gewitter zuſammen, das 
im Reichstage zum Ausbruche gelangen ſoll. Man kündigt von con 
ſervativer Seite die Einbringung einer neuen Börſenordnung an, welche 
für alle Bö ſen im norddeuſſchen Bunde Geltung erhalten ſoll, welch. 


von der Genehmigung der Bundesregierung die Einführung außernord⸗ 


deutſcher Effecten abhängig machen will und Steuern auf dieſe Ge⸗ 
nehmigung, ſowie auf den effectiven Kauf und das Differenzſpiel legt. 


*[Statiſtiſche Zeit ſchrift.] In den letzten Tagen des April dieſes 
Jahres erſchien das 1. Quartalheſt vom VI oJ. Jahrgange der Zeitſchrift des 
königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. Nicht bloß äußerlich (es zäblt 
ſtatt 10 21% Bogen, ohne Preisaufſchlag), ſondern auch innerlich iſt ſein Inhalt 
ein reicher zu nennen. Die größeren Artikel ſind: Die Cholera⸗Epidemie 
des Regierungsbezirks Merſeburg im Jahre 1866, von (r. C. F. Koch. 
Statiſtiſche Unterſuchung über die Wirkſamkeit der Speculation im Roggen⸗ 
handel während der Jahre 1850 bis 1867, von Dr, G. Cohn. — Dampf: 
und Waſſerkraft im Dienſte der Induſtrie des Regierungsbezirks Düſſeldorf 
im Jahre 1866. — Die Ergebniſſe der Klaſſenſteuer, klaſſifizirten Einkommen 
ſteuer und Mahl⸗ und Schlachtſteuer im preußiſchen Staate von 1852 bis 
67; von r. Engel. — Der internationale ſtatiſtiſche Congreß in Florenz 
im Jahre 1867; von Demſelben. — Die franzoͤſiſche Verordnung über das 
Verſicherungsweſen vom 22. Januar 1868. — Ueberſicht der vorläufigen 
Hauptreſultate der Zählung der Bevölkerung des preußiſchen Staats am 


& 


den Metallgehalt eingebüßt, durch Nobleſſe des Vortrages und Feinheit 
der Charakteriſtik den Zuhörer auf das Lebhafteſte zu feſſeln verſteht. 
Nächſtdem iſt dieſem Sänger auch die Opern⸗Regie anvertraut, die bis⸗ 
her ſehr im Argen lag, und wir erwarten nach dieſer Seite hin von 
dem kunſterfahrenen Manne eine durchgreifende Thätigkeit. Sehr dank⸗ 
bar würden wir ihm ſein, wenn er ſeine Autorität bald dafür geltend 
machen wollte, daß der männliche Chor ſich etwas discreter verhielte, 
oder deutlicher geſagt, weniger brüllte. Bisher iſt unſer wiederholtes 
Anſuchen in dieſem Punkte durchaus unberückſichtigt geblieben. 

Das Haus war nur ſchwach beſucht, der Beifall aber um ſo leb⸗ 
hafter. M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brachvogel. 
II. Bau. 
Zweites Kapitel. 

8 (Fortſetzung.) 
Wirklich war's ein ſchwediſcher Ofſtzier, Hauptmann von Guil: 
denſkiön, der ſich als Geſchäftsträger des Kanzlers Oxenſtierna 
melden ließ. Vaugham führte ihn ein. 

„Eurer Kurfürſtlichen Hoheit hab' ich im Namen des Kanzlers und 
Generaliſſimus der proteſtantiſchen Union in Deutſchland, Axel Oxen⸗ 
ſtierna, Heil und Gruß mit dieſem Schreiben zu überreichen. 
fühle mich beglückt, der Bote zu ſein, der endlich Ew. Gnaden lange 
vorenthaltne Rechte feierlich zu überbringen und Dieſelben in Deren 
Erblande einzuladen hat. Euch, Lord William Earl von Craven 
aber ſoll ich im Namen Ihro Majfeſtät der Königin⸗Wittwe von 
Schweden das Andenken zuſtellen, das Guſtav Adolph's letztwillige Be⸗ 
ſtimmung Euch, ‚feinem, alten Waffengefährten, zugedacht.“ Er über: 
gab Craven ein Paket. 

„Eure Botſchaft, Herr Hauptmann, klingt wie ein Märchen!“ 
Langſam erbrach Eliſabeth des Kanzlers Schreiben. 

„Nicht länger iſt es eins mehr. Die proteſtantiſchen oberdeutſchen 
Stände beſchloſſen auf dem Fürſtentage zu Heilbronn, den Krieg mit 
vereinten Kräften neu fortzuſetzen und die Pfalz den Erben des ver⸗ 
wichnen Kurfürſten Friedrich Hoheit zurückzugeben. Kurfürſt Carl 
Ludwig und Prinz Rupprecht ſind vorgeſtern in Utrecht eingetroffen 
und befinden ſich mit Kanzler Sinsheim, dem Notar und Zeugen 
auf dem Wege hierher.“ eee 
„Hoͤchſt überraschend in der That. Das iſt ein Beweis von Oxen⸗ 
ſtierna's ſeltener Großmuth, der Wir höhft dankbar ſind. Nur hat 


1 \ 


Während fie den Adreßentwurf 
der national liberalen Partei für ein „Machwerk“ erklären, das entweder 


Ich 


des- und ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten. — Literatur und Necenflot 
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von uns erwähnten neuen Ver unternehmen der Buchhand- 
lung Fr. Kortkampf in Berlin, „Die Verhandlungen des deutſchen Zolls 
Parlamen's“, nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen berausgegeben von Dr. 
Robolsky, liegen uns heute die drei erſten Slanimern vor. Es laßt ſich 
ſomit jetzt ein Urtheil über dieſe Ausgabe der 
Parlaments“ fällen, welches ſich in die Worte zuſammenfaſſen läßt: für alle 
Diejenigen, welche ein klares, von Parteiauſchauungen nicht getrübtes, und 
durch unweſentliche Details nicht verworrenes Bild von dem Wirlen d 
deutſchen Zollparlaments gewinnen wollen, ist dieſe Ausgabe, welche auch 
den Vorzug eines raſchen Erſcheinens hat, unbedingt zu empfehlen. Sehr 
wichtige Beigaben ſind die in Nr. 1 und 2 enthaltenen Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichniſſe, ferner die in Nr. 2 mitgetheilte Präſidial⸗Vorlage, betreffend 
Abänderungen einzelner, Beſtimmungen der Zoll⸗Ordnung, und der 0 
Strafgeſetzgebung, ſowie der in Nr. 3 in ſeinen wichtigſten Beſtimmungen 
abgedruckte Entwurf eines Zoll: und Handelsvertrages mit Oeſterreich, der 
vollſtändige Wortlaut des Handels- und Schifffahrts⸗Vertrages mit Spa 
nien, ſowie der von Metz und Genoſſen beantragten Adreſſe und der Mor 
tive des von dem Abgeordneten Stumm geſteliten Antrages, betreffend die 
titres d’acquit-r-eaulion, Durch dieſe Beilagen hat das Werk an dauern⸗ 
dem und praktiſchen Werth ſehr bedeutend gewonnen. Indem wir über 
die Ausſtattung noch hinzufügen, daß dieſe einfach aber gut iſt, wie die 
aller in neuerer Zeit von der genannten Verlagshandlung herausgegebeſ 
Werke, empfehlen wir nochmals unſern Leſern die Kortkampf'ſche Ausgabe 
der „Verhandlungen des Zollparlaments“ auf das Angrelegentlichſte. 

d Landwirthſchaftliches.] Es beſteht bekanntlich eine Beſtimmung, 
wonach ein für die Landwirthſchaſt wichtiger Artikel, ſchwefelſaures Ammo⸗ 
niak nur in einer Beimiſchung von Peru⸗Guano zollfrei eingeführt werden 
kann. Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium hatte den Beſchluß ea 
landwirthſchaftlichen Miniſter zu bitten, eine Aenderung dahin herbeizuführen, 
daß der Peru⸗Guano herauskomme, weil die Fabrication von künſtlichen 
Düngemitteln, die durch den Ammomak bewirkt wird, durch dieſe Beimi⸗ 
515 deren Beſeitigung theurer iſt als der Zoll, nicht beeinträchtigt wird. 
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und ſich an Herrn v. d. Heydt gewandt, der die Beſtimmung getroffen hat, 
daß die Provinzial⸗Steuerbehörden ermächtigt worden ſind, auf den Antrag 
der Betheiligten bis auf Weiteres zu geſtatten, daß das ſchwefelſaure 
Ammoniak, welches zur Fabrication von künſtlichem Dünger eingeht, n. 
vorheriger Vermiſchung ftatt mit 15 pCt. Peru⸗Guano, mit 25 pCt. Super: 
phosphaten zollfrei eingelaſſen werde. — Ein anderer Beſchluß des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums betraf die Herabſetzung des Tarifes für die Beförde⸗ 
rung von Getreide, Hülſenfrüchten und Salz auf Eiſenbahnen. In Bezug 
auf dieſen Antrag hat ſich Herr v. Selchow mit dem Handelsminiſter in 
Verbindung a dieſer hat auf das bezügliche Schreiben geantwortet, daß 
zur Zeit und auf die Dauer bis zum 30. September d. J. der Tarif für 
die beiden erſten Artikel, welche nach den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen beſtimmt find, auf der Oſtbahn, der Niederſchleſiſch⸗Märti⸗ 
ſchen Eiſenbahn und der Niederſchleſiſchen Zweigbahn und auf den zu den 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen gehoͤrigen Eiſenbahnen um 33% 
Ct., d. h. annähernd auf 1 Pf. pro Cir. und Meile ermäßigt worden ſei; 
ebenſo hätten die Verwaltungen der zu dem norddeutſchen und rheiniſch⸗ 
thüringiſchen Eiſenbahn⸗Verbande gehörenden Eiſenbahnen ſowie die Direction 
der Saarbrücker Eiſenbahn den Tarif für die nach de und der Rhein⸗ 
provinz beſtimmten gleichen Sendungen auf 144 Pf. vro Etr. und Meile 
herabgeſetzt und werde auch ein gleicher Satz auf der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn für die nach dem Regierungsbezirk Stralſund beſtimmten Sendungen 
jedoch nur bis zum 1. Juli d. J. in Anwendung gebracht. In Betreff des 
Salzes jagt das Schreiben des Grafen Itzenplitz, der Tarif für Speiſeſg 
betrage auf den unter Staatsverwaltung 4 Eiſenbahnen 1,35. Pf. 
pro Centner und Meile, und der für Viehſalz 1 Pf. pro Centner und Meile, 
während auf ſämmtlichen Privatbahnen, mit Ausnahme der Thüringiſchen 
Eiſenbahn, welche einen um ein Geringes höheren Satz hat, für beide Salz⸗ 
ſorten der vorſtehend für Speiſeſalz angegebene Frachtſatz zur Erhebung 
omme. Da er die bezeichneten Tarif Ermäßigungen für Getreide: und Hül⸗ 
ſenfrüchte⸗Sendungen ſowie auch die Frachtſätze für Salztransporte den Um⸗ 
ſtänden entſprechend erachte, ſo bedaure derſelbe, daß er ſich nicht in der 


vage befinde, den Wünſchen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums Folge geben 


zu können. : 5 ö ; 89 3 
ln der geſtrigen Verſammlung der Sertibrittsparsel] 
ſprachen nach Schulze⸗Delitzſch (über die Aufgaben des Zollparlaments) au 
zwei bairiſche Abgeordnete, und zwar Herr Dr. Völk (Immenſtadt): Er 
hoffe, daß aus dem Zollparlament das deutſche Parlament erwachſen werde. 
Das Zuſammentagen des Nordens und Südens ſei ein deutliches Zeichen 
dafür, Im Süden habe man zwar keine muſtergiltigen Inſtitutionen, den 
noch habe ihnen der 1. Mai unbedingte Preßfreiheit, die Freizügigkeit mit 
der vollen Verehelichungsfreiheit und mit einer annehmbaren geſetzlichen 
Regelung der Staatsausweiſung gebracht. Eine Gemeindeordnung ſei m 
dem 1. Januar k. J. ſicher zu erwarten. Das ſei Alles recht ſchön. Aber 
der deutſche Staat könne nicht durch Enthuſiasmus, ſchone Reden und 
Adreſſen gemacht werden, ſondern nur durch anhaltende, geduldige, fork⸗ 
dauernde Arbeit. Mit dieſer müſſe man auf die matercellen Intereſſen 109 
gehen, die von der politiſchen Einheit ebenſowenig zu trennen ſeien, wie da 
Einkommen einer Familie von ihrer Erziehung und geiſtigen Bildung. D 
beſte Mitiel, zwei brave gute Männer zu verſöhnen, ſei, daß man ihnen 
Gelegenheit gebe, ſich gegenfeitig kennen zu lernen und zu besprechen. 
Parlamente ſitze ein Mann, (Abg. Moritz Mohl), der habe ſich verſchworen 
gehabt, daß man ihn lebendig nicht ins Zollparlament bringen werde — 


die Botſchaft ihre dunkle Seite, wie Alles in der Welt. Wäre mit 
dieſer Botſchaft zugleich auch das Wort — Friede verbunden, Wir 
würden weit feſter auf fie bauen. Doch Uns ohne Unſre Söhne zu 
entſcheiden, ſteht Uns nicht zu.“ 5 f en 
„Was Euch aber zuſteht, gnädigſte Fran, iſt zu entſcheiden, vb Ihr 
bei des Kurfürſten Carl Ludwig jungen Jahren etwa gewillt ſeid, ihn 
der Vormundſchaft jetzt ſchon zu entlaſſen, oder es vorzieht, als 
gentin fo lange die Pfälzer Lande zu verwalten, bis die Prinzen voll⸗ 
jährig werden.“ f f f 1 
„Wäre dieſer — erhebliche Umſtand nicht, Herr Hauptmann, 
wahrſcheinlich hätten Unſre Söhne auch nicht den Umweg zu Uns 
gemacht.“ 1 
Guildenſkiön lächelte vor ſich hin und verbeugte ſich. „Nicht, 
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Verhandlungen des deutſchen Zollparlaments.] Von 
dem bereits 1 0 b De 4 


„Verhandlungen des Zoll⸗ 


ndwirthſchaftliche Miniſter hat nun die Sache in die Hand genommen 


was den einſeitigen Wünſchen Eurer fuͤrſtlichen Söhne zuſagt, hatte 


Oxenſtierna im Auge, ſondern was das Pfälzer Succeſſionsrecht darüber 
allen Erben des Verewigten einräumt. Zu Denen gehören Ew. Gnd 
den und Prinzeß Sophie doch vor allen Dingen?“ 
„Gut, Wir danken in Euch dem Kanzler. Mynheer, habt die 
Güte, uns als Seeretair und Zeuge zu dienen und für uns ein Pro 
tokoll des Vorgangs aufzunehmen. Keiner iſt wohl geschickter, als ein 
Diener Gottes, Zeuge Deſſen zu ſein, was heute zwiſchen Uns und 
Unſren Söhnen geſchieht.“ — *. 
Eine faſt drückende Stille lagerte auf dem weiten Gemach. pie 
Kurfürſtin hatte am letzten Fenſſer Platz genommen und las Oxen⸗ 
ſtierna's Schrift, ohnweit von ihr ſtanden Lord Craven und Miß 
Willoughby. Während Vaugham ſich halblaut mit dem Schw 
den unterhielt, hatte der Pfarrer an der Tafel in der Mitte Platz ge 


nommen und brachte mit Trehearne's Hilfe das Schreibgeräth W 


Ordnung. Eliſabeth war mit ihrer Lectüre noch nicht ganz 


Ende, als Roßgetrappe und Lärm die Ankommenden verkündete. 


Ein Wink der Fürſtin an Trehearne und Vaugham, ließ 
Beide den kleinen Saal verlaſſen. 
Carl Ludwig und Ruppert in hoͤchſt erregter Laune ein, Sin 


heim und verſchiedene Pfälzer Edelleute folgten. Während dieſe ſich 
tief verneigten, ſchritt Carl Ludwig ohne Umſtände auf Eliſabeld 


zu, ergriff ihre Hand und küßte ſie. ia 
„Ihr ſeht, Ew. Gnaden Söhne ſind doch noch zu Anderem gebe 

ren, als bei dieſen republttaniſchen Theebüchſen und Heringsſeelen 

Schreiber: und Schiffsdienſte zu nehmen!“ “ 1 1 a 


„Ja, wahrhaftig Mutter“, lachte Ruppert, „Euch behagt dafür 
dieſe Thranluft deſto beſſer, Ihr — nehmt zu in Wir fürch 
ten, es wird Euch ſchwer werden, in Heidelberg das Paradies f 
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Bald darauf traten die Prinzen 
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Ehren. Wir fürg. 
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des Freiherrn v. Aretin erledigte Stelle eines Abgeordneten zum Zoll: 
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ute habe er für die Aufrechthaltung einer bairiſchen Wahl geſprochen. 
Um den Einheitsſtaat zu bilden, halte er den Untergang der Einzelſtaaten 
Richt für nothwendig, nur mußten dieſe mit Verſtand ſich in die Geſammt⸗ 
it einzufügen verſtehen. Dann werde ein Freiheitsſtaat entſtehen, der auf 
ſeine eigene Macht fußend, ſich ſelbſt beſtimme. — Herr Crämer⸗Doos 
- Mürnberg): Durch das Zollparlament jei endlich die Grundlage zu einem 
eien Staatsweſen gelegt, ſei ein außerordentliches Band der Einheit ge⸗ 
ſchaffen. Damit ſei es aber nicht gethan. Es müſſe in jedem Einzelnen der 
Gedanke der Selbſtändigkeit hervorgerufen, das Gefühl der Zuſammenge⸗ 
drigkeit erweckt werden; dann werde der Süden nicht zum Norden weg⸗ 
gehend ſagen: „Du gefällſt mir nicht“, und der Norden nicht zum Süden, 
ihn abſtoßend: „Ich. brauche dich nicht, ich bin allein mächtig genug.“ 
Dann werde man ſich vielmehr brüderlich die Hände reichen, dem gemein⸗ 
amen Feind vereint entgegentreten und dem Volke ſeine ihm gebührenden 
Aechte verſchaffen. — Der Vorſitzende dankte den Rednern für die von der 
Verſammlung mit lebhaftem Beifall entgegengenommenen Vorträge, worauf 
die Verſammlung mit einem Hoch! auf Deutichland und die Freiheit ſchloß. 
Hannover, 4. Mai. [Tagesbericht.] Die Arbeitseiuſtellung 
der Göttinger Maurergeſellen iſt noch nicht zu Ende. Die Feiernden 
haben ſich neuerdings, wie die „Gött. Anz.“ erfahren, nachdem der 
Magiſtrat die Vermittelung zwiſchen ihnen und den Meiſtern abgelehnt 
hatte, an die Landdroſtei zu Hildesheim gewandt mit der Bitte um 
Modiſicirung der bisherigen Lohntare und Erhöhung des Lohnes von 
10 bez. 12½ Sgr. auf 12 ½ Sgr. bez. 15 Sgr. — In Melle ii 
Dr. jur. Hintze einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt worden. — 
Wie die „R. H. 3.“ meldet, kehren dieſer Tage 3— 400 hannöoerſche 
Legionäre aus Frankreich zurück, denen ſtraffreie Rückkehr zugeſichert 
worden. 
Coblenz, 4. Mai. [Conſeeration.] Geſtern fand in der 
St. Caſtorkirche die Conſecration und Inthroniſation des neuen Biſchofs 
von Ermeland, Dr. Philipp Krementz, durch den Erzbiſchof von 
Köln, unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von Trier, Mainz und des Weih⸗ 
biſchofs von Koln, ſtatt. Die Dioͤceſe Ermeland hatte zur Bewill⸗ 
kommnung ihres neuen Oberhirten die Herren Dr. Krüger und Steffens, 
Domcapitulare aus Frauenburg, hierher entſandt. Die Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden wohnten dem feierlichen Acte bei. 
Trier, 1. Mai. [Preßproceß.] Heute ſtand der Redacteur der 
„Trieriſchen Zeitung“ ber dem Zuchtpolizeigericht, beſchuldigt, als verant⸗ 
wortlicher Herausgeber einer in Nr. 38 der „Kr. 3.“ enthaltenen Mittheilung, 
d. d. Berlin, II. Februar, den General Vogel d, Falckenſtein in Beziehung 
auf die Ausübung ſeines Berufs als pormaliger Oberbefehlshaber der Main⸗ 
armee öffentlich verläumdet oder doch beleidigt zu haben. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft beantragte eine Geldſtrafe von 50 Thlr.; das Urtheil lautete auf 
Breilpeechung, Der betreffende Artikel war zuerſt wörtlich in mehreren an⸗ 
eren Blättern a jo viel wir willen, iſt gegen keines dieſer Journale 
deßhalb eine Anklage erhoben worden. Tr. Z.) 
O Dresden, 5. Mai. [Die Gewerbevereine. — Wahl.) 
In der heutigen Abendſitzung der zweiten Kammer handelte es ſich um 
eine Petition des Chemnitzer Gewerbevereins wegen Entbindung der 
ſächſiſchen Gewerbevereine vom Vereinsgeſetze. Der Abg. Fahnauer 
ſprach dabei als ſeine Ueberzeugung aus, daß Sachſen doch über kurz 
oder lang von Preußen anneclirt werden müſſe, und je weniger die 
Regierung ſich geneigt zeige, freiheitliche Conceſſionen zu machen, um 
ſo mehr beſchleunige fie dieſen Proceß. Dieſe allerdings etwas ſtarke 
eußerung in einer ſächſiſchen Ständeverſammlung reizte den Abg Sachſe 
zu der noch ſtärkeren Erwiderung: Jeder gebildete Menſch wiſſe, daß 
man in „guter Geſellſchaft“ keine Aeußerungen thun dürfe, die das 
Ohr beleidige. — Wiewohl dieſe Rüge vom Bravo der Kammer be⸗ 
gleitet wurde, ſo hielt Fahnauer doch ſeine Anſicht aufrecht und erklärte, 
jedenfalls patriotiſcher zu handeln, wenn er offen der Regierung feine 
Meinung ſage, als fogenannte gute Sachſen, die ſich für den Reichstag 
wählen liegen, um denſelben Stolz zu ignoriren. Die Kummer befür 
wortete übrigens die Entbindung der Gewerbevereine vom Vereinsgeſetze, 
obgleich der Miniſter v. Noſtiz⸗Wallwitz erflärte, daß für dieſen Fall die 
Thätigkeit der Gewerbevereine enger begrenzt werden müſſe. — Heute 
Abend wählte das hieſige Stadtraths⸗Collegſum den Director der höheren! 
OR in Goͤrliz, Vietor, zum Rector der Rathstöchterſchule zu 
resden. 


München, 3. Mai. [Wablen.] Für die durch das Ableben 


parlament im Wahlkreiſe Illertiſſen will man von confetvativer Seite 

dahier den Reichsrath Frhrn. v. Seinsheim⸗Sünching als Candidaten 

aufſtellen. Von fortſchrittlicher Seite iſt, wie verlautet, Bürgermeiſter 

Röck in Memmingen in Ausſicht genommen. 

Miünchen, 4. Mai. [Die widerſpenſtigen Landwehr: 

pflichtigen.] Heute ſind die Landwehrpflichtigen, Reſerviſten und 
Erſatzmannſchaften, welche bei der erſten Landwehr⸗Controlverſamm—⸗ 


Reenen mit all' ſeinen Annehmlichkeiten ganz zu vergeſſen!“ 
einen höhniſchen Seitenblick auf Craven fallen. 

„Das heißt, — wenn Wir in Eurem Herzen leſen können, — Ew. Lieb⸗ 
den beiperſeits wünſchen lebhaft, dem wäre fo! Zügelt Euer Glücks⸗ 
roß im tollen Laufe, Prinzen, daß es ſich nicht — überſchlägt! Zur 


Sache, Lord, le die Schrift des Kanzlers an Uns vor. Nehmt Platz, 


Ihr Herren.“ 

Craven verlas das umfangreiche Schriftſtück, welches eine Pro⸗ 
llamation des Beſitzantritts der Pfalz für Friedrich's Erben, die 
Minorennitätsfrage und Regentſchaft Eliſabeth's und den Modus 
des Erbvergleichs der Betheiligten für den Fall enthielt, daß Erbprinz 


Carl Ludwig mündig erklärt würde. — 


„Was meint Ihr zu der ſchwediſchen Anerbietung, Herr von 
Sinsheim, und was über Uunſer Recht, dieſe Regentſchaft zu führen?“ 
„Daß der Beſitz mit beiden Händen dankbarlichſt von den erlauch⸗ 
ten Erben meines ſeeligen Herrn zu ergreifen iſt, allergnädigſte Frau, 
darüber kann doch nicht eine Minute Bedenkens entſtehen?“ 0 

„Ja, wahrhaftig“, rief Carl Ludwig, „man braucht dazu nicht 

erſt, wie Wir, holländiſche Gaſtfreundſchaft geſchmeckt zu haben!“ 

„Was aber die Regentſchaft betrifft, allergnädigſte Frau“, fuhr 
When dim fort, „ſo ſteht für den Fall, daß Dieſelben auch von 
dieſem Ihrem hohen mütterlichen Rechte Gebrauch zu machen beliebten, 
doch ſo viel nach der alten Erbordnung feit, daß Ihr fie hoͤchſtens nur 
noch zwei Jahre, alſo bis Durchlaucht Carl Ludwig das 18te Jahr, 
überſchritt, fortführen könntet. Ob dies, erhabene Frau, lohnt, Euch 
mit der Sorge des Regiments zu beſchweren und Eures Friedens zu 
berauben, laſſe ich dahingeſtellt ſein.“ 
„Wollt Ihr nicht auch Eure Meinung ausſprechen, Mylord? Cs 
wäre gut, Wir hörten auf ein Urtheil, daz weniger vorgefaßt ist.“ 
a Die Prinzen ſahen ſich unruhig an und Rupprecht ſchnitt eines 
Nai nal die ſeine Lagerwitze vordem zu illuſtriren gepflegt 
[4 — h N > 
J „Dieſe Regeniſchaſt, kurfürſtliche Gnaden, iſt eine Sache, die ich 
als Engländer nicht verſtehe, ich bitte darüber ganz nach eigenem, ein: 
ſchtigen Ermeſſen urtheilen zu wollen. So viel iſt klar, des Kanzlers 
Sinsheims 1775 Bund iſt eine ſolche nicht, und er weiß gewiß am 
Beſten, warum! Ob dieſe Anerbietung Oxenſtiernas aber überhaupt 
annehmbar iſt, das Glück und die Wohlfahrt der Familie Kurfürſt 

Friedrichs feſt gründet, bezweifle ich.“ — W 

Wie das? Was ſoll das heißen?“ fuhr Carl Ludwig auf. 

ö Ae a en heißen, daß es für uns beſſer wäre, nach 


erdam und dem Haag in's Joch zurückzukriechen, unſerem 
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Er ließ] Vatererbe zu entſagen, und der Lord weiß auch, haha, am Beſten, 
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1361 
lung zu Neuhauſen (bei Nymphenburg) ſich widerſpenſtig gezeigt und 
die Eidesleiſtung verweigert hatten, unter militäriſcher, von einem 
Ofſizier befehligten Bedeckung nach Ingolſtadt zu Waffenübungen abge⸗ 
gangen. Morgen gehen Abtheilungen des Leibregiments unter dem 
Befehl von Offizieren nach Roſenheim, Traunſtein, Teiſendorf und 
Troſiberg ab, um auch die Widerſpenſtigen ver dortigen Bezirke in 
Empfang zu nehmen und gleichfalls nach Ingolſtadt zu führen. (A. A. 3.) 
Den en 
7 Wien, 5. Mai. [Miniſterielle Disharmonie. — Die 


* Ks 


Stene’fhe Interpellation. — Ungarn.] Leider iſt Ungarn nicht |" 


mehr der einzige Punkt, von wo aus eine Störung der miniſteriellen 
Flitterwochen zu befürchten ſteht. Zum erſten Male verſucht man es 
auch diesſeits der Leitha, dem Reichskanzler Knüppel zwiſchen die Füße 
zu werfen: und zwar ſcheint der Regiſſeur dieſer Improviſation Mini⸗ 
ſter Herb zu fein, dem dann der wenig energiſche Handelsminiſter 
Plener wie gewöhnlich als getreuer Schildknappe folgt. Herbſt, den 
ein unbändiger Ehrgeiz und Hochmuth ſtachelt, war niemals ein Freund 
Beuſt's, über den er ſich ſogar oft mit unvorſichtiger Härte geäußert: 
außerdem findet er ſich durch feine Stellung als Juſtizminiſter durch: 
aus nicht befriedigt, wie er denn von Anfang an um die Würde eines 
eisleithaniſchen Conſeilspräſidenten ſich bewarb. Jetzt nun hat er eine 
Handhabe gefunden, um Beuſt ein Bein zu ftellen, die zwar nicht ernſt⸗ 
haft zu nehmen iſt, immerhin aber auf lange hinaus die Beziehungen 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem diesſeitigen Cabinete trüben wird. 
Beuſt hat nämlich, nach langen Verhandlungen mit den Abgeordneten 
Lord Stanley’s, mehrere Tarifpofitionen in dem Handelsvertrage mit 
England ausgefüllt, die bei dem Abſchluſſe derſelben 1865 offen ge⸗ 
laſſen waren. Jetzt aber macht unſere Regierung Miene, die Vorle⸗ 
gung dieſes Elaborates an den Reichsrath zu verweigern, unter dem 
Vorwande, daß es dort nicht durchzuſetzen ſei. Beuſt, der bereits von 
Lord Stanley ſpitze Noten über die Verſchleppung der Verhandlungen 
hat einſtecken müſſen, ſetzt jedoch einen Trumpf darauf, ſein verpfän⸗ 
detes Wort nicht desavouiren zu laſſen: er droht, ſeine Demiſſion ein⸗ 
zureichen, wenn das Miniſterium die Vorlage nicht vor dem Reichs⸗ 
rathe verfechten wolle. — Dagegen iſt die Differenz wegen Verſor⸗ 
gung der Honvedoffiziere gütlich beigelegt. Fürſt Auerſperg beantwor⸗ 
tete die darauf bezügliche Interpellation Skene's heute mit dem Hin: 
weis auf jenen Paſſus des kaiſerlichen Handſchreibens an den Kriegs⸗ 
miniſter, welches denſelben anweiſt, Propoſitionen über die geſetzmäßige 
Bedeckung der entſtehenden Auslagen zu machen — „womit jede Be⸗ 
ſorgniß vor einer verfaſſungswidrigen Belastung der Erblande von 
vornherein ausgeſchloſſen ſei.“ Zu gönnen iſt den armen Teufeln eine 
Entſchädigung gewiß, da ſie mitten in den widerſprechenden Weiſungen 
des Peſter und Wiener Miniſteriums 1848 verkauft und verrathen 
waren. Wie Mancher von ihnen iſt ſpäter kriegsrechtlich verurtheilt 
und caſſirt worden, weil er damals gegen Jellacic im Felde geſtanden 
und eine kroatiſche Kugel in den Leib bekommen hat .. . und doch 
klebten in Wien und Peſt an allen Straßenecken die, Affihen mit der 
kaiſerlichen Achterklärung gegen den Banus, von dem aber ein kaiſer⸗ 
licher Offizier trotzdem ahnen ſollte, daß er auf Befehl des Hofes han⸗ 
delte, indem er das von Ferdinand V. eingeſetzte ungariſche Mini⸗ 
terium mit Krieg überzog! — Auch Peſt hatte heute feine bedeutſame 
Interpellation. Im dortigen Unterhauſe hielt nämlich Miniſter von 
Wenckheim mit großer Energie unter ſtürmiſchen Eljens der Maiorität 
die, von der äußerſten Linken heftig angefochtene Auflöſung der Demo⸗ 
kratenvereine in ganz Ungarn aufrecht. „Dieſe Vereine, deren Agenten 
das Land bereiſen und in Aufregung brachten — ſagte er — gefähr⸗ 
deten die Freiheit, demoraliſirten das Volk, hetzten die ruhigen Bürger 
mit cyniſchen Lügen gegen das Miniſterium auf ... eine Regierung, 
die ſich das gefallen ließe, hätte nicht den Namen einer Regierung 
verdient!“ 

Peſt, 4. Ma. (In der heutigen Sitzung der Deputirtentafel] 
überreichte Graf Andraſſy das allerhöchſt ſanctionirte Geſetz über die Hans 
velstammern. Baron Wenckheim beantwortete die Interpellation Cſiky's 
wegen der Auflöſung des De mokraten⸗Clubs. Die Regierung ſei 
ur Auflöſung durch das Gewohnheitsrecht berechtigt, da ein eſchriebenes 
Vereinsgeſetz noch fehlt; das Gewohnheitsrecht aber iſt, daß die Vereine ihre 
Statuten der Regierung zur Genehmigung zu unterbreiten haben. Die 
Demokraten⸗Clubs ſeien gefährlich für die Ruhe des Landes; dieſelben agi⸗ 
tirten gegen die Verfaſſungs⸗Grundgeſetze, verdächtigten das Miniſterium und 
den Reichstag auf die gemeinſte Weiſe. Die bedauerlichen Ereigniſſe in 
Folge dieſer Agitation ſind bekannt. Nachdem die Demokraten ⸗Clubs den 

3 1 5 Statuten nicht abändern wollten, blieb nur deren Auflöfung übrig. 
ie Gründung der Demokraten⸗Clubs wurde verhindert, weil ſie ihre Sta⸗ 


tuten gar nicht unterbreiteten. Das Haus möge nun entſcheiden, ob das 


warum?“ 

„Ich denke Prinz, ich weiß das! Wäre der deutſche Reichs friede 
geſichert und man riefe Euch in den väterlichen Beſitz, dann möchtet 
Ihr ihn mit Ruhe ſofort ergreifen. Aber dieſelben proteſtantiſchen 
Stände, die Euch rufen, ſprechen zugleich den erneuten Krieg aus! 
Nie, welchen Frieden der Kaiſer auch ſchließe, wird er Euer Recht 
anerkennen! Guftav Adolph iſt todt, Wallenſtein aber und Max 
von Baiern, Euer alter Haſſer, leben noch. Daß die prinzlichen 
Hoheiten darauf brennen, in Heidelberg nur erſt zu ſein, iſt wohl ver⸗ 
zeihlich, aber mit der Ruhe, die Ihr, hohe Frau, nach fo viel Prü⸗ 
fungen bedürft, nicht verträglich. Weder Herr von Sinsheim noch 
Einer von Euch, erlauchte Prinzen, werdet die Kaiſerheere oder Richelieus 
Griff aufhalten, und Ihr dürftet dann das größte Unglück erleben, was 
je über Euer Haus kam. Abermals landflüchtig werdet Ihr werden 
und dann nimmer die Ufer des Rheins wiederſehn!!“ 

„Bei Gott, ein tüchtig Stück Unglück“! fuhr Ruppert giftig auf, 
„Und wird Uns mit der langen Schneiderelle zugemeſſen, die aus der 
Drurylane ſo luſtig auf's Welttheater kam! Kennt Ihr, Mylord, das 
wirklich größte Unglück in der Welt? Das iſt — ein Narr zu ſein!“ — 

Eliſabeth erbob ſich heftig. Ihr Auge blitzte. Zorn und Bitter⸗ 
keit ſtand auf ihrer Stirn. Sie ſchritt an den Tiſch, ſtützte die Linke 
auf die Platte und ſah die Prinzen durchdringend an. 

„Wenn Uns darum zu thun wäre, Euch zu zeigen, was Wir — 
können, Wir würden die Herrſchaft ergreifen und führen, — nicht 
blos bis Carl Ludwig 18, ſondern bis er 20 Jahr iſt, denn das 
Recht ſteht Uns als Mutter zu! Zeit genug, Euch, Herr v. Sinsheim 
ſchimpflichſt zu entſetzen und im Thurm überlegen zu laſſen, ob man 
Fürſtenſöhne ſo erziehen darf als ein gerechter Diener vor Gott und 
Land, als wie Ihr Dieſe da erzogen habt! Nur einen Riß durch 
Oxenſtiernas Vertrag und Ihr Alle ſinkt in Euer Nichts zurück, zügel⸗ 
loſe Knaben, und die Fremde ſollte Euch wohl die Thränen aus: 
preſſen, die Ihr nie für Eure Mutter hattet! Wir — würdens viel⸗ 
leicht thun, wenn wir auf Euer Herz noch hofften, einen Augenblick 
noch an Euer Gefühl, Eure Ehre und Kindlichkeit glauben konnten. 
Ihr ließet fie in den Händen dieſes abgefeimteſten aller Höͤflingsſeelen, 
die je die Stufen eines Thrones mit ihrem Geifer verpeſteten! Ihm, 
Euren eigenen Gelüften und der bittren Schule, laſſen Wir Euch aber, 
die Wir durchgemacht! Schreibt Sinsheim! — ‚Wir entfagen aller 
Vormundſchaft über Unfere beiden Söhne, erkennen und erklären bier: 
durch den Erbprinzen Carl Ludwig zum rechtmäßigen Kurfürſten und 
Nachfolger Unſeres ſeligen Gemahls in der Pfalz und verzichten auf 
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Vorgehen der Regierung ungeſegzlich ſei. Während der ganzen Rede des Baron 
Wenckheim war entſchiedene 


die An wort des Miniſters nicht befriedi 
ſterium wegen der gegen die Preſſe in 


auf dieſe 


der Eidgenoſſenſchaft erſetzen werde. 


den uns zugewieſenen Wittwwenfig und was fonft Unfere Söhne uns 
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o N uſtimmung auf der ganzen Rechten und im 
Centrum. Eſiky erklärt, hierüber nächſtens ſich zu äußern, indem er durch 


iebenbürgen ergriffenen Präventive: 
Maßregeln. Deak verlangt, daß das Miniſterium zugleich mit der Antwort 


heit in AR einbeingen ſoll. Miniſter⸗Präſident Graf Andraſſy ers 


klärt, daß dies geſchehen werde. 
Schweiz. 
Bern, 1. Mai. [Zum internationalen Sanitätscon⸗ 
cordat,] Heute hat der päpſtliche Geſchätsträger Migr. Bianchi 
dem Bundesrathe officiell feine Verſezung als Internunetus an den 
Hof vom Haag angezeigt, und daß Migr. Job. Bapt. Agnozzi, 
deſſen Eintreffen in Bern in den nächſten Tagen bevorſteht, ihn bei 
Gleichzeitig iſt dem Bundesrathe 
die gewünfchte officielle Mittheilung gemacht worden, daß „der heilſge 
Stuhl, wenn er auch vermoͤge feines friedlichen Charakters 
gegen Niemanden Krieg zu führen im Falle ſei und er 
auch, wenn er zu einem ſolchen gezwungen werde, wie dies 
jüngf der Fall geweſen, alle Mittel beſitze, um für die Pflege 
der Verwundeten, ſelbſt die des Gegners, zu ſorgen, ſich mit Rücklicht 
auf die bezüglichen Einladungen des Bundesrathes und der fran zoͤſiſchen 
Regierung dennoch entſchloſſen habe, dem Genfer internationalen Con⸗ 
cordate über die Heilung und Pflege der auf den Schlachtfeldern ver⸗ 
wundeten Militärs vom 22. Auguſt 1864 beizutreten.“ In Folge 
dieſer Erklärung haben nun alle europäiſchen Staaten das Eoncordai 
( 


unterzeichnet, Band 
Sta Terre 


Florenz, 1. Mai. [In der heutigen Deputirtenkammer! 
fand der Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen der Regiſter⸗ 
und Stempeltaxe, auf der Tagesordnung. Wihrend der Dis cuſſion 
deſſelben, ſchreibt man der „N.⸗3.“, erſchien der Kronprinz von 
Preußen, begleitet vom Adjutanten des Königs General Graf Noble 
tant, dem preußiſchen Geſandten Grafen Uſedom und andern Perſonen 
ſeines Gefolges, in der Diplomaten Loge. Der Miniſterpräſident Graf 
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Interpellation einen Geſetzantrag wegen Einführung der Prebfreie 
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Menabrea, der Finanzminiſter Graf Cambray⸗Digny begaben ſich ſofort ® 


dorthin, um den Prinzen zu begrüßen. \ 
mer, Commandeur Lanza, gab den Borfig an den Vicepräſidenten 
Neſielli ab und unterhielt ſich längere Zeit mit dem Prinzen. Bei 
der Abſtimmung über Art. 4 wurde auf Antrag des Abg. Miner⸗ 


vini das Haus ausgezählt; der Namensaufruf ergab die Beſchluß⸗ 25 


unfähigkeit. Der Präſident bemerkte, er finde es von dem Abg. 
ſchienen ſei, die Frage der Beſchlußfähigkeit urgirt habe, da es dech 
ſchon der dritte Tag ſei, an welchem jenes Geſetz discutirt werde und 
er ſelbſt (Minervini) an den beiden erſten Tagen nicht anweſend gewe⸗ 
ſen ſei. (Sehr gut!) — Minervini erwiderte, daß er ſein Mandat 
nach der Verfaſſung ausübe und über ſein Gewiſſen als Deputirter 
ſich mit Niemandem in Unterhandlungen einlaſſe. Die „Opinione“ 
bemerkt, daß bei dem ſchwachen Beſuch der Kammerſitzungen von Seiten 
der Abgeordneten das Veto ſich in die Form des Namensaufrufs kleide 
und in vielen Fällen dieſelben traurigen Wirkungen hervorrufe. Weder 
das Land, noch die Preſſe könnten mit Gleichgiltigkeit auf ein innerlich 
fo krankes parlamentariſches Syſtem hinblicken; ſie knüpft daran eine 
Hindeutung auf die engliſche Praxis, welche für die Beſchluß fähigkeit 
viel mildere Bedingungen hinſtelle. „ 
e Umtriebe auf Malta.] Die „Italie“ ſchreibt: „Man 
weiß, daß Malta eine große Anzahl ausgewanderter Bourboniſten beherbergt, 
und daß ſich auf der Inſel ein reactionäres Comite befindet, welches ſchon 


oft hat von ſich ſprechen machen. Aus ſicherer Quelle erfahren wir, d 
SER Comite ſich bemüht, das Gerücht zu verbreiten, als Ae Wind 


baldi einen Aufſtand in Sicilien zu veranſtalten, und daß Ba 


hängern räth, ſich einer Garibaldi ſchen Bewegung anzuſchließen unter de 
Rufe: „Fort mit den Steuern!“ Wir ſind verſichert, daß die boushoniicher 


— 


Reactionäre über Garibaldi's Plane in vollſtändigem Irrthume ſind. Gari⸗ 


baldi hat Caprera nicht verlaſſen und alle dieſe Gerüchte werden, wie ſo 
vie e enten 181 Aula penieDen BE 47231 & 97914 
ie Feſte in orenz] ſind überaus prächtig und die Stadt d 

Blumen und der Kunſt bewährt ihren alten Ruf. bil Zuzug aus 52 
Gegenden Italiens iſt ganz au 300d man berechnet die 3 
ſenden Fremden in der Stadt auf 30,000, es ſind auch Viele aus Neapel 
und Rom darunter. \ 
ten vorbereitet werden. a 

Nom, 28. April. [Befeſtigungsarbeiten.] General Dumont 
hat die Befeſtigungsarbeiten in Civitavecchia beendigt. Das ort 


zu geben verbunden ſind zu alleinigen Gunſten der Prinzeß Sophie, 
für welche aller Zins, Mitgabe und Vatergut an Uns an den Ort zu 
zahlen iſt, wo Uns zu wohnen belieben wird. Unſere Söhne wollen 
Uns Nichts zu danken haben, Wir ſind im gleichen Falle, Gott laſſe 
es Ihnen nach Ihrem Verdienſte wohl gehen!“ nge 


Sie hatte mit ſtarker Stimme und einer Entſchloſſenheit geſpro⸗ ir 


li 


chen, die ihre zuckende Lippe und feuchter Blick Lügen ſtraften. Alles 
war lautlos. Nur die Federn Sinsheims, des Notars und Pre⸗ 
digers raſchelten auf den Pergamenten. Man hätte die Anweſenden 
für lebloſe Wachsbilder, die Schreiber für Automaten halten können. 
Als ſie die Schriftſtücke beendet, erhob ſich Kanzler Sinsheim, 1 
aufgeſetzte Erklärung vorzuleſen. f 120 
„Nicht nöthig! Gebt uns die 


— 


Feder! Für Uns hat nur no 


Werth zu wiſſen, ob Unſrer Tochter Sophie Erbrecht nach Unferm | 


Willen geſichert iſt!“ g 2 
Sie überflog das Pergament, verglich mit ihm die beiden andern 

Schriftſtücke, dann ſetzte ſie ihren Namen unter Alle. 
„IR Eurer Kurfürſtlichen Gnaden gefällig?“ Damit reichte fie 

dem 16jährigen Carl Ludwig die Feder hin. NT 


Mochte in deſſen Seele nun noch nicht alle Liebe und Kindlichkeit 


erſtorben ſein, mochte er vielleicht zum erſten Male ein Gefühl der 
Bangigkeit, der Scham und Reue über ſein bisheriges Verhalten em⸗ 
pfinden und wie er in demſelben Haufe, welches das Aſyl feiner Ju⸗ 
gend geweſen, ſich von der Mutter — vielleicht auf Miu 
ſehn ſchied, erröthend ergriff er die Feder und ſagte unſicher; „Ich . 
danke Euch, meine gütige Mutter. — Ihr wollt Euch alſo nicht — 
entſchließen, in — in Heidelberg zu leben?“ — 68 
Kaum waren ſchüchtern, beklommen und halb bewußtlos diese 
Worte feinen Lippen entglitten, als Ruppert hell auſfachte. 
„Was fällt Dir ein, Ludwig? Ihr iſt's ſehr angenehm, Uns lo 
zu werden und Allem zu entfagen, was Ihr längft Hinderniß Ihrer 
Wünſche war! Oho, als ob man nicht ſchon im Regimente der blauen 
Cavaliere das füge Geheimuiß gewußt hätte? Für die zukünftige — 


Lady 101 h haha, iſt Drurylane freilich ein paſſenderer Ort als 
Heidelberg!“ “ N 
Ein Aufſchrei des Schrecks und der Empörung erfolgte ringsum. 


Eliſabeth wankte und ward todtenblaß, aber ſie faßte kramp 
die Lehne eines Seſſels und hielt ſich aufrecht. j feht Panta 


Außer ſich ſtürzte Vaugham vor und faßte an Nen 


„Du Schande von einem Prinzen, hielte mich nicht der Ort ab, mit 


dem Degen —!!“ 


Auch der Präſident der Kam: 


Minervini ſonderbar, daß er kaum, nachdem er in der Kammer et» 


ahl der anwe⸗ W 


R Am 14. werden ſich der König, die Prinzen und die N 
Königin von Portugal nach Genua begeben, wo ebenfalls 7 Feſtlichkei⸗ 6 
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a armirt. 


. a hat einen Wall und vorgerückte kleine Schanzen („Fortins“) erhalten. 


Stuhles ausgeführt. Auf eine Einladung Dumont's hin hat der 
Waffenprominiſter General Kanzler die neuen Anlagen vor einigen 
Tagen in Augenſchein genommen. Die Fortificationen von Civita⸗ 
vecchia fand der General mit Kanonen bekränzt, als ſtehe der Aus⸗ 
bruch des Krieges bevor. Die Feſtungswerke von Rom Be a 
Frankreich. 

* Paris, 3. Mai. [Das Zollparlament.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel folgt mit unverwandter Aufmerkſamkeit den erſten Acten des 
Zollparlaments. Was die von den National⸗Liberalen vorgeſchlagene 
Adreſſe betrifft, fo rechnet der „Conſtitutionnel“ darauf, daß die Abge: 
ordneten des Südens dieſelbe aus Gründen der Incompetenz und aus 
ſachlichen Gründen bekämpfen werden und daß daher die Adreßdebatte 
gerade das Gegentheil von dem beweiſen werde, was ihre Urheber be: 
weiſen wollten. 

„Es bleibt nur noch zu wiſſen, wie ſich die preußiſche Regierung und ihre 
Genoſſen (ses associes) zu einer Kundgebung verhalten werden, welche in dem 
neuen Statut des Zollvereins nicht vorgeſehen iſt. Vielleicht wird es dieſen 
Regierungen ſchwer ſein, die Debatte m verhindern; auf alle Fälle wird es 
ihnen unmöglich fein, in dieſelbe mit vollkommener Gleichheit der Anſchauungen 
einzutreten. Was nicht zweifelhaft ſcheint, das iſt der Entſchluß der deutſchen 
Cabinette, an a nicht aufzumuntern, welche im Widerſpruch mit dem 


Vertrage vom 8. Juli 1867 ſind und die Berathungen des Zollparlaments 


in den durch dieſen gezogenen Grenzen zu erhalten. Man kann ſich alſo 


' zn darauf gefaßt machen, daß, wenn dieſer Zwiſchenfall einmal erledigt iſt, die 


Seſſion in einer für alle beſonderen und allgemeinen Intereſſen gleich beru⸗ 
higenden Weiſe verlaufe.“ 

Die „France“ ſtellt heute einen förmlichen Anklageget gegen das 
Zollparlament auf, von dem ſie ſagt: 

„Das erſte Wort, das in dieſem nicht politiſchen Zollparlamente fiel, war 
ein politiſches; der erſte Antrag der geſtellt wurde, war ein politiſcher. In 
der Rede des Königs von Preußen war doch noch Rückhaltung, trotz des 
Schlußſatzes, der verſchieden überſetzt und ausgelegt worden iſt; dieſe Rück⸗ 


9 N89 fehlt in den Werten und Maßnahmen des Zollparlaments. Der 


* 


terspräſident dieſer Verſammlung ſtellt ſich von vorn herein auf politiſchen 
Boden und ſpricht von Nationaleinheit zu Abgeordneten, die hergekommen, 
um den Zollverein zu befeſtigen. Darauf erheben ſich Schwierigkeiten über 
die Wahl einiger ſüddeutſchen Deputirten; was geſchieht? Man beſchließt, 
daß der Bundeskanzler beauftragt werde, dafür zu ſorgen, daß in Würtem⸗ 
berg fortan ordentlich und geſetzmäßig gewählt wird. Alſo Graf Bismarck 
oll in einem Südſtaate eine weſentlich politiſche Gewalt oder vielmebr eine 
olizeigewalt ausüben. Wo bleibt da die Souverainetät dieſes Staates, der 
erade am meiſten auf feine Autonomie eiferfüchtig zeigt, Würtemberg 
nämlich? Endlich beantragen Parlaments⸗Mitglieder eine Adreſſe an den 
ig von Preußen; die Süddeutſchen proteſtiren, denn das Votiren einer 
Adreſſe iſt ein weſentlich politiſcher Schritt, aber ſie ſind in der Minorität 


und es iſt wahrſcheinlich, daß die Adreſſe votirt wird.“ 


Die „Preſſe“ vollends wirft der franzöſiſchen Regierung eine unver⸗ 
zeihliche Langmuth vor. 
Wenn die franzöſiſche Regierung“, ſagt fie, „ſtatt Das, was gegen uns 
in Trier, in Mainz, in Raſtatt gethan wurde, mit gefälligem Schleier zu 
bedecken, die Aufmerkſamkeit Europas auf die preußiſchen Rüſtungen gelenkt, 
wenn ſie von Herrn v. Bismarck kategoriſch Erklärungen wegen des Gegen⸗ 
ſtandes diefer Rüſtungen verlangt hätte, jo wäre Preußen längſt gezwungen 
geweſen, in friedliche Bahnen einzulenken oder die Maske von einem Ehrgeiz 
und von Entwürfen fallen zu laſſen, gegen welche ſich die öffentliche Meinung 
von gan Europa erhoben hätte. as Zaudern und die Unſicherheit der 
franzöſiſchen Regierung machen die halbe Stärke des Herrn v. Bismarcl.“ 
[Italien und Preußen.] Der „Monde“ beſpricht das Ver⸗ 
hältniß, in welchem ſich Italien und Preußen zu einander und in ihrer 
Stellung gegen Frankreich befinden, in folgender Weiſe: 
„Bei der Hochzeit des Prinzen Humbert befanden ſich Frankreich und 
dem Boden der italieniſchen Politik, und 
f. Der Florentiner 
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Preußen einander gegenüber au 
es ſcheint erwieſen, daß die E } n if 
ze erwies Preußen die ausgeſuchteſten Liebenswürdigkeiten, und auch das 
olt hat die Vorliebe, die es für Preußen hegt, nicht verhehlt. In der 


Die Arbeiten wurden durch Franzoſen auf Koſten des 


re Preußen geblieben 1 


That iſt Frankreich für Italien ein Hinderniß, das mindeſtens 


„Thpür des Cabinets erſchien. 


Eu iſt, deſſen 


* 


* 


ö geſetzgebenden Körpers) geſchrieben habe. 


Abſichten nicht beargwohnt werden. Gemeinſamkeit der 
tereſſen zwiſchen Rußland und Preußen, ſympathiſchere Beziehungen zwi⸗ 


EN während Preußen ein Bundesgenoſſe 
lorenz, dies ſcheint alſo die gegenſeitige Stellung auf 


erlin und 
einigen der Hauptfelder des 50 ir Brettſpieles zu ſein. Frankrei 
bleibt außerhalb, und man muß zugeben, daß wenn alle ſeine Anſtren⸗ 
ngen nur dazu gedient haben follten, eine Tripelallianz zu ſchaffen, die im 
en ſeine Pläne vereitelte und im Kriege ihm Widerſtand leiſtete, dies 
allerdings geeignet wäre, ihm für eine geraume Zeit die Luſt an der Politik 
zu vertreiben.“ ö 5 
[Zur römifhen Staatsſchuld.] Die „Gazette de France“ 
berichtet, daß der Cardinal Antonelli in Sachen der römifhen Staats— 
ſchuld einen ſehr wichtigen Brief (wahrſcheinlich an ein Mitglied des 
Mehrere Abgeordnete hätten 


„Zurück, Vaugham!“ rief Eliſabeth. „Wer hat in Unſrem 
Hauſe ſeine Stimme zu erheben außer Uns, nach dem tödtlichen Worte, 
das gefallen?!“ a 

„Ich, fürſtliche Frau!“ ſagte der bleiche Craven. „Ich bitte um 
meine gänzliche Entlaſſung aus Euer Gnaden Dienſte und daß ich 
Reenen zur Stunde verlaſſen darf. Das nächſte Schiff von Amſter⸗ 


dam bringt mich nach England!“ 


„Aus Unſren Dienſten entlaſſen Wir Euch allerdings, Mylord! 


Was Euch aber anbetrifft, Prinzen, ſo ſei das Euer Abſchied. Todt 
ſind Wir für Euch! 


Möge das Wort, das heute gegen Uns, die noch 
im Wittwenkleide ſteht, in dieſen Raͤumen von Sohneslippen gefallen, 
die Euer Schutz und Eure Heimath war, Euch begleiten mit dem 
Fluche der Ruheloſigkeit und Entehrung! Mögt Ihr nie Liebe finden, 
niemals Treue und ſo gewiß verachtet und vergeſſen ſein in weiter 
Welt, als Ihr die Kindesehrfurcht vor Der vergeſſen, die tauſend 
Thränen um Euer Glück geweint hat!. Was noch in dieſer Sache zu 
thun iR, geſchehe, wo Ihr wollt! Ihr, Herr Capitän, mögt Uns das 
Inſtrument, was Unſre Rechte ſichert, zuſtellen. Euch, dem Schweden, 
trauen Wir mehr edelmänniſche Ehre zu, als Einem von Denen da, 
die Unſre Schwelle geſchändet haben!!“ Sie wendete ſich und verließ 
in ungeheurer Bewegung das Gemach. Miß Willoughby und 
Trehearne begleiteten ſie. 

„Verflucht!“ murmelte Ruppert, „hab ich in der Luſligkeit doch 
zu viel Madeira auf den Weg genommen, und ſo lief mir die Zunge 
davon!“ 5 

„Fort Euer Gnaden, nur fort!“ bat. flüſternd Sinsheim 
und führte die Prinzen hinaus, ihre Begleiter folgten erſchrocken. 
Vaugham trat drohend in die Thür und ſah die Prinzen, heftig auf 
einander ſcheltend, zu Pferde ſteigen. Binnen wenigen Seecunden 
waren ſie weg. — 


Craven ſtand ſtarr und an allen Gliedern bebend. Das Unge⸗ 


heure, Unnatürliche war wie ein Keulenſchlag auf ihn gefallen. Ein 


ſchimpflich, unwiderruflich Wort warf ihn in die alte Dunkelheit zurück, 
riß Jahre des Ruhms und der Ehre ein, und belegte ihn für immer 
mit dem Fluche der Gemeinheit! Als Vaugham zurückkam, wendete 
ihm der Lord den Rücken und bedeckte verzweifelt das thränenüber⸗ 
ſtroͤmte Geſicht. 

Vaugham legte ſanft ſeine Hand auf des Freundes Schulter und 
wollte ihm Worte des Troſtes zuſprechen, als Trehearne unter der 


— — — 


„Mylord die Kurfürſtin Hoheit will Euch ſogleich ſehn. Auch 
Euch Sir Vaugham.“ 


ch] den ſchüchternen Verſuch zum Schreien gemacht, als wirklich geſchrien.“ 


— 
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# 
die Abſicht kundgegeben, die Frage vor die Kammer zu bringen: da fie 
aber vernommen, daß die Sache der Regierung unangenehm ſein würde, 
ſo würden die Interpellationen unterbleiben. Die „Gazette“ bedauert 
dieſes, da ſie glaubt, daß es beſſer geweſen ſei, daß man die Frage 
vor die Oeffentlichkeit gebracht hätte. Ueber den Stand derſelben giebt 
fie dann noch folgende Aufſchlüſſe: 

„Es iſt gewiß, daß die italieniſche Regierung, die ſich verpflichtet hatte, 
einen Theil der römiſchen Schuld zu übernehmen, die Anweſenheit der fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten in Rom zum Vorwand genommen hat, um die Zahlun⸗ 
gen, zu denen fie ſich verpflichtet, nicht zu leiſten. Herr Menabreg verwei⸗ 
gert nicht im Princip die Annahme des auf Italien fallenden Theiles der 
römiſchen Schuld, aber er will von der Sache ſo lange nichts wiſſen, als 
ein franzöſiſcher Soldat im Römiſchen ſteht. Er behauptet, daß die Sep⸗ 
tember⸗Convention durch Frankreich verletzt worden ſei, und dieſe Italien 
deshalb auch nicht mehr verpflichte.“ 

[Zur rumäniſchen Frage.] Ein Telegramm aus Bukareſt meldet, 
daß die ruſſiſche Regler ſich bereit erklärt habe, wegen Abſchaffung der 
Conſulargerichtsbarkeit in Unterhandlungen mit dem Fürſten Carl zu 
treten. Bekanntlich wird dieſelbe Angelegenheit in Serbien und Egypten er⸗ 
örtert: Während aber dort die franzöſiſche Regierung ſich zu gewiſſen Con⸗ 
ceſſionen zu Gunſten der Theilnahme des einheimiſchen Elements an der 
Gerichtsbarkeit bereit zeigtt haben, wie die „France“ wiſſen will, die letzten 
Vorgänge in Rumänien, bei welchen die Regierung ſo viel Schwäche gegen⸗ 
über dem Fanatismus der Bevölkerungen zeigte, dem franzöſiſchen Cabinet 
Bedenken einflößen müſſen, daher es ſich denn auch an den von Rußland 
angeregten Verhandlungeu nicht betheiligen dürfte. 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Prinz Napoleon hat ſich 
direct nach Prangins begeben. — Jules Favre wurde heute in den 
Tuilerien empfangen. Der Director der franzöfiihen Akademie, Herr 
v. Remuſat, der Kanzler de Sacy und der ſtändige Secretär Ville⸗ 
main gaben ihm das Geleite. Jules Favre überreichte dem Kaiſer 
feine hoͤchſten Ortes ſo übel aufgenommene Rede. Bis jetzt hort 
man nicht, daß ſich beſonders pikante Dinge ereigneten. — Beim 
geſtrigen Diner in den Tuilerien ließen ſich fieben Mitglieder der 
Budget⸗Commiſſion entſchuldigen; auch dem letzten Diner Magne's 
wohnte eine Anzahl der Mitglieder jener Commiſſion nicht an. Die⸗ 
ſelben entſchuldigten ſich zunächſt mit der Ermüdung durch ihr anhal⸗ 


tendes Arbeiten, und als dies nicht verfing, geſtanden ſie offen, daß ſie 


darauf verzichteten, am Tiſche eines Miniſters zu ſitzen, deſſen finan⸗ 
zielle Vorlagen ſo eben ihrer Kritik unterbreitet worden ſeien. 

[Ein merkwürdiger Richterſpruch.] Großes Aufſehen erregt 
ein Urtheil des kaiſerlichen Appellationsgerichtshofes zu Grenoble, das, 
wenn es nicht von dem Caſſationshoſe umgeſtoßen wird, die wahr: 
heitsgetreue Berichterſtattung über unliebſame Vorgänge in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe geradezu unmoglich macht. Der Fall iſt folgender: 

Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit, als die Mannſchaften zu der 
neu creirten mobilen Nationalgarde gemuſtert wurden, in verſchiedenen 
Städten Frankreichs, u. A. auch in Grenoble, Unruhen ausbrachen. Dort 
wurde der Scandal wegen der mobilen Nationalgarde combinirt mit einem 
Scandal wegen eines Stückes, deſſen Aufführung vom Publikum verlangt 
und von den Behörden unterfagt wurde. Eines Abends nach der Auffüh⸗ 
rung der Oper „Carl VI.“ kam das Publikum, in eine gelinde revolutionäre 
Stimmung verſetzt, auf den Gedanken, die Arie „Krieg den Tyrannen!“ in 
choro nachzuſingen; ſpäter wurden einige Verſe aus der Marſeillaiſe hinzu⸗ 
gefügt; man ſchrie nebenbei auch „Monsieur Lombard, — fo hieß das ver⸗ 
botene Stück — „Monsieur Giraud!“ — dies iſt der Name des Beamten, 
dem man vorwarf, das Verbot veranlaßt zu haben — und endlich „Nieder 
mit der Mobilgarde!“ Ueber die Vorgänge erſtattete der in Grenoble er⸗ 
ſcheinende „l'Impartial dauphinois“ gewiſſenhaften — Bericht — und wurde 
von dem dortigen Zuchtpolizeigericht derurtheilt, weil er „mala fide falſche 
Nachrichten, die geeignet ſeien, den öffentlichen Frieden zu ſtören“, veröffent⸗ 
licht habe. Die Richter gaben zu, daß ſich Alles genau ſo verhalten, wie es 
der „Impartial“ dargeſtellt habe, aber — vernehmt es, deutſche Juriſten! — 
aber, hieß es in dem Urtheil, der Berichterftatter habe inſofern die That⸗ 


Beden entſtellt, daß er dem Rufe „Nieder mit der Mobilgarde“ eine zu große 


Bedeutung beigelegt habe; man habe freilich dieſen Ruf ausgeſtoßen, indeſſen 
habe der kumultuariſche Unwille doch vor allem dem Stücke gegolten und 
das ſei in dem Berichte nicht ſcharf genug hervorgehoben worden! Der 
Redacteur meldete Berufung an. Das kaiſerliche Appellationsgericht in 
Grenoble verwarf dieſelbe, weil „der Ruf „Nieder mit der Mobilgarde!“ 
weder der vorherrſchende, noch ein Geſammtſchrei (eri d’ensemble) war; ders 
ſelbe hat ſich nicht zu wiederholten Malen vernehmen laſſen, man hat mehr 
m 
Allgemeinen hat ſich die Menge davon fern gehalten. Und aus dieſen 
„Gründen“ hält das Appellationsgericht die Verurtheilung des Redacteurs 
in erſter Inſtanz aufrecht, „von Rechts wegen“. 

Die Bauten im Luxemburggarten.] Der „Temps“ vernimmt 
daß die Commiſſion des . Körpers für die Vorlage be⸗ 
üglich der Bauten am Trocadero und im . ſich gegen die 

nträge des Seinepräfecten, namentlich gegen die vollſtändige Veräußerung 


— 


des Terrains der ehemaligen Pepiniere und gegen die Anlegung eines Holz⸗ 
platzes an der Jenabrücke ausgeſprochen haben. 7 KR 
* Paris, 4. Mai. [Mit den Ereigniſſen in Rumänien] 


Fieberſchauer durchrieſelten Craven, als er dem Befehl Folge 
leiſtete. — Als er die edle Frau, die er lauter und rein ſeit ſeiner 
Knabenzeit im Herzen getragen, erblickte, wie ſie, ein Bild des Schmer⸗ 
zes, da im Seſſel ſaß und die Hand wehmüthig ihm entgegenſtreckte, 
da ſtürzte er vor ihr auf die Knie. „Lebt wohl, hohe Frau, auf ewig 
— lebt wohl!“ 

„Nein, mein Feund!“ ſagte ſie; „Euer Weggehen würde weder 
mir noch Euch nutzen. Der Makel, den mir dieſes Verworfnen Lippe 
anbaftete, “endet nur mit meinem Leben, wenn Ihr ihn nicht mit 
Eurer Treue und Ehre von mir nehmt. So wie ich jetzt der Welt 
erſcheine, bin ich gebrandtmarkter, beſchimpfter ſelbſt, als wenn ich thue, 
weſſen der Elende mich bezüchtigt! Mylord, von aller Welt losge⸗ 
trennt, von Denen ſelbſt verachtet, die mir durch Bande der Geburt 
naheſtehn und meines Bluts find, kann ich mit dieſem Wittwenſchleier 
meinen Stand, meine Vergangenheit abwerfen, kann vor Gottes Altar 
treten und — kann Lady Craven fein! Erzeigt Ihr dieſe höͤchſte, 
edelſte Eurer Wohlthaten mir nicht, fo werde ich —, Gott, mein 
Herr, erbarme ſich meiner Sinne, — als Eure — Geliebte gelten, 
als die Frau, zu feig zu rechtlicher Liebe, aber muthig genug zu ver⸗ 
ſtohlenem Laſter! Ob ich mich Deſſen zeihen kann, Vaugham, Wil⸗ 
loughby, Trehearne, Ihr Alle habt mein täglich Daſein geſehn und 
welche — Roſen es mir bis heut geboten! William, mein theurer 
Freund, mein Schützer, ſoll ich, da, wo das Weib des böͤchſten 
Schutzes bedarf, — der Entehrung erliegen?“ 

„Eliſabeth! — Ich, helf mir mein Gott, Euer Gatte?!“ — Er 
preßte ſein glühendes Antlitz in ihre Hände. 

Sie hob ſein Haupt empor und blickte ihn mit unendlicher Rüh⸗ 
rung an. „Mein Gatte!“ — . 

„Auch Schickſal!“ murmelte Trehearne verſtohlen lächelnd vor 
ſich hin. „Wer hätt's wohl gedacht, als er ſeines Vaters Arbeit vor 
Rocheſters Trunkenheit vertheidigte?!“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


., w. Weſtermann's „Illuſtrirte deutſche Monatshefte“ haben kürz⸗ 
lich ihren 28. Band beſchloſſen. Derſelbe 9175 unter ſeine Mitarbeiter wie⸗ 
derum Namen von bewährtem Rufe, wie Baſtian, Carriere, Höfer, Kapper, 
Mädler, Nöggerath, Polko, Roquette, Ruß, Schlagintweit, Schleiden, Storm, 
Vogt und viele Andere, denen ſich zum erſten Male r. K. Braun und 
G. F. Daumer zugeſellen. Alle aber wetteifern mit einander, den guten Ruf, 
deſſen ſich die allbeliebten „Monatshefte“ erfreuen, nicht nur auf's Neue zu 
bethätigen, ſondern auch zu vermehren. Die zahlreichen Illuſtrationen tragen 
wie bisher zur Verſchönerung und Veranſchaulichung das bg redlich bei 
und bringen wir daher die durch 22 eit und Reichhaltigkeit ſich aus: 
zeichnenden „Monatshefte“ gern auf's Neue in Erinnerung. Das kürzlich 
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if die Diplomatie, fo fereißt man der „K. 3.“ ſchr eifrig befhäftigt 


Die mehr als blos groteske Anſchuldigung des öͤſterreichiſchen Conſuls 


in Jaſſy in dem Rundſchreiben des Herrn Bratiano, die alle Collegen 


dieſes Mannes in der moldauiſchen Hauptſtadt mittrifft, ſcheint den Un: 
geſchicklichkeiten des rumäniſchen Miniſter⸗Präſidenten die Krone auf 
geſetzt zu haben. Wie ich höre, find in Folge deſſen die betheiligten 
Großmächte zu Vorbeſprechungen zuſammengetreten, aus denen wahn⸗ 
ſcheinlich eine identiſche Note derſelben an die Bukareſter Regierung ber- 
vorgehen dürfte, für welche bereits ein Entwurf ausgearbeitet vorliegr. 
Die Entlaſſung Johann Bratiano's dürfte wohl das Mindeſte fein, 
welches die beleidigten Mächte vom Gouvernement des Fürſten Karl: 
verlangen werden. 

[Aus Algier.] Die nach Algier geſandte Unterfuhungs:Com- 
million über die landwirthſchaftlichen Zuſtände der Colonie, die aus 
vier Auditeuren des Staatsrathes beſteht und an deren Spitze der 
Kaiſer den Grafen Leopold Lehon geſtellt, ſendet, wie verlautet, 
ſeltſame Berichte hierher. Die Commiſſion vollzieht ihre Aufgabe 
außerhalb des Wirkungskreiſes der militäriſchen Verwaltung, deren Ta⸗ 
lenten ſie eine ſehr ſcharfe Kritik angedeihen läßt. Das Elend in 
Algerien iſt jetzt ſo groß, daß ſelbſt von einer guten Ernte keine wirk⸗ 
liche Abhilfe mehr zu erwarten iſt. Der Erzbiſchof von Algier hat in 
dieſem Augenblicke nahezu 1400 Waiſenkinder zu verſorgen, und bei den 
Biſchöfen von Oran und Conſtantine befinden ſich nicht viel weniger. 
Man hat den Plan, einen Theil dieſer Kinder als enfants de troupe 
an die verſchiedenen Regimenter zu vertheilen und ſo unterzubringen. 
— Die „Liberté“ bringt ein Schreiben aus Algier über die Sendung 
Lehon's, der ſich ſofort mit den beſtunterrichteten Männern in Verkehr 
geſetzt hat. Dieſe Männer, die den verſchiedenſten politiſchen Stand⸗ 
punkten angehören, find laut der „Liberté“ der Anſicht, der code civil 
müſſe auf allen Gebieten Algeriens und ohne Anſicht des Bekenntniſſes 
und der Abſtammung eingeführt werden. Sodann berichtet die „Liberté“ 
einen Fall, daß zwei Kinder eines Franzoſen von einer großen An⸗ 
ſiedelung geraubt und von Arabern gefreſſen wurden; man fand die 
abgenagten Knochen der Kinder. In Moſtaganem hat man vom ten 
bis zum 23. April 66 todte Bettler auf der Straße gefunden und ſind 
in Mascara und Weichbild vom 1. bis 15. April noch immer 287 Per⸗ 
ſonen des Hungertodes geſtorben. Die Zahl der vom 1. October bis 
zum 15. April in dieſer Stadt verhungerten Perſonen beträgt 2540, 
nämlich im October 12, im November 81, im December 381, im 
Januar 562, im Februar 577, im März 640 und, wie geſagt, in 
der erſten Hälfte des Monats April 287, was eine Abnahme con⸗ 
ſtatitt. Ernſtliche Maßregeln, um dieſen furchtbaren Zuſtänden ent: 
ee ſcheinen jedoch immer noch nicht genommen worden zu ſein. 

Der Kaifer] hielt heute im Bo 2 imenter 
Stier (1600 Mann) 9 Fi Reher dice mene (2000 Marsh die Aewöhne 
lich in Verſailles liegen, Revue ab. Der Kaiſer wurde am Eingange des 
Longchamps, wo die Truppen verſammelt waren, von den Marſchaͤllen Can⸗ 
robert und Regnault de Saint Jean d' Angel) empfangen. Die Kaiſerin und 
der kaiſerliche Prinz wohnten der Revue zu Wagen an. Die Artillerie und 


Cavallerie führten einige Manöver aus, die ſehr gut ausfielen. 
Wetter hatte eine Maſſe Neugieriger angelockt. 

[Die Neuwahlen für den geſetzgebenden Körper!] in den De 
partements der Seine⸗Inferieure, der Dordogne und des Tharn find wie 
folgt ausgefallen: Zu Rouen wurde der officielle Candidat Herr Corneille 
mit 16,751 Stimmen gewählt, der Gegen⸗Candidat Denoyelle erhielt 8728; 
zu Perigueux wurde der officielle Herr de Bosredon mit 17,327 gegen Herrn 
de Malleville mit 10,134 Stimmen gewählt. Zu Albi erhielt der officielle 


Das ſchöne 


Herr Gaugiran 13,774, Herr Decazes 6639 und Herr Gorße 9354 Stimmen. 


[Zum ehe 
Debatte über das Preßgeſetz, deſſen Berichterſtatter im Staatsrathe, Pinard, 
ſeitdem Miniſter geworden, im Keſetzgebenden Körper Nogent St. Laurent 
und im Senate Devienne war. Devienne ſucht zwiſchen den beiden Parteien 
zu vermitteln, von denen die eine gegen den Entwurf iſt, während die an⸗ 
dere wenigſtens nicht offene Oppofition macht. Der Senat kann Geſetze ver⸗ 
werfen, er kann eine neue Prüfung durch den gefekgebenden Körper veran⸗ 


laſſen; Abänderungen an den Geſetzen vorzunehmen, ſteht ihm nicht zu. Die 


Befürchtungen der ehrlich urtheilenden Senatoren über das Preß⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsgeſetz ſind aber ſichtbar im Abnehmen. Die Furcht, die Blätter 
möchten wie ‚ai aus der Erde wachſen, ſcheint ſich ſo wenig beftätigen zu 
wollen, daß im Gegentheil heute Girardin, der in ſolchen Sachen ein geübtes 
Auge hat, eine Abnahme der Pariſer Blätter prophezeit. Die Praxis muß 
lehren, ob es der Regierung Ernſt mit befferen politiſchen Zuſtänden 45 
denn wenn der Miniſter des Innern und der Juſtizminiſter das neue Gefeb 
in der Weiſe handhaben, wie es mit dem alten geſchah, jo kommt die Preſſe 
allerdings nur aus dem Regen in die Traufe. 

(Die Schutzzöllner!] 
zum Sonnabend, der Regierung zu Leibe gehen zu können. Der 
plan iſt entworfen: Pouver⸗Quertier ſoll die allgemeine Seite der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ldzugs⸗ 
rage des 


Aae Aprilheft eröffnet den 24ſten Band mit einer Reihe intereſſanter 
ufſätze. 


Linz, 5. Mai. (Einſturz der Linzer Donaubrücke.] Der Li 
Abendbote“ ſchreibt: Heute (5.) Mittags 2 Uhr ereignete ſich eine Kataftroy e 
welche die ganze Stadt mit Schrecken erfüllte. Der Remorquer „Thetis 4 


welcher ſich auf dem Strome in der Nähe des Gaſthofes „zum rothen Krebſen? 


befand, nat an einem Taue ein mit 3000 Etr. Getreide befrachtetes 
Schleppſchiff zwiſchen dem zweiten und dritten Joche vom Linzer 9 bei 
dem gegenwärtig hohen Waſſerſtande von 8 Fuß 10 Zoll durch die Brücke. 
Hierbei geſchah es, daß die Steuermannshütte auf dem Schleppſchiſfe durch 
die Querbalken der Brücke weggeriſſen wurde und das Schleppſchiff in Folge 
Nachlaſſens des Taues die Richtung verlor, in die Mitte des Stromes him 
ausfuhr und ſich quer vor das ſechſte und fiebente Brückenjoch legte. Eine 
wahrhaft unverzeihliche Neugierde trieb eine Maſſe Menſchen von mehreren 
477 0 Perſonen auf die Brücke, um möglichſt von der Nähe den Unfall 
beſehen zu können. Das Schleppſchiff, welches wohl bei einer Viertelſtunde 
in dieſer Lage blieb, fing allmälig an ſich zu ſenken, und es iſt nur dem 
Capitän Herrn Walzl welcher die Leute mit Hilfe ſeiner Matroſen gewalt⸗ 
ſam wegtrieb, zu danken, daß nur Wenige der Neugierigen die darauf fo 
gende Kataſtrophe mitzumachen hatten; denn kaum war das Schleppſchiff 
unter Waſſer, fo erfolgte ein furchtbares Gekrache und das ſechſte und ſiebente 
Joch ſtürzten ſammt den darauf Befindlichen ein. Der halbe — — des 
üinferpegangenen Schleppſchiſſes tauchte am linken Ufer auf und blieb dort 
auf einer Untieſe, mit der Spitze über das Waſſer ragend, liegen. Mehrere 
Perſonen kamen unter das einſtürzende Gebälke und wurden von zu Hi 
eilenden Perſonen, namentlich von Leuten der Donau⸗Dampfſchifffahrt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mittelſt Kähnen gerettet. 5 wunderbar iſt der Sturz einer, 
Steuermannsfrau, welche mit ihrem Säuglinge und einem kleinen Kinde auf 
der Brücke ftand, ohne verlegt zu werden auf das unter dem Waſſer befind⸗ 
liche Schleppſchiff auffiel und von dort nebſt ihren Kindern vollkommen un? 
verſehrt gerettet wurde. Einen eigenthümlichen Eindruck machte die Rettung 
der Holzweiber, welche ſammt ihren Kindern und ihrer Bürde aus dem 
Waſſer gezogen wurden. Moch läßt ſich der ganze Umfang des Unglac 
nicht ernieſſen, und man vermuthet, daß außer obiger Weibsperſon 10% 
wei, alſo im Ganzen drei Perſonen ihr Leben dabei einbüßten. Die ,. 
mad in vielen Familien wegen fehlender Angehörigen iſt noch ii 
groß. Der durch dieſes Unglück entſtandene Sachen iſt um ſo größer, 51 
außer der Wiederherſtellung der weggeriſſenen beiden Joche auch noch ig 
Abtragung anderer Joche und die Reparatur der ganzen Brücke nothwenen 


werden wird; Sachkundige 68 — ihn auf einige hunderttauſend Su 1 
. * 


Einem Briefe entnehmen wir folgende Stelle: Leider ſind mindeſtens en 
Perſonen in den Strom geſtürzt und fanden dieſe Unglüdlihen in den 
1 Fluthen der Donau ihr kaltes Grab. In dem Momente, al 
nglücksfall ſich ereignete, ſtanden mindeſtens hundert Perſonen au 
Brücke, um der Durchfahrt des Schleppers, welche von vornherein ſehr 
fahrvoll ſchien, beizuwohnen. Wie viele von dieſen Neugierigen ihren! 
in den Fluthen fanden, kann man noch gar nicht beflimmen. 


f Wu zwei Beilagen. 


Heute been im 1 des Luxembourg die 


offen, die ganze nächſte Woche, vom Montag bis 
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kung von Rouher und Forcade de la Roquette aufgeipart. 


neuen Bekümmerniſſen und Ungerechtigkeiten reden zu müſſen. 


zu Gunſten der Polen in den ; 
bpertilgt. Die Polen proteſtirten gegen dieſe flagrante Verletzung eines feier⸗ 


N 


der Vergangenheit einſehend, habe ſich von jeder Solidarität mit 


bpiſti 
/ ſei die 


den Ungarn Hand in Hand gehen, aber nicht ohne 


ee t 
9 


5 0 05 gelang Unheil zu verhüten. In der Umgegend lief es weniger glimpf⸗ 
lu 
I 1 wurden. 


der Commiſſion der Gewerksvereine die Behauptung auf, daß ſeit 1864 die 


Kohlen auf den Satz von 1864 zurückgeſunken, vollkommen gerechtfertigt. 
NONE WERBEN ——— —ͤ— — — NEBEN 


der: 


2 ortſetzung.) | 

iteſten behandeln, dann rücken die Redner für die einzelnen Theile in's 
Feld. Thiers und Berryer bilden das Hintertreffen und find zur Beantwor⸗ 
ie Discuſſton 
wurde bekanntlich um acht Tage, von Montag den 4. auf Montag den 11. 
Mai, hinausgeſchoben, weil die Miniſter in dieſer jetzigen Woche im Senate 
as Preßgeſetz zu vertheidigen haben. Soſort nach Beendigung jenes Kampfes 
ſdolen dann die Berichte über Budget und Anleihe erſtattet werden. Bis zu 
der jestgn Seſſion bezogen die Deputirten monatlich 2500 Fr. Entſchädi⸗ 
aste d. im Durchſchnitt ſtiog dieſe „Entſchädigung“ für den Mann jähr⸗ 
lich auf 12,500 Fr. Im vorigen Jahre nun wurde beſchloſſen, dieſe Summe 
als Firum zu zählen, offenbar, um die Deputirten anzufeuern, nicht über 
Noth die Seſſion durch Reden zu verlängern. In der jetzigen . haben 
die Deputirten aber mit ihrer Zeit ſo ſchlecht gewirthſchaftet, daß die vor⸗ 
. fünf Monate am 17, Mai zu Ende jind und die Herren um den 

„vorausſichtlich anderthalb bis zwei Monate, umſonſt arbeiten müſſen. 


Großbritannien. 


London, 4. Mai. [Defterreih und die Polen. — Rede 
des Fürſten L. Czartoryski.] Am Sonnabend fand, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, in Suſſer Chambres, Duke⸗Str. St. James, 
die Jahresverſammlung der polniſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
ſtatt, welche ein Zweig einer ähnlichen vor 37 Jahren in Paris ge- 
gründeten Inſtitution iſt. Die Verſammlung war um ſo mehr von 


N beſonderem Intereſſe, als Fürſt Ladislas Czartoryski, welcher als Prä- 
ſtdent an der Spitze einer Deputation ſpeziell von Paris dazu herüber⸗ 
gekommen war, derſelben beiwohnte und das neue Programm der 
Polen proclamirte, weßhalb die von dem Fürſten bei der Gelegenheit 
gehaltene Rede eine nähere Erwähnung verdient. 


Fürſt Czartoryski hob, nachdem er dem Andenken ſeines verſtorbenen 


| Vorgängers, des Generals DER L. Zamoyski, einen Tribut gezollt, ber: 


vor, es ſcheine für die Polen faſt unmöglich, zuſammenzukommen, ohne bon, 
Gerade jetzt 
habe die ruſſiſche Regierung durch einen einfachen Ükas die letzte Spur der 
Wiener Verträgen niedergelegten Stipulationen 


lichen Vertrages, ohne auf die Proteſte derer zu warten, die dazu das Recht 


und die Pflicht hätten. Nach dieſem letzten Schlage ſchien die Lage der Polen 


trauriger und perzweifelter zu ſein, als je. — Er erkläre aber in dem Be⸗ 
wußtſein damit die Gefühle eines jeden Polen auszuſprechen, daß man nie 
weniger Urſache gehabt habe zu verzweifeln. Die polniſche Sache gewinne 
gerade jetzt eine neue Bedeutung. Oeſterre ich, die Irrthümer feiner Politik 


feinen alten Accomplicen losgeſagt und ſich den Polen zuge: 
wendet. Oeſterreich mit den Polen und dem Weſten ausgeſöhnt, habe aus 
eigener Initiative eine Breſche gelegt in die uneinnehmbare Feſtung, welche 
fe eingeſchloſſen, und ſchon jetzt fühlten fie den e einer 
eien Atmoſphäre. Während Rußland darauf bedacht ſei, ſelbſt das 
undament der polniſchen Civiliſation und nationalen Exiſtenz zu zer⸗ 
bren, erlaube Oeſterreich den Polen in Galizien frei Athem zu ihöpfen, 
dieſer Provinz wirklich und aufrichtig Autonomie gewährend. Galizien fei 
jetzt der letzte und einzige Zufluchtsort der Polen. Dort könnten fie als 
Boſen reden, ſchreiben und handeln. Dieſe neuen Recht aber legten ihnen 
auch neue Pflichten auf und dieſe beſtänden darin, zu beweiſen, daß fie die 
Segnungen der Freiheit und der nationalen Rechte weiſe zu gebrauchen 
wüßfen. Weit entfernt den Intereſſen der öſterreichiſchen Monarchie ent: 
gegen zu ſein, oder dieſelbe — . — bloßzuſtellen oder ſie ſchwächen zu 
wollen, ſollten die Polen vielmehr ihr ein Element der Stärke werden als 
Avantgarde der we tlichen Civiliſation. Von einer Zerreißung der Bande 
zwiſchen Preußen und Rußland redend, ſuchte der Fürſt die Nothwen⸗ 
digleit der territorialen Trennung der beiden Mächte dur) Zwiſchenſchiebung 
entweder eines mächtigen Reiches, welches in eine Gruppe die Nationen 
zwiſchen der Viſtula und dem adriatiſchen Meere vereine, oder zweier feſt 
miteinander verbundener Staaten, einen an der Vijtula und den andern an 
der Donau nachzuweiſen. Angeſichts der drohenden Symptome der panſla⸗ 
iſtiſchen Propaganda und der aggreffiven Pläne der jungruſſiſchen Partei, 
Erhaltung und Conſolidirung eines mächtigen Donaureiches eine po⸗ 
litiſche Nothwendigkeit von erſter Bedeutung für Europa und die 11 
Civiliſation. Unter dieſen Umſtänden hielten die mit Oeſterreich verſöhnten 
und der freien Entwickelung ihres nationalen Lebens wiedergegebenen Polen 
flicht und ihr Beſtreben das Reich aufrichtig und durch alle 


es für ihre 
ihnen — Ba ſtehenden Mittel zu unterſtützen und zu erhalten zu ſuchen. 


olen ſich ihren natürlichen Alliirten anſchließen und mit 
en Bedingung. Als ſolche 
ezeichnete der Fürſt, ohne politiſche Conceſſionen zu verlangen, welche die 
Integrität oder Stärke des Kaiſerreichs ſchmälern könnten, für die 
olen ſowohl, wie für deren ſlaviſche Brüder eine freie und umfaſſende 
abminiſtrative Autonomie zur freien Entwickelung ihres nationalen Lebens 
und ein Gleiches für die Czechen, Croaten und Serben. Die Ungarn wür⸗ 
den dieſe Bedingungen nur natürlich und annehmbar finden. 
[Die Arbeiter⸗Unruhen in den Kohlenbezirken von Süd⸗Lan⸗ 
" tafhire] haben für einzelne Betheiligte ſchon üble Folgen gehabt. Wegen 
Mitwirkung bei der Aerlkörum eines Hauſes in Whelley wurden drei Leute 
Gericht geſtellt, und obwohl der Richter 4 00 daß Andere, die nicht in 
die Hände der Polizei geſallen, vielleicht noch größere Schuld an dem Auf⸗ 
ruhr trügen, zu fünf Gaben Zuchthaus verurtheilt. Auf das Geſuch der 
Vertheidigung erklärte der Richter ſich jedoch bereit, das Strafmaß nochmals 
in Erwägung zu ziehen. In Hindley ſetzten dieſer Tage die Unzufriedenen 
eine Kundgebung in Scene, bei welcher es jedoch der zahlreich vertyetenen 


Jarum ſollten die 


vor 


ab; es kam zu einem Streite zwiſchen den Ruheſtörern und den Special⸗ 
Conſtablern, der zu Verhaftungen führte. Noch ſtürmiſcher ging es in Skel⸗ 
mersdale zu, wo die arbeitswilligen Bergleute von faſt 1 bewaffneten 
Leuten aus Wigans und St, Helens von dem Zugange zu den Gruhen ab⸗ 

In Wigan ſelbſt lehren die Feiernden allmälig zur 
Der Leiter der Wigan Coal and Iron Company ftellte vor 


rbeit zurück. 


Lohne der Bergleute um 30 Procent erhöht worden ſeien. Daher erſcheine 
eine Herabſetzung der Löhne um nur 15 Prozent, nachdem der Preis der 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 7. Mat. [Zagesberigt.] 


6. [Berſammlung der Stadtverordneten] am 7. d. Vorſitzen⸗ 
Kaufmann Stetter. | : 
0 „Zum Begräbniß des Kaufmann Syring, der in den Jahren 1859.64 
Mitglied der Verſammlung war, ſind die Stadtverordneden een 
umpert und Straka deputirt worden. Der Vorſtand des Grundbeſitzer⸗ 
ereins hat in der Entwäſſerungs⸗Angelegenheit ein nochmaliges Geſuch an 
daz Kuniſteriuu gerichtet und Abſchrift eingeſandt; Bine liegt im Bureau 
dep tadtberordneten aus. Genehmigt wird die Eintheilung des Drei⸗Lin⸗ 
denbezirks in zwei Schiedsmanns⸗Bezirke (1. Kohlenſtraße 1—15, Adolfſtraße, 
Mehlgaſſe 22—34, Salzgaſſe I—13, Roſenthalerſtraße 1—16, Am Waldchen 
1—1 Am großen Wehre 1—5. II. Große⸗Drei⸗Lindengaſſe 1—22, Kleine⸗ 
Dretchindengaſſe I. 11, Klein⸗Kletſchtau 1-8, Offene Oje 1-17, Roßgaſſe 
1-8, Ela 1, Schießwerder ‚I 11, Ziegelbrücke 1, Weg nach der Grd⸗ 
ſchelbrucke.) Far Abth. J. verbleibt der bisberige Schiedsmann des Geſammt⸗ 
bezirks, Holzhändler Geier, Roſenthalerſtraße 5, für Abth. II. wird ge⸗ 
wählt: Intendantur⸗Secretär a. D. Stroinski. Es werden ferner gewählt 
— Schiedsmännern: Reſtaurateur Peter, Kleinburger⸗Chauſſee 4, f 
eziet NeudorfeCommende, Abth. II., Kaufmann Hugo Wloczel, Huben 13, 
für den Bezirk uben, Kaufmann Heinrich Heiniſch zu Gabitz (Stadt Lon⸗ 
don) für den Bezirk Gabiz und Höſchen⸗Commende, Sattlermeiſter Boy, 
Albrechtsſtr. 24, für den Johannisbezirk, Kfm, Herrm. Auerbach, Carlsſtr. 11, 
ür den Dorotheenbezirk, Silberarb. Härtel, Büttnerſtr. 26, für den 3 Berges 
bezirk, Kfm. Limprecht, Matthiasſtr. 20 für den 11,000 Jungfrauenbezirk. 
Gewählt wird Schornſteinkegermſtr. Skladnikiewicz zum 1 ied der hie⸗ 
en Stadtkreis⸗Erſatzeommiſſion bis zum 17. Januar 1869, wiedergewählt: 
eſtaurateur Rother, Weidendamm &, zum Mitglied der Dammdeputation 
ür die Ohlauer Vorſtadt bis zum 23. März 1871. Gewählt werden: zu 
Vorſtehern der evangeliſchen Clementarſchule (Nr. 41) zu Lehmgruben Erb⸗ 
a 1 Preuß, Lehmgruben 51 und Erbſaß Gottlieb S ol eben: 
Dajelbit 31, zu Vorſtehern der ebangel. Elementarſchule (Nr. 42) zu Neudorf 
ubſaß Adam Peuckert und Erbſaß Gottlob Preuß, zu Vorſtehern der 
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evangel. Elementarſchule (Nr. 43) zu Gabitz, Erbſaß Gottlieb Hartbrich, 
Gabitz 80 und ie David Kretſchmer, ebendaſelbſt 42. 

Genehmigt wird folgende ſtatutariſche Feſtſetzung über die Zuſamenſetzung 
der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation hierſelbſt. Dieſe beſteht: 1) aus 5 
von dem Magiſtrais⸗Dirigenten zu ernennenden Magiſtratsmitgliedern, 
2) aus 8 von den Stadtverordneten zu erwählenden Mitgliedern, 3) aus dem 
jedesmaligen Präſidenten der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
4) aus dem jedesmaligen Secretair der Section für Obſtbau und Garten⸗ 
cultur dieſer Geſellſchaft, 5) aus einem von dieſer Section zu wählenden 
Mitglied derſelben. Dieſes Statut bedarf nun noch der Genehmigung der 
hieſigen Regierung. — Der Vorſtand des hieſigen Grundbeſitzer⸗Vereins hatte 
ſich am 20. Februar d. J. mit einem der Verſammlung abſchriftlich über: 
reichten Geſuch an den Magiſtrat gewandt und beantragt, daß den bei der 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten Hausbeſitzern der inneren Stadt jähr⸗ 
lich durch einen Verwaltungsbericht Kunde von dem Stande der Societät ge⸗ 
geben werde. Der Vorſtand erhielt vom Magiſtrat am 9. März d. J. den Beſcheid, 
daß Magiſtrat über die Verwaltung der Societät der Stad tverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung jährlich Rechnung 1 und durch deren öffentliche Verhandlung jeder 
Grundbeſitzer in der Lage ſei, ſich über die Verhältniſſe der Societät zu unter⸗ 
richten. Dabei bat ſich der Vereinsvorſtand nicht beruhigt, ſondern wendet fi) 
am 26. März d. J. an die Verſammlung und ſetzt auseinander: Die ſtädtiſche 
Feuer⸗Societät wird nicht von der ganzen Stadtgemeinde, ſondern nur von 
den verſicherten Hausbeſitzern innerhalb der Stadt, 0 nur von einem Theil 
der Stadtgemeinde unterhalten, mithin hat dieſer Theil wohl ein unbeſtreit⸗ 
bares Recht, bei der Verwaltung der Societät durch eine legale Vertretung 
mitzuſprechen. Gegenwärtig wird dieſe Societät verwaltet 1) von einer von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus der Zahl der mit Grundeigenthum 
angeſeſſenen Stadtverordneten und ſtimmfähigen Bürger zu wählenden ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungsdeputation, welche aber nach der Städteordnung ſtets nur 
Organ des Magiſtrats iſt, 2) von dem Magiſtrat und in letzter Inſtanz, 
3) bon der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Da die Societät ſich wie be⸗ 
merkt nur auf Gebäude innerhalb der Stadt erſtreckt und es für die Wahlen 
der Stadtverordneten keine Beſchränkungen giebt, ſo iſt der Fall denkbar, 
daß zwar ſämmtliche Verwaltungs⸗Mitglieder der Societät Grundeigenthum 
beſitzen, aber damit bei dieſer nicht berfichert find. Demgemäß beantragt der 
Vereinsvorſtand, daß ſämmtliche Theilhaberder Societätaus ihrer Mitte eine Ver⸗ 
tretung wählen, da nur auf ſolche Weiſe eine Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen 
F zu ermöglichen iſt, welche geeignet wäre, die 

erwaltungskoſten zu verringern und das Intereſſe der Verſicherung gegen 
die Anſammlung eines übermäßigen Reſerve⸗Fonds zu wahren. 

Die vereinigten Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ und Sicherungs⸗ und Feuer⸗ 
Aſſecuranz⸗Commiſſionen empfehlen, die Vorſtellun des Grundbeſitzer⸗Ver⸗ 
eins dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zu überweiſen: a) in Erwägung zu 
ziehen, ob und inwieweit dem Anſuchen der Petenten ſtattzugeben, insbeſon⸗ 
dere in der Weile, daß die Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation durch neue Mit⸗ 
glieder aus der Hahl der perſicherten Hausbeſitzer verſtärkt werde; b) eine 
Veröffentlichung der Verwaltungs⸗Ergebniſſe eintreten zu laſſen. 

Stadtrath Pläſchke: Die Anträge der Commiſſion ſcheinen den An⸗ 
trag des Vereins abzulehnen. Dieſer verlangt directe Wahlen aus den 
Verſicherten. Eine Veröffentlichung der Verwalkungs⸗Ergebniſſe iſt unbedenk⸗ 
lich und wurde nur aus Sparſamkeitsrückſichten unterlaſſen. Der Antrag a. 
der Commiſſion iſt auch von der Aſſecuranz⸗Deputation geſtellt worden; ſie 
beſteht jetzt aus 10 und wünſcht aus 15 Mitgliedern zu beſtehen, aber nicht 
aus den von dem Grundbeſitzer⸗Verein entwickelten Gründen und nicht in 
Rückſicht auf deſſen Zwecke. Rogge: Die Commiſſion wünſcht Aenderung 
der 1411 ⸗Aſſecuranz⸗Verwaltung; in Zukunft wird eine directe Vertretung 
der Verſicherten ftattfinden müſſen. Die Commiſſion iſt ap nicht gegen 
den Verein, ſieht aber eine ſofortige Aenderung der beregten Verwaltung für 
unmöglich an. Sturm beantragt, die Deputation durch Grundbeſitzer zu 
verſtärken. Pläſchke: Die Deputation 5 ganz legal sufammengejeht die 
Grundbeſitzer überwiegen in derſelben. urghardt als Ref.: ie von 
dem Verein gewünſchten directen Wahlen hat die Commiſſion abgelehnt; 
das beſtreitet Rog 5 Eine ſolche Meinung hat die Commiſſion nicht con⸗ 
ſtatirt. Die ganze Verwaltung der Feuer teur iſt veraltet und bedarf 
einer Reform. dem Sturm'ſchen Antrage muß es heißen: verſicherte 
Grundbeſitzer. turm zieht ſeinen Antrag zurück, da das Statut der 
ſtädt. Feuer⸗Aſſecuranz daſſelbe beſtimmt. Die Anträge der Commiſſion 
werden angenommen. 

Der Magiſtrat hat eingeſandt: 1) eine Nachweiſung der Ausgaben, welche 
durch die e 1866 hier aufgetretene Cholera⸗Epidemie entſtanden und 
der Stadt⸗Häuptkaſſe aus den laut Beſchluß vom 24. Januar v. J. bewil⸗ 
ligten 25,000 Thlr. entnommen worden ſind; 2) drei Aufammenftellungen, 
enthaltend den Nachweis der für die 3 e Jenn angekauften, im 
Beſtande verbliebenen und der verbrauchten Inventarienſtücke. Die 3 La⸗ 
zarethe ſtanden unter der a der DDr. Lorenz, Heller und 
Kabierske. Bis jetzt ſind in Folge der Epidemie verausgabt worden 
25,575 Thlr. 27 SR 4 Pf., die noch eine Deckung von 564 Thlr. 21 Sgr. 
erfordern, zu welcher zunächſt der noch got e Betrag der bemilligten 
Summe von 25,000 Thlr. mit 488 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. verwendet wird, da 
erſt 25,011 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. als verausgabt ne find. Den noch 
fehlenden Betrag wird der Magiſtrat baldigſt unter Vorlegung einer Nach⸗ 
tragsrechnung zur Bewilligung ſtellen. Die von den Stadtverordneten er⸗ 
nannte Special⸗Commiſſion, beſtehend aus den Stadtverordneten Dr. Aſch, 
Dr. Förſter, Dr. Grätzer, Joachimsſohn und Straka empfiehlt: 1) 
die Entlaſtung der Verwaltung in Bezug auf die im Jahre 1866 durch die 
Cholera entſtandenen Ausgaben und der darüber nachträglich vorgelegten 
Rechnungen zu beſchließen, außerdem aber 2) den folgenden Reſolulionen 
beizuftimmen: 

a) Der Magiftrat wolle mit allem Ernſt dafür ſorgen, daß bei ähnlichen 
wiederkehrenden Epidemien die Aerzte der Lazarethe nicht mit der Verwal⸗ 
— derſelben behelligt, daß dafür vielmehr geeignete Inſpectoren angeſtellt 
wenden; 

b) der Magiſtrat wolle bei Zeiten unter ſolchen Verhältniſſen darauf be: 
dacht ſein, geeignete Verträge über Lieferungen der nöthigen Lazareth⸗ und 
Verpflegungs⸗, ſowie der durch ſanitätspolizeiliche Maßregeln erforderten 
Gegenſtände ahzuſchließen; 

e) der Magiſtrat wolle reiflich erwägen, ob es ſich nicht empfehlen möchte, 

ewiſſe eiſerne Beſtände für Ausrüſtung nothwendig werdender Lazarethe 
Feftzubalten: ferner 

d) ob nicht an die Errichtung eines oder mehrerer Coutagienhäuſer zu 
denken und 720 . 

e) ob es nicht wichtig und nützlich für die Stadt wäre, die Leitung des 
geſammten ſtädtiſchen Sanitäts⸗ und Medicinalweſens in die Hand eines 
dafür geeigneten Mannes zu legen. Dr. Aſch als Referent weiſt auf die 
Schwierigleiten hin, welche bei der Reviſion der Rechnungen vorlagen. Die 
Commiſſion faßte die Zukunft ins Auge und Ref. rechtfertigt die darauf be⸗ 
züglichen Anträge. Dr. Guttentag hat Bedenken gegen Reſolution 2 e. 

Die Stellung eines ſolchen ſtädtiſchen Beamten der Polizei gegenüber 
dürfte eine ſchwierige werden und zur Zeit von Epidemien kann eine Com⸗ 
miſſion von Aerzten und Phyſikern mehr leiſten als ein Einzelner. Dr. Aſch: 
Es handelt ſich bei der beantragten Anſtellung nicht um das Medicinal⸗ 
ondern nur um Sanitätsweſen. Mit der Polizei müßte man ſich auseinander⸗ 
etzen und ſie würde gewiß ein ſtädtiſches Organ mit Freuden begrüßen. 
an eee die Polizei unbedingt über die Mittel der Stadt und 
gegen dieſe Verfügungen giebt es keine Remedur. Eine Commiſſton iſt der 
Polizei gegenüber nur eine begutachtende Behörde, In friedlichen Zeiten 
muß dafür Sorge getragen werden, dem ſtädtiſchen Sanitätsweſen eine ein⸗ 
heitliche Leitung zu geben. Die Anträge der Commiſſion 1 und 2, a, b, e, d 
werden angenommen, der Antrag 2, e wird abgelehnt. 

Magiſtrat hat den in den Haupt⸗Etat bereits aufgenommenen Etat über 
die einmaligen außerordentlichen Ausgaben des ſtädtiſchen Armenhauſes pro 
1868 eingeſandt, der für Lieferung und Aufſtellung 9 25 Waſchtiſche für 
die Männer⸗ und Frauen⸗Abtheilung der Anſtalt 480 Thlr. erfordert. Die 
Armen⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag auf Genehmigung des Etats ab⸗ 
ulehnen, da ſie die veranſchlagten Koſten für zu hoch hält und der Meinung 
iſt, daß derſelbe Zweck durch eine einfachere und demgemäß billigere Ein⸗ 
richtung erreicht werden kann. Dem Antrage lagen weder Motive bei, 
noch war zu deſſen Begründung ein Delegirter des Magiſtrats in 
der Commiſſions⸗ Sitzung erſchienen. Die Verſammlung ſtimmt der Com⸗ 
miſſion bei. 

Magiſtrat beantragt, den Pachtvertrag mit dem Erbſaß Wilhelm Schol 
um die der Stadt gehörigen, an der Loherſtraße zwiſchen dem Gabitzer Kirche 
wege und dem Neudorf⸗Kleinburger N belegenen Ländereien im Flä⸗ 
chenraume von 4 Morg. 19 Qu.⸗Ruthen auf den jährigen 
1. Juli d. J. bis Ende Juni 1874 gegen das bisherige jährliche Pachtgeld 
von 8 Thlr. mit der Bedingung zu verlängern, daß Pächter un die auf 
diefen Ländereien haftende tunnfeuer incl. Gemeindezuſchlag 665 2 Thlr. 
23 Sgr.) zu entrichten verpflichtet iſt. Die Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commiſſton 
empfiehlt, da der Preis von 2 Thlr. für den Morgen in Hinblick auf die 


— 
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veslauer Zeitung. — 


Freitag, den 8. Mai 1868. 

aünftige Lage des Pachtgegenſtandes in einer Gegend, wo der vierfache Preis 

für den Morgen Pacht pegabit wird, viel zu gering iſt und die Höhe der 

Grundſteuer die Tra 0 eit des Grundstücks darthut, 1) den Antrag abzu⸗ 

lehnen und 2) den ai trat zu erſuchen, einen Licitaionstermin zur Ver⸗ 
achtung des Grundſtücks anzuberaumen. Die Verſammlung ſtimmt den 
nträgen der Commiſſion bei. 

Der praktiſche Arzt Dr. Wilhelm Ebſtein ift wiederholt auf 3 Jahre als 
Aſſiſtenzarzt beim Allerheiligen⸗Hoſpital gewählt worden und hat ſich als 
olcher a als Proſector jo vortheilhaft ausgezeichnet, daß N deſſen 

iederwahl auf weitere 3 Jahre beantragt. Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗ 
Commiſſion empfiehlt den 17 zur Genehmigung, welche erfolgt. Auf 
Antrag des Magiſtrats wird der Rendant Lange als Kaſſen⸗Rendant und 
Schaffner bei der D ſowie als ffn den 
beiden Hofpitälern zu 11,000 Jungfrauen und Hieronymus in den aged du 
verſetzt und ihm eine Penſion von jährlich 450 185 1 rt. Derſelbe hat 
als Lehrer und ſodann als Schaffner der Stadt faſt 50 Jahre treu und red⸗ 
lich gedient und geſetzlich als Penſion 429 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. oder rund 
430 Thlr. zu beanſpruchen. u; 

Stadtv. Dr. Elsner und 7 ſeiner Collegen haben beantragt: Win . 
ſammlung wolle den Magiſtrat um genaue Mittheilung über den Wi 8.7 
kreis und die Competenz des ſtädtiſchen Schulrathes erſuchen, ehe ie 
Wiederwahl eines ſolchen in Erwägung zieht. Die Schulen⸗Commiſſion er⸗ 
klärt ſich mit dem Antrage durchaus einverſtanden. Dr. Elsner v ) 
den Antrag. Der verſtorbene Schulrath hat nicht die 1 7. es 
tenz erhalten, die für ein ſolches Amt erforderlich ſind. Oft konnte der 
Schulrath der Schulen⸗Commiſſion über die höheren Anſtalten keine Aus⸗ 
kunft ertheilen. Seine Functionen waren der Art, daß dazu ein gelehrter 
Schulrath nicht nöthig war. Dieſer . müßte die Geſammtverwal⸗ 
tung auch der höheren Schulen unter ſeiner Leitung haben. Dr. Röpell 
unterſtützt den Antrag der Cemmiſſion. Man weiß 1 wie iſt die Stel⸗ 
lung des Schulraths zum ſtädtiſchen Schulen⸗Inſpector. Neugebauer und 
Rogge gleichfalls für den Antrag, der mit großer Majorität angenommen 
wird. — Ein Dringlichkeits⸗Antrag von Leyy und Genoſſen bezüglich der 

Art des Viehtreibens durch die Stadt wird nicht als dringlich erach 5 


* [Zur Enquste über das Hypothekenbankweſen.! 
Der hieſige Kaufmann Herr Eugen Heymann iſt vom Bundesrath 
durch ein ſehr ſchmeichelhaftes Schreiben zur Theilnahme an der in 


affner an d 


Berlin ſtattfindenden Enquete über das Hypothekenbankweſen eingeladen 


worden. e 5 
[Vom Wintergarten.] Während ſonſt um dieſe Zeit ſeit einer 
Reihe von Jahren bereits das Sommertheater eröffnet war, bot elbe 
geſtern troß des prächtigen Blüthenſchnees der Bäume und des ſaftigen 
Grüns der Hecken und des Raſens ein troſtloſes Bild der 3 und 
Zerſtörung dar. Die Trümmer des abgebrochenen Sommertheaters en 
unter den Colonaden, im Garten⸗Orcheſter und unter den übrigen dt: 


Räumen, mit Couliſſen, Gasröhren, N erſatzſtücken 
bunt gemiſcht umher und machen einen traurigen Eindruck. — Wir hören 
indeß, daß der Garten wieder vom 15. d. M. ab dem Publikum übergeben 
wird, indem der Brauereibeſitzer Heider aus Reichthal das Etabliſſement 
epachtet hat und einen Ausſchank ſeines Bieres dort beabſichtigt. äg⸗ 


ich werden Nachmittags Concerte ftattfinden. — Der zeitige ter, Herr 
Berlolt Delle er Ungunft der winde un Opfer 9 — e e 
der Provinz überſiedeln. f N 

+ [Mohlthätigkeit.] Bei dem vorgeſtern Nacht „im goldenen Rade“ 
ſtattgehabten Feuer verloren ſechs Familien den größten ihrer Habe 
—— verſichert zu Hein Der Vorſteher der 9 5 — Aae und 
eerdigungs⸗Geſellſchaft, Herr königl. Bank⸗Taxator Julius or 
welcher ſchon immer feinen Wohlthaͤtigkeitsſinn bei andern Gelegenheiten be: 
kundet, hat auch hier wieder ſeine thätige Mithilfe, ſowohl bal dem Feuer 
ſelbſt, durch Beherbergung der obdachlos gewordenen Kinder, als auch dur 
Sammlung einer Collecte, an den Tag gelegt. Auf dem Getreidemarkt am 
Neumarkt und an der Börſe gelang es, für den Zweck der Unterſtützung der 
Abgebrannten „232 Thaler“ zu ſammeln, welche Summe er geſtern an die 
Bedürftigen, ohne Unterſchied der Confeſſion, unter andern 0 den Dienſt⸗ 
mädchen, welche ihre gänzliche Habe bei dem Feuer verloren hatten, vertheilte. 

+ [Aufgefundene Leiche.] Heute Nachmittag um 3 Uhr 
wurde unweit der Paulinenbrücke am dieſſeitigen Ufer die Leiche des 
am Sonntag vor acht Tagen verunglückten Kaufmanns Raphael 
Cohn aufgefunden. Zwei derſelben Schiffer, welche den andern Bru⸗ 
der Ferdinand aufgefunden hatten, war es nach unendlichen Bemühun⸗ 
gen gelungen, auch dieſen aus dem Strome herauszuziehen. Sämmt⸗ 
liche werthvolle Gegenſtände, wie die goldene Uhr, Böͤrſe u. ſ. w. ‚be: 
fanden ſich noch in ſeinen Kleidungsſtücken. Die Leiche wurde ſogleich 
nach ſeiner Behauſung Kloſterſtraße Nr. 86 gebracht, von wo aus 
0 1 Begräbniß morgen Freitag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt⸗ 
nden fol, * 

+ [Räuberhbauptmann Lehmann.] Heute Vormittag 9 Uhr 
begab ſich der Polizeiſergeant Cziborra in das Haus Schuhbrücke 
Nr. 56 „zum weißen Pelikan“, um daſelbſt bei den in der 4. Etage 
wohnhaften Arbeiter Freund'ſchen Eheleuten, bei welchen ſich fortwährend 
beſcholtene Schlafſtellenbewohner aufhalten, zu recherchiren. Bei ſeinem 
Eintritt benahm ſich die verehelichte Freund ſo überaus verlegen und 
ſuchte unter allerlei Vorwänden die Alkoventhür zuzuſperren, welches 
Gebahren jedoch dem umſichtigen Beamten ſo verdächtig erſchien, daß 
er ſogleich in die Alkove eintrat. en 
im Bette liegend vor, der nicht als dortiger Schlafſtellenbewohner an⸗ 
gemeldet war. Auf Befragen gab ſich dieſer für einen Tiſchlergeſellen 
Namens Seidel aus. Der Beamte forderte ihn auf, ſich unbderzüg⸗ 
lich anzukleiden und ihn auf das Polizeibüreau zu begleiten, welchen 
Befehle er auch Folge leiſtete. Unten an der Hausthür angelangt, 
bat er den Beamten, daß er mit ihm zu ſeinem in der Nähe wohn⸗ 
haften Meiſter behufs feiner Recognoscirung kommen möge. 59 0 
jedoch entſprang er dem Beamten und retirirte in das Kreiſchmerhaus 
„zum blauen Adler“, das bekanntlich zwei Ausgänge hat. Der Be⸗ 
amte verfolgte jedoch den Entſprungenen, der nun mittlerweile eine 
Schießwaffe in den Händen hielt. Jetzt erſt wußte der Beamte, daß 
er es mit einem hoͤchſt gefährlichen Verbrecher zu thun hatte und daß 
der Entſprungene möͤglicherweiſe gar Lehmann fein koͤnne. Das zur 
Unterſtützung des Beamten herbeigeeilte Publikum wich indeß dem Ver⸗ 
brecher aus, der auf Jeden, der ihn zu ergreifen ſuchte, mit der 
Schußwaffe zielte, und nur der Beamte allein verfolgte den Flücht⸗ 
ling, der nun in das Haus Schuhbrücke Nr. 16, dem Goldarbeiter 
Wagener gehörig, retirirte. Im Hausflur des dunklen Hauſes fand 
hier nun ein Kampf zwiſchen dem Beamten und dem Entſprungenen 
ftatt, wobei Letzterer in den Hof entkam und von bier einen Lauf ſeines 
Doppelterzerols auf den Beamten, glücklicherweiſe ohne zu kreffen, ab⸗ 
feuerte. Der nebenanwohnende Herr Gürtlermeiſter Pabſt leiſtete dem 
Beamten erſprießliche Hilfe, und würde Cziborra dei feinem weiteten 
Vordringen unfehlbar von einem zweiten abgefeuerten Schuſſe erſchoſſen 
worden fein, wenn Pabſt, der fein Vorhaben bemerkte, nicht plötzlich die 
Thür zugeworfen hätte, ſo daß die Kugel die Thür durchbohrte. Der Ver⸗ 
brecher ſprang nun in die Werkſtatt des dort wohnenden Mechanikers 
Volkmann, und hier zog er ein langes, scharfes Meſſer hervor, mit 
dem er ſich, an den Feuerherd gelehnt, drei tiefe Stiche in die Bruſt 
und in den Leib beibrachte. Der letzte Stich 7 zweifellos das Herz 
getroffen zu haben. Durch die bei den Stichen FR" rachten Hand: 
bewegungen glaubten feine Verfolger, daß er aufs 
lade, doch wurden fie, als er entfeelt zuſammenſank, des Irrthums inne. 
Der ſchnell herbeigerufene Arzt, Herr Dr. Pinoff, unterſuchte die 


eitraum dom! mindeſtens 5 Zoll langen toͤdtlichen Wunden und conſtatirte feinen Tod. 


Herr Criminal⸗Polizei⸗Rath Primer, der ſogleich an Ort und Stelle 
erſchien, fellte feſt, daß der Selbſtmoͤrder in der That der ſo lange 


vergeblich geſuchte Räuberhauptmann Lehmann war. In den Taſchen 


ſeiner Beinkleider wurden 21 Sgr. baares Geld vorgefunden, und 


Hier fand er einen jungen Menſchen 


e die Terzerole 


N) 


IE, 


Fa 


ſchnell herbeigerufene Arzt, Hr. Dr. 


herfahrenden 


Wer r min 2 * * . 
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zwar ein öͤſterreichiſches Guldenſtück und ein Silbergroſchen. Es iſt 


dieſer Umſtand inſofern von Belang, als dieſer Tage bei der Geliebten 
ſeines Complicen Hirſch ebenfalls vier Guldenſtücke vorgefunden wur⸗ 
den. In einer anderen Taſche wurde ein mit Bleiſtift geſchriebener 
Zettel vorgefunden, auf welchem die Marſchroute von Breslau nach 
Peſt verzeichnet war, ein Beweis, daß er wahrſcheinlich in nächſter 
Zeit von hier abgereiſt ſein würde, da ſein ferneres Verweilen ihm zu 
unſicher erſcheinen mochte. Es iſt bis jetzt als völlig wahrſcheinlich 
erachtet worden, daß ſich Lehmann beim Domdiebſtahl nicht bethei⸗ 
ligt hat, und ſpricht namentlich fein ſchlechter Anzug für dieſe Muth: 
maßung. Wäre Lehmann im Beſitze von ſo vielem Gelde geweſen, fo 
hatte er ſicherlich allererſt für eine anſtändige Kleidung Sorge getragen, 
die ihn eher vor Gefangennehmung geſchützt haben würde. Sein 
Leichnam wurde vermittelſt einer Tragbahre nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft. Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf der 
Schuhbrücke angeſammelt, die nur mit der größten Mühe wieder ent: 
fernt werden konnte. 
Im Laufe des Vormittags wurden von der Criminalpolizei die 
umfaſſendſten Recherchen unternommen, die in Hausſuchungen beſtanden, 
und wurden ſowohl bei den Freund ſchen Eheleuten, woſelbſt Le h⸗ 
mann genächtigt hatte, als auch an mehreren anderen Orten die weit⸗ 
greifendſten Viſitationen und Unterſuchungen angeſtellt. Alle mit Leh⸗ 
mann in Verbindung geſtandenen Perſonen wurden ſofort verhaftet. 
lOswitz und Eichen parz) Nach alter Sitte feiert der Breslauer 
nur einen halben Bußtag, der Nachmittag iſt dem Ausflug nach Oswitz 
gewidmet. Dem unbequemen Fußwege wird ein noch ſchlechterer Fahrwe 
mit den erbärmlichſten Beförderungsmitteln meiſt vorgezogen, denn die all⸗ 
mächtige — hat auch die Kaluderbeſitzer zu menſchlichen Geboten 
herabgeſtimmt. Neben den Miethgäulen, Eguipagen und Droſchken bewegt 
ſich ein bunter Zug invalider Omnibus, ausrangirter Geſellſchaftswagen und 
der zwas verminderten aber nicht verdrängten Urtypen der Kaluder dem gaſt⸗ 
lichen Dorfe, der einſamen Kapelle und der berühmten Schwedenſchanze zu. 
Schon im Dorfe begrüßen uns die Klänge von Drehorgeln und verfehlte 
e d ae verſuchen eine Speculation auf den Kupferbeſtand unſerer 
aſſe; die reſignirte Miene des ſammelnden Kapellmeiſters ſcheint uns zu 


ſagen, er betrachte eine Gabe weniger als Aufforderung für ferneres Spiel] W 


als für eine Gratification für das Weiterwandern. In der Nähe einer großen 
Miſtpfütze hat Fortuna ihre Tempel gebaut, mit Ringen wird nach Meſſern 
orfen, um Apfelſinen, Pfefferkuchen und Porzellanausſchußtaſſen ein edler 


ew 
Warſelwetttampf — Achtzehn die beſten! Wahrhaft wie im Schwedenkriege 


ging es auf der Schwedenſchanze zu, mehrfache Stürme auf das Büffet wur⸗ 
den zurückgeſchlagen, aber hie und da kehrt doch ein Tapferer mit triumphi⸗ 
render Miene zurück, das halbverſchüttete Seidel und die Portion Butterbrod 
mit Käſe N e in die Höhe erhebend. Auf der Schanze ſelbſt waren 
Tauſende von Menſchen, meiſt in dem ſchätzbaren Alter von 1000 Wochen, 
etwas darunter und drüber, welche ſich mit Geſellſchaftsſpielen beſchäftigten. 
Auch eine Anzahl akademiſcher Verbindungen ſchwärmte für Bier und Mai⸗ 
luft in ſchönen Liedern und ſelbſt „Winfrid“ ließ fein Mägdulein mit den 
wei Aeuglein, die wie Sternlein glänzen, begeiſtert leben. Begünſtigt vom 
herrlichſen Wetter harrten die Spielenden aus und manches Pfand Lölte erſt 
die e Sonne ein. Dann ging es zurück, entweder auf gewohnter 
ſtaubiger Bahn oder auf dem mächtigen Stettiner Dampfer, manche Leute 
zog es nach alter deutſcher Sitte noch in den Eichenhain, wo der edle Gerſten⸗ 
trank noch lockte. Auch der Eichenpark erfreute ſich zahlreichen Beſuchs, der 
an iſt mit neuen Anlagen verſehen worden, Alles prangt in herrlichem 

rün und was die Hauptſache iſt und ſein muß, Speis und Trank ſind von 


altbewährter Güte, jo daß das Etabliſſement immer mehr in der Gunſt des 


ublikums ſteigen wird. 
i 77 55 Von der Oder.] Das Waſſer fällt langſam und nachdem 
am 4. der Oberpegel 17. 9“ zeigte, weiſt er heute 5 17“ 4“. nach; der 
Unterpegel aeigte u Mittag „1% Die letzte aus Ratibor eingetroffene 
tele 110 epeſche lautet 5“ 8“ Me 5 im Fallen, Witterung ſchoͤn. 
— Durch dieſen anhaltend guten Waſſerſtand bleibt die Fracht fortwährend 
niedrig, da Kahnraum hier viel vorhanden iſt. Es wird an Fracht per Ctr. 
bewilligt, nach Stettin 2% Sgr., Berlin 3½ Sgr., Magdeburg 6 Sgr., doch 
iſt hierzu wenig Ladung vorhanden. Für Getreide wird per Wispel nach 
Stettin 1 Thlr. 10 Sgr. geboten und auch Vieles verladen. — Stromauf⸗ 
wärts kommen noch immer viel leere Saeed an, dagegen fehlen ſolche in 
Oberſchleſien gänzlich, namentlich in Oppeln. Verſchloſſen wurden in den 
letzten Tagen 3000 Ctr. Zinkblech, Eiſen ꝛc. nach Mageburg, 2000 Ctr. Eiſen 
nach Berlin, 4000 Ctr. Eiſen und 2000 Gtr. Spiritus nach Stettin zu den 
oben angeführten Frachtſätzen. — Die Oberſchleuſe haben paſſirt: am 4. 
2 Schiffe mit Eiſen, 1 Weizen, 5 leer ſtromauf und 5 Flöße; am 5. 4 leer 
ſtromauf, 1 Güter, 1 Soda, 1 leere Tonnen, 4 Eiſenbahnſchienen, 3 Roheiſen, 
3 Weizen, 2 Eiſen, 1 Gerſte; am 6. 1 Hafer, 1 Weizen, 2 Eiſenbahn⸗ 
ard 1 Eiſen, 2 Roheiſen, ! leer ſtromauf und 9 Flöße; am 7. 1 Eiſen⸗ 
ahnſchienen von Gleiwitz nach hier 8 leer ſtromauf. — Nachdem der Dampfer 
„Frankfurt“ am geſtrigen Nachmittag 4 Touren und Retourfahrten nach 
Oswitz gemacht und dabei über 1000 Perſonen befördert hat, iſt er heut 
Morgen 3 Uhr nach Stettin zurückgedampft. — Im Oberwaſſer war dagegen 
die Perſonenbe drberung eine viel bedeutendere und hatten an der um 
8% Uhr nach Treſchen ſtattgefundenen Fahrt ſich ca. 200 Perſonen bethei⸗ 
ligt, während am Nachmittag ca. 2000 Perſonen von hier nach dem zoolo⸗ 
a en Garten und dem grünen Schiff befördert wurden. > 
[Verſuchter Selbſtmord.] Am 4. dieſes Monats Mittags beab⸗ 
ſichtigte der hieſige Schneidermeiſter R. in der Nähe des ſogenannten 
Wolfswinkels am Öbleufer feinem Leben aus unbekannten Gründen durch 
einen Piſtolenſchuß in die Bruſt ein Ende zu machen; er erreichte indeß feine 
bſicht inſofern nicht, als er ſich zwar lebensgefährlich, jedoch nicht töͤdtlich 
verletzte. R. wurde nach dem Hoſpital der Barmherzigen W 


+ Geſtern Nachmittag vergiftete ſich eine in der Poſer und Kro⸗ 
towsky'ſchen Handlung beſchäftigte 35jährige Putzmacherin, Namens Bertha 
B. aus Roſtock, in ihrer auf der Zwingerſtraße belegenen Wohnung. Der 
Caro, wandte energiſche Gegenmittel 
an, ſo daß die Unglückliche, die ſogleich nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital ge: 
ſchafft wurde, möglicherweiſe noch gerettet werden kann. ö 

m Dinstage Vormittag wurde der ſchon vielfach wegen Bettelns und 
Landſtreichens beſtrafte Dieb 9 aus Liegnitz, ein ehemaliger Kellner, 
auf das Sicherbeitsamt vorgefordert, weil er ſich ein neues derartiges Ver⸗ 
gehen hatte zu Schulden kommen laſſen. Da ihm eine 12monatliche Detention 
ins ſtädtiſche Arbeitshaus bevorſtand, fo verſuchte er ſich aus dem Polizei⸗ 
Bureau heimlicherweiſe Er entfernen, welches Vorhaben indeß bemerkt und 
der Flüchtling unterm Kaiſerthore wieder eingefangen wurde. Als er hier⸗ 
auf in den Zellenwagen behufs ſeiner Ueberführung zur Unterſuchungshaft 
nach dem Polizeigefängniß gebracht wurde, durchſchnitt er ſich unterwegs mit 
den Scherben ſeiner Branntweinflaſche die Pulsadern. Bei Oeffnung des 
Wagens fand ihn der be leitende Polizeibeamte mit blutigen Handgelenken 
vor, und mußte er in Folge dieſer ſchweren Verletzungen nach dem Gefan⸗ 
genhaus⸗Hoſpital geſchafft werden. 

[Unglücksfälle.] Am Dienſtag Nachmittag ſtürzte auf einem Neu⸗ 
bau der Brilderſtraße der Malergebilfe Car! Wuktke, welcher auf einer 
Leiter ſtand, ſo unglücklich mit derſelben bis in die Kellerräume des Hauſes 
hinab, daß er in Folge der dabei erlittenen inneren Verletzungen ſchon in 
der 1 folgenden Nacht, in ſeiner auf der Matthiasſtraße belegenen Woh⸗ 
nung, wohin er gebracht worden war, feinen Geift aufgab. Der Verſtorbene 

interläßt eine Wittwe. — Heute e wurde an der Kornecke der 
loſterſtraße Nr. 81 wohnende Kaufmann ara von einer Droſchke über: 
fahren. Derſelbe unternahm nach mehrmonatlichen Krankenlager heute 
um erſtenmale ſeinen Ausgang, als er bis an den Ring angelangt beim 
eberſchreiten des Fahrdammes plötzlich von der Deichſel einer ſchnell da⸗ 
Droſchke zu Boden geſtoßen und überfahren wurde. Beim 
e auf das Straßenpflaſter erlitt er außerdem noch eine ſehr bedeutende 
erwundung am Hinterkopfe. Der ſchwer Verletzte mußte mit blutendem 
Kopfe nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gefahren werden. 


& Jauer, 5. April. [Vermächtniß. — Feuer.] Der in voriger Woche 
verſtorbene Staatsanwalt Laktorf hat dem hieſigen Gymnaſium teftamen: 
tariſ nel anſehnliche Vermächtniſſe zukommen laſſen. Zunächſt find für 
die Anſtalt 500 Thaler teſtirt, deren Zinſen zur Unterſtützung unbemittelter 
Schüler verwendet werden ſollen. Ferner ift dem Gymnaſium die reichhal⸗ 
tige Bibliothek des Verſtorbenen in Stärke von mehreren hundert Bänden 
u Theil geworden. Dieſe Bibliothek enthält außer juriſtiſchen Büchern die 
edeutendſten philoſopdiſchen und pbilologiihen Werke alter und neuer. 
Zeit, die Meiſterwerke der deutſchen, griechiſchen und römiſchen Claſſiker, die 
beften naturwiſſenſchaftlichen Werle, gute Karten und einen Globus. Auch 
eine werthvolle Mineralien⸗Sammlung iſt der Anſtalt zu Theil geworden. 
Der antiquariſche Werth der Bibliothek beträgt nach dem Urtheil Sachver⸗ 
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ftändiger gegen 800 Thaler, — In der Nacht vom Sonntag zu Montag 
brannten in Bremberg bier Beſitzungen nieder, wobei der eine Beſitzer in 


den Flammen ſeinen Tod fand, ſein Sohn aber lebensgefährlich ver⸗ 
letzt wurde. 


# Schweidnitz, 5. Mai. [(Bürgerverein.] In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde bei der Debatte über die Frage: ob die Effecten 
des ſtädtiſchen und Sparkaſſen⸗Vermöͤgens veröffentlicht werden ſollen, von 
dem Vorſitzenden unverkennbar ungern bemerkt, daß dasjenige Magiſtrats⸗ 
Mitglied, von welchem man in dieſer Angelegenheit Auskunft erwarten durfte, 
abermals nicht anweſend war; ein anderes Magiſtratsmitglied vermochte — 
fung oefogt — keine genügende Auskunft zu geben. Der geftrige Bürger⸗ 
verein begann mit der Vorleſung des Referats über die in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung verhandelten Vorlagen und wurden, wie früher, auch 
diejenigen Magiſtrats⸗Mitglieder namhaft gemacht, welche der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beigewohnt, reſp. wiederholt gefehlt haben. In jüngſter 
Zeit wurde die Frage geſtellt, ob es nicht zeitgemäß ſei, den alten Zopf in 
der Communal⸗Brauerei⸗Verwaltung, die mit der ſogenannten Morgenſprache 
— d. i. Rechnungslegung — verbundenen Anbängſel und Nothdurften als 
Diner, Abendbrot, freien Trunk, Baumöl-Bier ꝛc., wofür p. p. 70 Thlr. auf 
den Etat gebracht wird, abzuſchaffen? Der Bürgerverein glaubte auf die⸗ 
ſes Thema nicht näher eingehen zu müſſen und überließ theils den Brau⸗ 
Vorſtands⸗Mitgliedern, theils den einzelnen brauberechtigten Hausbeſitzern 
diesfällige Anträge am gehörigen Orte zu ſtellen. In der Jachmann ſchen 
Defectenſache — datirt vom 24. November 1865 — theilte ein St.⸗V. mit, 
daß jetzt ein Defect feſtgeſtellt ſei und nächſtens über deſſen Niederſchlagun 
berathen werden ſoll; ein Mitglied des Vereins erachtete, bezüglich des na 
dem Geſetz vom 24. Januar 1844 abzufaſſenden motivirten Beſchluffes eine 
derartige Berathung zur Zeit für nicht geſetzlich und daher für nicht zuläßig. 


Reichenbach, 6, Mai. [Berichtigung ] Der eigenthümliche Fall 
eincs Blitzſchlages, welchen wir in unſerer geſtrigen Correſpondenz meldeten, 
100 ſich in Güttmannsdorf bei dem Herrn Gutsbeſitzer Lieutenant 

ühtz zu. 


Trebnitz, 5. Mai. [Zur Tageschronik.] In voriger Woche wur: 
den in der katholiſchen Schule bierſelbſt die Prüfungen abgehalten, deren Er⸗ 
ebniſſen den erfreulichen Beweis von dem Eifer der Lehrer an den Tag 
egte, welchen ſie für den Unterricht der ihnen anvertrauten Kinder hegen. 
Der ſeit einiger De von einer Schulſchweſter geleitete Unterricht der erſten 
Mädchenklaſſe dieſer Schule bewies, daß ihre Bemühungen pon dem beſten 
Erfolge gekrönt werden. — Die Badeanſtalt zu Obernigk iſt eröffnet. Die 

irkung der aus friſchen . bereiteten balſamiſchen Bäder 
bei rheumatiſchen Leiden, Lähmungen, fieberloſer Gicht und Scropheln hat 
ſich bereits erwieſen. Die Bade⸗Inſpection hat der Kaufmann Zeuſchner 
übernommen. — Der bei dem Gymnaſtiker Born im vorigen Jahre bier- 
felbft feine Künſtlerſchaft bewieſene junge Mann, welcher demnächſt in Guh⸗ 
rau durch einen Sturz vom Seile ſich lebensgefährlich verletzt haben ſollte, 
producirte in dieſen Tagen in gerade und kräftiger Geſtalt hierſelbſt von 
Neuem ſeine halsbrecheriſchen Künſte. — Heute wurden vier hieſige Bewoh⸗ 
ner durch die überraſchende Nachricht erfreut, daß ein Viertel⸗Antheil 
des großen Looſes ihnen anheimgefallen. 


== Löwen, 6. Mai. [Gewitter.] Schwere Gewitterwolken zogen ſich 
den 4. über unſerm Städtchen zuſammen. Dieſelben entluden ſich mit viel⸗ 
fachen Schlägen ganz in der Nähe und und traf ein Blitzſchlag in Hilbers⸗ 
dorf, eine Viertel Meile von hier, das daſige Schulgebäude und ſieckte es 
in Brand. Merkwürdigerweiſe ſollte ſelbiges, laut Communal⸗Beſchluß, 
wegen Baufälligkeit den nächſten Tag abgeriſſen werden. Leider iſt dabei 
ein Unfall zu beklagen, indem beim Retten des Pianos dem im Ort an⸗ 
ſäßigen Brauermeiſter, welcher in 14 Tagen ſeine Paschen feiern wollte, das 
Inſtrument auf die Süße fiel und mehrere Zehen zerſchmetterte. Außerdem 
hat ſelbiger auch noch anderweite nicht unbedeutende Verletzungen davongetra⸗ 
en. In welch muſterhafter Ordnung ſich das Jeuerlöf weſen unſeres 
Städtchens befindet, 2 5 daraus hervor, daß ſchon 4 Stunde nach Aufgang 
des Feuers ein Paar Pferde für die Spritze durch die Polizei requirirt 
waren. 


B. Gleiwitz, 6. Mai. [Kirchendiebſtahl. — Volkszählung. — Be 
richtigung.] In der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde in der hie⸗ 
finden katholiſchen Pfarrkirche aus dem verſchloſſenen Tabernakel des Hoch⸗ 
altars, der vermittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet worden zu ſein ſcheint, 
i in Oſtenſorium entwen⸗ 


ein ſilbernes Ciborium mit geweihten Hoſtien und ein ntwen 
det. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich der Dieb, wie den, nach hier cir⸗ 
culirenden Gerüchten, ſchon ermittelt ſein ſoll, des Abends vorher in die 
Kirche einſchließen laſſen. — Das Reſultat der Volkszählung vom 3. Decem⸗ 
ber 1867 liegt uns heut bezüglich der Stadt vor. Darnach hatte unſere 
Stadt am gedachten Tage incl. 175 Abweſender 12,348 Bewohner, die ih 
nach dem Geſchlecht in 6123 männliche und 6225 weibliche Individuen ſchei⸗ 
den. Der Confeſſion nach ſind darunter 8537 Katholiken (4191 männliche, 
4346 weibliche); 2009 Juden (991 männliche, 1018 weibliche); 1776 Evan⸗ 
652 cal männliche, 873 weibliche); 73 Lutheraner; 3 Deutſchkatholiken. 
ei Katholiken und Juden überſteigt alſo die weibliche Bevölkerung um ein 
Geringes die männliche, während bei den Evangeliſchen das umgekehrte Ver⸗ 
hältniß ſtattfindet. Der Staatsangehörigkeit nach iſt von außerpreußiſchen 
Ländern am ſtärkſten Oeſterreich vertreten und zwar durch 35 Perſonen, 
Sachſen durch 8, ruſſ. Polen und das ſüdl. Heſſen durch je 6, die Schweiz 
durch 2, Lübeck, Braunſchweig und endlich Nordamerika durch je eine Per⸗ 
fon. Die Stadt hat 10 Taubſtumme, 4 Blödſinnige und 12 Geiſtesgeſtörte. 
Der Beſchäftigung nach weiſt der Titel perſönliche Dienſtleiſtungen die höchſte 
Zahl Selbſtthätiger auf, nämlich 1484; die nächſte Stelle nimmt Titel In⸗ 
duſtrie mit 1352 ein; dieſer letztere Titel zählt die meiſten Angehörigen, 
nämlich 2596 Individuen. — Die urſprünglich auf heute anberaumte Auf⸗ 
führung der Schöpfung iſt noch auf einige Zeit hinausgeſchoben worden. 
X. Kattowitz, 6. Mai. [Bauplätze.] Es giebt noch viele Leute hier 
und außerhalb, deren Faſſungsgabe ihnen nicht geſtattet, den raſchen Auf⸗ 
ſchwung unſeres Ortes zu begreifen und welche daher von Jahr zu Jahr 
den eben erreichten Stand für den Höhenpunkt der Entwickelung von Katto⸗ 
witz erklären, ja ſogar an der dauernden Lebensfähigkeit dieſes jungen, 
ſtrebſamen Gemeinweſens zweifeln, obwohl die ſteigende Wohnungsnachfrage 
und der Trieb hieſiger Kaufleute und Handwerker, ſich eigene Häuser zu 
ründen, genügende Zeichen des ſtetigen Wachsthums und der ſoliden Be⸗ 
eſtigung geſunder Grundlagen des ſtädtiſchen Weſens ſind. — Seit geſtern 
dürfte aber wohl die Zahl der falſchen Propheten kleiner geworden ſein, 
nachdem hier in wenigen Stunden geſchah, was in andern Städten von 
5000 Einwohnern kaum erhört iſt: es hat nämlich die Gutsherrſchaft ihre 
nördlich von der Chauſſee nach Myslowitz gelegene und zu Bauplätzen ge⸗ 
eignete Acker- und Wieſenparcelle von etwas über 20 Morgen in einem 
einzigen Termine an lauter einheimiſche Bauluſtige für ca. 70,000 Thlr. 
verkauft. Mehrere der Käufer beabſichtigen verſtändigerweiſe durch gemein⸗ 
ſame Anlage von 5 den Raum beſſer auszunutzen und verſpricht 
die Chauſſee einer der ſchönſten Stadttheile zu werden. — Ferner will die⸗ 
ſelbe Gutsherrſchaft eine andere Gegend der Stadt dadurch beleben, daß ſie 
ordentliche Arbeiter mit Geldvorſchüſſen zum Häuferbau dort unterjtügt. 


[Notizen aus der Provinz.] Brieg. Das hieſige „Oderbl.“ meldet: 
„Am Sonnabend ging ein zweiter Zug ven Auswanderern aus Poppelau 
u. ſ. w. nach Amerika hier durch, faſt ebenſoviel, wie neulich, die eine gleiche 
Summe von Arbeits⸗ und Geld⸗Capital aus der Heimath mit fortnehmen 
ſollen. Ihr Ziel iſt, wie das der neulich ade angenen, der amerika: 
niſche Unionsſtaat Minneſota, einer der jüngſten, hoch im Norden, an der 
Grenze des britiſchen Nordamerika; in ihm beginnt der Miſſiſſippi feinen 
majeſtätiſchen Lauf; es ſoll dort ein „Oppeln“ und ein „Poppelau“ geben. 

+ Grottkauer Kreis. Am 4. wieder mehrere Gewitter auf einmal. 
Der Blitz ſchlug in Jae bei dem Scholzen ein und brannte die Stelle 
nieder. Auch im Oberkreiſe ſoll der Blitz gezündet haben. Wenn das in 
dieſem Jahre ſo fortgeht, ſo haben wir nichts Gutes zu erwarten. Auch 
Hagel fiel wieder, wenn auch nur in Heineren Körnern. — Die Windhoſe, 
welche am 30. v. M. den Kreis durchzog, hat im Koppitzer Park Eichen zu 
Fall gebracht, deren eine 17% Fuß Stammumfang hat. In Alt⸗Grottkau 
wurde bei mehreren Häusern der Dachſtuhl vollſtändig weggeblaſen, von der 
ehemaligen Zuckerfabrik wurde das Dach auf das benachbarte Feld getragen, 
und in Sorgau ſind eine Anzahl Stellen gänzlich demolirt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen Gi 2000 Pfd.) fe end, gef. 1000 Ei pr. Mai 60—61 11 5 bezahlt, 
Br. und Gld., Mai⸗Juni 60—61 Thlr. 1 58 und Br., „uni Fel 59% bis 
60% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 58% Thlr. Gld., 59 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September —, September⸗October 56% Thlr. Br. 

. (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 92 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Mai 56 Thlr. 
gab (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Mai 52 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Mai 90 Thlr. Br. 
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Rub dl (pr. 100 Pfd.) feſt, gel. 200 Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Ma 
und Mai⸗Juni 9% Thlr. F 97 Thlr. Gld., Furt Jun 9% Thlr. Br. 
uli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, September⸗October 10— 10% Thlt. 
ablt und Br., October⸗November —. 
Spiritus höher, gek. 15,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. 
Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 1BK—Y Thlr. bezahlt und Br., i 
18% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 19 Thlr“ bezahlt, Br. und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 

tember 19 Thlr. Br., September⸗October 18 Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


A [Gegen den 7 In neueſter Zeit wird von Berlin aus 
ein Präparat ſohker den Ke ſelſtein geliefert, welches den im Waſſer enthal⸗ 
tenen doppelt kohlenſauren Kalk, Gyps oder ſchwer lösliche Doppelſalze de 
ſetzt und niederſchlägt. Das Weigel ſche ulver koſtet 6 Sgr., der Ein⸗ 
füllungsapparat in die Keſſel (von R. A. Wenk u. Co., Berlin) 16 Thlr. 
Der Apparat iſt wichtig, denn die meiſten olge der Keſſelſteinpulver ſind 
bis jetzt daran geſcheitert, daß man ſie nicht 55 einfüllen konnte. der 

eitſchrift für die deutich-öfterr, Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie findet ſich eine 
Juſammenſtellung älterer Mittel, es find genannt: Kartoffeln, Seifenf pi 

elaſſe, Salmiak, Säuren (gegen kohlenſauren Kalt), gelöſchter Kalk, Chlor: 
Bei den noch immer nicht gehobenen Klagen der In⸗ 
gern auf ein Mittel aufmerkſam, welches ſich ſchon 


barium und Soda. 
duſtriellen, machen wir 
vielfach bewährt hat. 

... A [Budereonfum 1867.] Die „Produce Markats Review“ giebt in 
ihrem jährlichen Bericht über den Zuckerhandel einige intereſſante Daten 
über den Zuckerconſum aller Nationen der Erde. „Werden die Nationen“, 
ſchreibt das commercielle Blatt, „in verſchiedene Klaſſen eingetheilt, jo er’ 
weiſt ſich die e Pace — Großbritannien, ſeine Colonien und 
die Vereinigten Sigaten von Nordamerika — als der hervorragendſte Zucker⸗ 
Conſument, denn fie verbrauchte 1,142,000 Tonnen Zucker, oder 41,4 0 
pro Kopf. Zunächſt kommt die lateiniſche Race: Frankreich, Italien. Spa’ 
nien, Belgien, Portugal und die Schweiz verbrauchten 508,000 Tonnen 
quder oder 12,34 Pfund pro Kopf. Die dritte auf der Lifte der großen 
Zuckerconſumenten iſt die teutoniſche Race — der Zollverein, Oeſterreich, 
Holland, die Hanſeſtädte und Dänemark conſumirten 262,000 Tonnen Zucker 
oder 7,3 Pfd. pro Kopf. Zuletzt kommt der immenſe aber arme Diſtrikt, 
den Rußland beherrſcht, ferner das halbbarbariſche ottomaniſche Reich und 
Griechenland — ſie conſumirten nicht halb ſo viel wie die teutoniſche Race, 
nur 125,000 Tonnen Zucker oder 3,3 Pfd. pro Kopf. In runder Zahl be⸗ 
trug der Zuckerconſum Großbritanniens 1867 625,000 Tonnen. 

Berlin, 4. Mai. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt 2 Verkauf angetrieben: | 
1128 Stück Hornvieh. Ungünſtige Berichte aus England und Hamburg 
wirkten nachtheilig auf den Handel, daß ſolche den Export nach dorthin ganz 
beſchränkten; nur wenige Rheinländer beſuchten den Markt und ſchloſſen 
ſchwache Käufe; der Bedarf für Platz und Umgegend zeigte ſich gering und 
der Markt konnte von der Waare nicht geräumt werden; für erſte Qualität 
wurden 16—17 Thlr., für zweite 14—15 Thlr. und für dritte 11—12 Thlr. 
vro 100 Pfd. Fleiſchgewicht gewährt; 5 

2778 Stück Schweine. Trotzdem die Zufuhr gegen vorwöchentlich bei 
Weitem ſchwächer auf den Markt gekommen war, % konnten ſich doch nur 
die vorwöchentlichen Notirungen behaupten, da die eingetretene Wärme die 
Kaufluſt deprimirte und nur den allernöthigſten Bedarf decken ließ; Export⸗ 
geſchäfte wurden nicht ausgeführt; feinſte beſte Waare galt 16—17 Thlr. und 
ordinäre 15 Thlr. pro 100 Pfd. Fella t; 

3881 Stück Schafpieh. Das Verkaufsgeſchäft bewegte ſich in den letzten 
drückenden Verhältniſſen, da keine Käufe nach außerhalb geſchloſſen wurden 
und auch für den Platz ſich keine beſondere Kaufluſt zeigte; es blieben Bes 
ſtände am Markte; 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare mit der Wolle 
galten 7 Thlr. und auch darüber, 40 Pfd. Fleiſchgewicht kahler Hammel beſter 
Qualität 66% Thlr., f N 

1010 Stüd Kälber konnten bei der reichlichen Zufuhr keine zufriedenſtellen 
den Preiſe finden, mußten daher zu gedrückten Preiſen verkauft werden. 


tet uns durch Thüringen und 1 nach der Stadt Jean Pauls 
em 


Fi er ge Rodenberg weit nach. 
ortes beſter Bedeutung bringt der be⸗ 


eit der entfeſſelten Furien, die unſer deutſches 
Land in ſo entſetzlicher Weiſe heimſuchten. f al 


Zelegrapbiide Depeſchen 
aus dem Worff’ihen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 7. Mai. Zollparlament. Adreßdebatte. Die Tribünen 
find überfüllt. Am Bundesrathstiſche: Bismarck, Perglas und zahl⸗ 
reiche andere Bevollmächtigte. Es liegen zwei Anträge auf motivirte Tages⸗ 
Ordnung von den Freiconſervativen und der Fortſchrittspartei vor, drei 
Anträge auf einfache Tagesordnung von Reichensperger, Blanckenburg und 
Aretin. Referent Bennigſen, für die Adreſſe, führt aus, daß die 
Adreſſe den nationalen Gedanken ausſpreche, welcher Alle bewege und 
die Hoffnung auf die friedliche Entwickelung der Macht und Einheit 
Deutſchlands ausdrücke, ſonſt auch für die Gegner der jetzigen deutſchen 
Entwickelung annehmbar ſei. Correferent Thüngen, gegen die Adreſſe, 
conſtatirt, daß die Süͤddeutſchen von einer näheren Verbindung mit 
Preußen die Beeinträchtigung ihrer Inſtitutionen fürchten, dennoch wer⸗ 
den ſie an der Seite des Nordbundes ſtets ſtehen, kämpfen und bluten; 
das deutſche Nationalgefühl ſei bei ihnen eben ſo ſtark, gleichzeitig 
aber ſtehen ſie ſtreng auf dem Boden der Verträge, vermittelſt welcher 
ſie gern die weitere Einigung Deutſchlands anbahnen wollen, doch 
überſchreite die Adreſſe die vertragsmäßige Competenz und werde das 
gute Einvernehmen ſtören. 

Für die einfache Tagesordnung ſpricht Blankenburg, dagegen Bluntfehlt- 
Die Adreſſe habe die gleiche Berechtigung wie die Thronrede, welche 
ein höheres lebendiges Staatsgefühl erweckte. Er ſchließt: Stimmen 
Sie für die Adreſſe, fo ſtimmen Sie mit denjenigen Süddeutſchen, 
welche aufrichtig Ihre Freunde ſind. Nun wählen Sie. vi 

Der Antrag Aretin's auf einfache Tagesordnung wird mit 186 
gegen RS Stimmen angenommen. Hiermit ift die Adreß⸗Deballk 
erledigt. * 

Berlin, 7. Mai. Die Provinzial⸗Correſpondenz führt aus, daß 
Recht des Zollparlaments zum Erlaß einer Adreſſe ſei unzweifelhaft und 
in der Rückſicht auf die ausländiſche Stimmung liege kein Grund 
Enthaltung. Die Bedenken gegen die Adreſſe betreffen lediglich die 
inneren deutſchen Verhältniſſe, da die Majorität der Süddeutſchen 
darin eine Verletzung der Rückſichten erblicken könnte. Hauptſache ſei/ 
durch wahre Verſicherung die nationalen Einrichtungen zu fördern. 
Der Standpunkt der Regierung in der deutſchen Frage bleibe die CI“ 
culardepeſche vom 7. September 1867. il 

Der Kronprinz kehrt am 8. Mai zurück. ER 

Berlin, 7. Mai. Heute Vormittag wurde ein Haus in ber . 
ſtraße durch eine heftige Gasexploſion vollſtändig zerſtoͤrt; drei zer 
und zahlreiche, theilweiſe gefährlich Verwundete. 1 


1365 
Zelegrappifäe | zur und Börſen⸗Nachrichten. Inſerate. 


Telegr. Bureau.) 


146, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 258. —. Lombard. Eliſabahn 170, —. 


r. Dep. he 19497 andels⸗Bl.] Weizen 
Schluß matt, pro Mai⸗ Jus ‚sem ] 3 1 


uni 
malt, 11 Mais uns 5 
Oct. 


Rub 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
22 meiner jüngſten Tochter Klara mit dem 
ufmann Herrn Karl Banmeier hierſelbſt 
era ich mich Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt 5 7 en. 


Heute Früh um 7 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zem aber ſchwerem Leiden mein innigſtgelieb⸗ 
ter Gatte, der Bäckermeiſter Anton Maly 
im 50. Lebensjahre. Dies zeigt hiermit allen 
Verwandten und Bekannten ergebenit an: 


Breslau, am 5. Mai 1868 Se etrübte Wittwe 
Wan von Gladis, [1806] mit f ren 6 Kindern. 
[5342] b. Dehnel. Schwientochlowitz, den 6. Mai 1868. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Pauline mit dem Herrn Eduard Hir ns 
beehre ich mich ftatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

erlin, den 5 Mai 1868 


ſtarb unſere liebe 
a im Alter von 14 
1815 


9. Mai 1868. 
mpa und Frau, 


Heute Abend 9 Uhr 
jüngſte Ge Mart 
Jahr 8 M 

Bitebg &S, 86. iin 


Julie Leichtentritt, 5 David ſohn. zugleich im ah der 5 Geſchwiſter. 
Als Bizlobte Bun fi: Stadttheater. 
Pauline Leichtentritt. Freitag, den 8. Mai. „Don Juan.“ Große 
Eduard Sirfäberg. Oper in 2 Akten von Mozart. Regie: Hr. 


Berlin. 14563] Dalle⸗Aſte. (Donna Anna, Frl. Barn, 


Heu h 4 Uhr würde mein liebes Weib 
Eli belt, eb. Bürkner, von einem kräftigen 
Knaben glücklich . 5345] 
Breslau, den 7. Mai 1868, 
Nobert Schwarzer. 
Meine geliebte Frau, Emilie, geb. Löwy, 
wurde Mittwoch, den 6. d. Mts. früh, von 
einem munteren Mädchen gladlich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden hiermit 


Sonnabend, den 8. Mai. „Die Geſchwiſter.“ 
Schauſpiel i in ! Akt von Goethe. (Marianne, 
räul. Marie Sperner, vom Stadt⸗ 
eater in Würzburg.) Hierauf, zum vierten 

ale: „Repanche“. Luſtſpiel in 2 Akten, 
mit freier Benutzung einer Anekdote von 
Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Die K Königin, Fräul. 
Lucas, vom Stadttheater in Hamburg.) 
Daun: „Er iſt nicht eiferſüchtig.“ Luft 


der Elle verkaufen 


7 


ebenſt anzei Ir in 1 Att von Alexander Eig. Zum br eite 
af e @iegfein Lemberg. SE 
a 1 5 . ‚de meine liebe Verein. A. 11. V. 6 ½. R. A. I. 


Frau wire: geb. Ener, von einem 
| 49 5 0 naben leich OR glücklich ent⸗ 


—— den 5. Mai 1868. 
[5329] Wilhelm Gurlt. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 8. Mai, Abends 8 en im kleinen 
Saale der neuen Börfe. — Ueber im Zoll⸗ 


207777 I parlament vorkommende Beſtimmungen der 
Durch die glückliche Geburt eines Sohnes Georg: — Das neue 0 Juftitut „M Mutua 
wurden erfreuet Sonfidentlar, — Handhabung des Salzver⸗ 


B. Joſephy und kaufs. — Hafen⸗ und Packhofs⸗Anlage, ſowie 


rau. 
Bettlern, den 7. Mai. 5344] füber das Gedeihen der Breslauer Handels⸗ 4570 
gen lat 1755 ee ) ' Lebranſtalt. 13 [ J 
eſtern Nachmittag gegen r wurden 
Bir bauch die glüdlch eie Geburt eines] Kindergärten⸗Verein. 
gefunden Knaben erfreut, [1814] Sonntag Vorm. 11 Uhr Nebich's Gtabliſſement. 
euſalz a. O. den 6. Mai 1868. im Bote 1 Ae r 8: Nr. 1, Gartenſtraße Nr. 19. [4584] 
Bürgermeiſter Hoffmann und Frau. Breiteſtraße N dee 1 . 
Geſtern Abend 11 Uhr wurden wir durch General⸗ Versammlung e e hr 
die Bord Die di I je 71 8500 re Neuwahl des Vorſtändes 
n ar 4574 Der Vorſtand. bei voller Beleuchtung des Gartens, 


[5354] Sale Sachs und Frau. abe egiments Nr. 51, unter 
apellmeiſters Herrn 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


(zur Förderung d. Direct. des 
Frauenb.⸗Verein Er beat 

Der Curſus für einfache Buchführung be⸗ 
ginnt am 18. Mai. Anmeldungen und 9 
res (auch für Nichtmitglieder) bei Hrn. S 


Beerdigungs-Anzeige. 


Nachdem nun auch mein ver- 


unglückter ältester Sohn Raphael ee 3 Na 5 täglich vb a 2% er 
. ae 5 
aufgefunden worden ist, findet Honarar für die vollſt. Erlernung 1 Thlr. Beginn des Coneerte 5 U , er Sinfonie 


die Beerdigung heute Freitag, 
Naohmittag 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Klosterstrasse 1 86. 
aus statt. 4597] 


Mattes Cohn. 


präciſe 7% Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗; 
cert im Saale ſtatt. 


Schief swerher- Malle. 


eute Freitag den 8. Mai: 
Großes achmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 


von der Kapelle des 1. ee tz 
Regiments Nr. 10, unter Leitung br Kapell⸗ 
meiſters Herrn W Herz 
Anfang 3% Uhr. 


Verein der Prüder n. rende. 


Die Eintrittskarten in den Garten des 
Reſſourcen-Locales find bei unſerem Diree⸗ 
tions⸗Mitglied, Herrn Leopold Frankfurther, 
Herrnſtraße Nr. 31, durch die 1 ab⸗ 


zuholen. 8 
Die Direktion 
Mittwoch, den 13. 8 C Abends 6 Uhr: 


Geiſtliches Concert 


in der Eliſabet⸗Kirche. [4564] 


—— — nn 
0 Die Beerdigun 
unſeres Vereins⸗ Mitgliedes N Napbael 
ohn findet heute 2 3 Uhr auf 
dem jüdiihen Begräbnißplatze ſtatt. 
Der Vorſtand des bers 
„Vorwärts“. 


9.4881] 


rr 
1) „Orgel⸗Präludium“ von M. Broſi Entree Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
„Heuer: Rettungs⸗ Verein. 2) „Choral,“ Tonſatz von B. Ducis, 11944) 
10 Die 95 m de 5 4 Ee o 9 2% 25 3% Wiesner’ 5 nn 
meraden Raphael Cohn iſt endlich aufge: 5 . Nikolai denen 
fun 1 nit 1 Di 11 22 7 5 5 en x. „den 10 Watt am. ola rg! ne go Helm. 
a r, dom Trauerhauſe e } . 
Kin teetfkrase e 86, aus beerdigt werden. „ſohn⸗Bartholdy. Großes ee. 
Der Vorſtand | 7) Baß⸗Arie aus dem „Eligs.“ 


= Morgen 7 Uhr verſchied unſer ge⸗ 
‚gen Mann und Vater, ih Stadtaͤlteſte 
erdinand Kirchner, an Entkräftung in dem 
lter von 78 Jahren, was wir entfernten 
erwandten und Freunden parte jeder beſon⸗ 
eren Meldung hiermit 3 enſt anzeigen. 


Nimptſch, den 6. M 
4567 Die ie Hinterbliebenen. 


Geſtern verſchied am Schlage unſer gelieb⸗ 
ater Schwiegerhaker. 1 Gro vater, 

Königl. Kreis⸗ e 
Emil Colt [1807] 


8) „Ae ae geiſtliche Lieder“ von 
auptmann, 
e e von S. Bach. 
„Die & 1 n für Bariton⸗Solo 5. 57 
und Chor, von Liszt. e * 1 Sgr. 14582 
11) 185 1170 “ für Sopran⸗ Solo, von Bei l ee W findet das Con. 
12) „eint ee arm, 5 


cert im Saale 


Zeltgarten. 


Heute Pi den 8. Mai: 


Großes Militär⸗Contert 


5 ſtimmig, von 


13) la 1. für die Orgel, von S. Ba 
Elnlaßkarte ten à 10 S 0 owie einige ja 


1 Plätze à 15 Sgr., 155 in der Hu f 
alien⸗ an ung des Herrn C. F. Hientzſch 


ausgeführt vom Muſikchor des königl. Schle⸗ 

Un bie bitten: ER. Der Gemeinde: Kirchenrath. Tee s eier Se 5 
„FFF Te nn irection de 

dle tiefbetrübten eg ebene. Geſchlechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwüre ze N 4883) 


ꝛc. glich. 
euſtadt OS., den 6. Mai 186 undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Patentirter Univerſal⸗Einmaiſch⸗ und Kühl⸗Apparat für Spiritusfabrikanten. 


London 116, 80. Paris 46, 35. Hamburg 86, 10. Kaſſenſcheine 171, 25.] Von W. Schmidt. (Schluß.) — Der ſchleſ. Beamten⸗Hilfs⸗Verein. Von 
Ru geren Re. ben: boher. Mai 62%, Mal⸗Jun 62%, Juli M. Elsner v. Gronow. (Schluß.) — 5. internationaler Maſchinenmarkt 
8 5 So, Sept.⸗Octbr. 005 Ya — Rübbdl: ie t. Mai 10%, Gept.-Dciober zu Breslau. — Provinzialberichte. = Auswärtige Berichte. — Vereins⸗ 
10%. Sri Ban: höher. Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, Juli⸗Auguſt] weſen. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. — Landw. 
19%, Sept.oct, 19%, Anzeiger Nr. 19. Inhalt: Anzeigen, 
Stettin, 7. Mai. Tele 


er 1%4—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationd- 
Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 
1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


der wirkliche Werth derſelben iſt 


10), breite, das Stück enthaltend 4 Sefer, pr. 4Y, Thlr. und 5 ½¼. Thlr. 
der wirkliche Werth derſelben iſt 7 


Seiße Kleiber, das Stück 25 Sgr., 
Gardinen ⸗Reſtez 


Ohlauerſtraße 


Großes Garten - Concert großes Concert, 


aus nt vom Muſiicho des 4. Niederſchl. 
N. Börner. 
1. Sinfonie C-dur von L. v. Beethoven. 


1 


r die Lehrerwittwe Katterle gin 


en wiederholt ein: 
uhrau 2 Thlr. ging 5 


Aus Laurahütte von Guido Mayer 1 


A 


* 00 wa 5 m. 2 Uhr. l Don den Lehrern der evangeliſchen Schule zu Striegau und zwei Schül⸗ 
A Berta SRärtfos 20 Breslau: Freiburger 117 5 Rea. Heeger 9 7 [Neiffe-Brieger Eiſenbahn.] Im er. April 1868 betrug die Ein⸗ Pannen 2 Thlr. Aus Kattowitz von C. B. 1 Thlr. Tarnowitz, ungenannt 
ö Rofel-Dverberg 89%. Galizier 92%. Köln⸗Minden 132%. Lombarden 98%. nahme ir altlich MÄR efi ellung) Thlr. Aus Krauſendorf vom Lehrer Knorrn geſammelt am Dienſt⸗ 
f . en 8 Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 72 25 155 üterverk ä Summa. labilen des Cantor 8 in Landshut 6 Thlr. Aus SER u einer 
itt. A, 185. Oeſterr. Staatsb. 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 76 B. Rechte⸗ 18680 5,520 7,800 Thlr. 74 Thlr. 14,294 Thlr. Kegelgeſellſchaft 2 us Berlin von N Thlr. Von der 
Oder⸗ifer⸗Stamm⸗Actien 76% B. Rechte⸗ Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 1867 938 s 6,925 375 s 3,28: 8 Expedition des Hirſ Sage "Boten 18 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Vom Lehrer 
8 x RE Men. Dim 88 6 B. Mi Br Pi Mrs Mithin pro 1868 mehr 1,061 Thlr. a rem in gen 45 ib ar ache ungenannt 3 au 
38%, eiterrei rerit:Actien 80%, Schleſ. Bank⸗Verein proc 1 1 
F Veto Kal. 50 -Sie un 0. 1800er die Mage een: e mad beide 10 2 Ce- SHercmann, Lehrer am ver tatfliihen Stahtänle zu Girehle. 
4 2 2 
Roofe 70%, ‚1864er Looſe 49%. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe Ergiebt ult. April eine Mehreinnahme vonn: 11,286 Thlr. 
765. Ruff. 1866er Anleihe 108 . Ruff, Banknoten 85 . Oeſterr. Bant: | —ñũ⸗ç«é4)7lͥ — Landwirthſchafts⸗ Beamte, 
x 87 A Pr * 1 205 Bi Son 4 Donate . u . . Join Geſtern wurde ausgegeben: 4572 Borftände in ben re e — . * 5 9 ch 1 uch nuch 
onate au 8 Tage aris on uſſ.⸗Poln N orſtände in den en erläßig empfohlen, werden un 
Gap en wu 2 Ude & flasch de ee Schleſ. Landw. Zeitung y IX. Jahrg 7 Nr. 19. en ane bie 1 25 des En, 1. 2 U. Ne —— 7 . hung er 
— e Renten > wi 5 en 
Posner e Polniſche rn 1 81. % Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. e, l, Bl J De ame s Bra 
7. Mai chluß⸗Courſe.] 5proc. Metalliques 56, 15. Inhalt: Anbauberfuhe mit der perennirenden Lupine. — Ueber Kalt: ie Schleſ. Zeitung“ ſchreiht: Das Wachsthum eines Geſchäftes iſt der 
aten 8 | en 80 11 5 55 ze 5 1 Welden anwendung bei der Landwirthſchaft. — Großer und kleiner Grundbeſitz. — ſicherſte Beweis der Solidität ſeiner Grundlagen, und es muß jeden Kauf⸗ 


mann und jeden Conſumenten erfreuen, wenn er einen lebhaften Aufſchwung 
einer Handlung oder einer Fabrik a beobachten kann, wie dies bei der Firma 
Erſte Breslauer Wäſche⸗Fabrik von II. l e & Comp. 
Schmiedebrücke in den vier Löwen, der Fall 

Wir hatten Gelegenheit, uns zu überzeugen, Ne der Ruf derſelben, ſchon 
weit über die Grenzen Breslau's und S Sale lens hinaus ſich erſtreckt und aus 
den entfernteſten Gegenden Abnehmer heranzieht, es kann uns dies aber nicht 
befremden, nachdem wir wiſſen, mit welchem nite dieſe Firma das Intereſſe 
ihrer Käufer aufnimmt, ſich ſeoſhpieligen Neuerungen und Vervollkommnun⸗ 
gen in der Sabeication unterzieht, und das in fie geſetzte Vertrauen auf das 

1 1 Sehe 340], 


Wir können — dieſes am hieſigen Platze wohl reichhaltigſte 
Herrenwäſche nur auf das Beſte 5 — are, 


Ausſchließlich 


Gardinen ⸗ Ausverkauf! 


Geſchäftsſtunden: Vormittags von 9— 12 Uhr, Nachmittags von 3—6 Uhr. 
In jüngſter Leipziger Meſſe tn ne Gelegenheit, 
u 


ca. 


ſchöne und haltbare Gardinen zu acquiriren und sollen dieſelben 
bis zum 20. d. Mts. 


Wir geben: Mull⸗, Gaze⸗, Sieb⸗, Filoche⸗, Tüll⸗Gardinen, 
% breite Käufe Muſter, das Stück enthaltend 4 Benfter, 


i e g en na: | Bereit Mans fe J gänzlich ausverkauft fein. 
Leporello, Herr Dalle-Afte, von der 
Selma Piſternick, 725 ene großen Oper in Rotterdam. Zerline, Frau 
Breslau, den 5. Mal! [5343] Dümontı :Subanny, 1 — 
5 g eng- er n Köln.) 


pr. 3 Thlr. und 4 Thlr., 
pr. 5 Thlr. und 6 Thlr., 


pr. 7½ Thlr. und 8 ½ Thlr. 
wir: 


sen gemuſterte Gardinen. 2’, 3, 3’ u. 4 Sgr. die lan A 


4 und 5 755 die 11 


1—2 Thaler 
die lange Elle 2 Sgr. 5 


er Ausverkauf befindet ſich: 


r. 70, 


und dauert beſtimmt nur 


bis zum 20. dieſes Monats. 


J. Glücksmann & Co. 


Humanität. sie 


Heute: 


Hauptz. 141. Osnabrücker Lott 


vom 18. bis 30. Mai. — Nach Been 

digung dieſer Aiebung A 0,00 Lotterie 
r immer au e 

9000 | z 22005 


Rt; 
Looſe, 1¹ 350 rer 

Um zu dieſer „entſchieden allergün⸗ 
ſtigſten Lotterie“ allen Ständen die Be⸗ 
theili b zu ermöglichen, debitirt die 
unterzeichnete 2 entur owohl Original⸗ 
Looſe wie auch lf 48 fen ntheil⸗ 1 in 
geſetzl. Form. koſt 
Antheil⸗ We e % à 2 1 Tolk, 


Thlr., 
1 ganzes! Bei inal⸗Loos 16% Thlr., 
halbes 8%, Thlr. 


n F. Lang 
Anfang 6% Uhr. Gatrees a g Berfon 1 Sgr. 
Wintergarten, 
Heute, Freitag, den 8, Mai: 


b Extra⸗Tanzkränz 


ell. 
= beſch Zutritt. Damen mit en, 
4 5 ehen haben freien Eintritt. 


er Vorſtand. 


e der Saiſon practicire ich wieder 
in Bad Konigsdorff⸗Jaſtrzemb und treffe am 
15. d. M. daſelbſt ein. [5365] 

Breslau, den 7. Mai 1868 


Dr. Eugen Jullusberg, 
adearz 
Rur 125 kurze Zeit! 
Hotel zum — Hirſ ch 


berühmtes m 
und ethnologiſches 


Rur ſchlennl e Be islungen werden 
beſtimmt ausgeführt: Breslau: 
Schleſinger's Lott.⸗Agentur, Ring 4, 1. Et. 


Photag ographien 
von Graf Ga Sc en 
rinski und “x Julie Ebergenyi in hoch 
kunſtvoller Ausführung, à Stück 5 Sgr. 
e 8 ie Kin 40 
ebr auß, Hof⸗ 
Resch arktſeite. 


Für Herren geöffnet tä 257 ; 
außer Dins la n 8 Meine i [4579] 
tags von 10 Uhr Ra neu eröffnete 
SH 5 7 e Mode ⸗Waaren⸗ 

r Damen jeden Dinstag 
un See von, Uhr Handlung und 

r Aben 2 2 1 

e Damen- Mäntel-Kabrih 

Militärs vom Feldwebel befindet ſich jetzt 


= abwärts 2% Sgr. 
Zoolo 


ogiſcher Garten. 


Die Eintrittskarte Nr. 204 iſt verloren 


Schweidnitzer⸗Straß 


und Ecke Hummerei. 


Adolf Sachs jun, 


früher im 
Stadthauſe. 


aer 6% und un bg für erloſchen ch 
1 1 1 — — 


Hechtis Hotel, 


Elch in tn 
aſſenſtraße Nr. 1 
empfiehlt ſich zur geneigten Vechnung. 


gute 
Flügel if billig zu me, Cieten- 
es I hufener-Strafe 2 din“ g 5367 


ET EEE TEE T TEN 


Fa 


Fe 


Sächsische Hypothekenbank zu Leip 


Bilanz. 


„Oberſchleſiſche Ei ſenb ahn. 


eingehenden Getreide⸗ und Oelkuchen⸗Sendungen, ſowie der mahl⸗ 
ſteuerpflichtigen Güter, wieder die reglementsmäßige Friſt gewährt, 


auch 5 gr un 2 nur die einfache Tarifgebühr Erg 
— Breslau, den 6. Mai } 8 Ir 5 1 5 
N N ; Astiva. Thir. | Ngr.| Pf. Paseiva. Thlr. Ngr. Ff 
nn... Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbah n. Geier Fallung Conto. ... ... . . ... 9,000;000| ,—— | — || Actien-Capital-Comto . 42404+- 10,000,000| — |— 
2 Free, he Re eg 91,9405 22 | — |} Pfandbtief-Conto ..............222..0.228 4,615,450 — | 
Oppelu⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. TE 140688 16 — Pfapdbrief-Amorutsations- Conto 5.250 —— 
Vom 1. Mai d. J. werden nachſtehende Frachtartikel und zwar: Efecten- GO. 69,864 29 5 [ Pfandbrief-Zinsen-CotioPWo 110,808 15 2 
— a. aus Normalklaſſe in Klaſſe in Klaſſe A.: e ae ö eee eee. 5,422,863 24 5 Actien-Zinsen-Contt oo 40,000 — I. 
Asphalt, Asphalt⸗Maſtix, Asphalt⸗Röhren, Blaubeeren, —5 ee cr Aa j EEE 177,882 11 5 Reservefond-Conto REEL EEE Eee 18.6944 3 “r 
getrocnete Catechu (cachou, terra japonica), Coriander, | Einrichiungskosten- Conto 144 Dispositions-Fond-Conto . DDR NT g 80,000 pe 
ement-Röhren, Stufen und Krippen, Firniß, ar 1 Thlr. 1 5 Gewinn- und Verlust-C onto. 43,682] 25 5 
L Himbeerſaft in Fäſſern, Holzwaaren ordinäre, Kunſtkorn, H „ 12774 10,647 | 
OUT Leim und Pflanzenleim ſogenannter Wiener Papp, Natron, ee e Nas D er 
3 Nickelſpeiſe, Rothſtein, Tabak roher, loſe und loſe verpackt; 14.913,85 13 | 5 14,918,885 18 8 
b. aus Klaſſe A. in Klaſſe B.: : Leipzig, den 31. December 1867. 
JFF 7° Sächsische Aiypothekendank zu Lelpzi 
aus grobem Eiſen oder Ciſenguß beiteben, ochenkohle, gekörnt und ungekörnt, | 
Matten ordinäre, Malz, Chamottmehl, Wurzel: und nollenfruchte, inländische yp 0 — en p 8. 
6, aus Klaſſe B. reſp. A. in Klaſſe G.: enz. 
1 Theer⸗ und Theeröl [4591] — — 
ermäßigt. 4 17 5 
Beeslau, den 30, April 1868. Oirection. Gewinn- und Verlust-Conto. 
7 — — — 
Niederſchleſiſche Zweig bahn. „ Henn A e 
em Bei d | 185 186 l andbrief-Zinsen-Conto Vebertrag 550 302 19 
RD ei der heute erfolgten Ziehung der pro 8 zur Tilgung kom⸗Aclien-Zinsen-Conto 1 . Anhuititen-Prövisions:Öonto 23.074 Bull 
, menden Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. find ausgelboſt worden: Agenten-Provisions-Conto e Zi - Cor n 274.792 185 
Nr. 215. 240. 365. 407. 654. 658. 937. 998. 1093. 1284. 1414. Uskosten-C onto CFC 59124 1 
1483. 1752. 1789. 1843. 2830. 2538. 2629. 2763. 2800. Einrichlungskosten- Bbg ee eee ee eee 1.996 15 
2872. 3099. 3104. 3191. 3842. 4151. 4195. 4208. 4382, | Abschreibun Nee Denen e e ee e 5 = 
4421. 4451. 4566. 4683. 4741. 4784. 4008. 4969 schreibung zweifelhafter Forderungen Eingang zweifelhafter Forderungen 94527 
37 Stück a 100 Thlr. . „ „ „ Saldo reiner Gewinn 22 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den en vom 7,023 11 R 
1. Juli d. J. Gl bei i 9 195 j [4562] Leipzig, den 31. December 1867. x 
in ogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, f 3 n 
in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit & Co., Sächsische Hy pothekenbank zu Leipzig. su] 
5 in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 2 
unter Einreichung der Obligationen nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen Coupons in 1 See 3... 1858] J 1320] Bekanntmachung. AIR, } n Verkauf. Ga 
pfang zu nehmen. & N Nr — en Verkaufe des hier in der] Zum nothwendigen Verkaufe des hier in Die dem Johann Obft. gehörige, Be 1 
Aus den früheren Verlooſungen ſind noch rückſtändig: ah 1 5 tadt an der Verbindungs- der Albrechtsſtraße unter Nr. 48 belegenen, Hypotheken⸗Nr. 36 Throem, abgeſchätzt au 
ö aus dem Jahre 1864; Nr. 2311. 2467. tr Ag: ile üͤbſchner⸗ und Siebenhufner⸗im Hypothekenbuche der Stadt Band 7, Blatt | 6921 Thlr. zufolge der nebst ee 
1 „ 1866: Nr. 1707. 2452. 2477. aße belegenen, auf dem in den Grundacten 369 verzeichneten, auf 15,256 Thlr. 7 Sgr.] in unſerer Botenmeifterei einzuſehenden Tare 
„ 1867: Nr. 1425, 1702. 1940. 2349. 2636. befemdlichen Situation eplane mit n. Eh. i. . abgeſchäßten Gründſtückes, haben wir einen 


Die Inhaber dieſer Obligationen fordern wir wiederholt auf, den Capitalbetrag an den 
obenbezeichneten Stellen in Empfang zu nehmen. 
Glogau, den 27. April 1868. 


nißer⸗Vorſtadt — Band 12, Blatt 353 einge: 
tragenen, den Holzhänvler Geislerſchen Er⸗ 
ben gehörigen, auf 13,708 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 8. Juli 1868, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1, Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. . 

Abe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
a Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
; 4347, 4538. 4579. 4782. 4964, Tanga; en dn Befrievigung ſuchen, 
= heute in Gegenwart von Mitgliedern unſeres Verwaltungs + Ratbe und der Direction, [haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
owie eines Notars durch Feuer vernichtet worden. f N 
g 3 Die Direction. 


Die Direction. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
n Die von uns gekündigten und im Jahre 1867 eingelöften 
Prioritäts⸗Obligationen Lig. C. 1501 
Nr. 16. 54. 69. 160. 181. 254. 270. 299. 405. 433. 843. 850. 959. 
980. 1084. 1100. 1362. 1577, 1607. 1784. 1863. 1902. 
2003. 2007. 2119. 2191. 2230. 2258. 2280. 2336. 2384. 


— 1. 
rn 


Glogau, den 27. April 1868. iette, geb. B ſch, wird bi ia 
— 5 riette, geb. Bo wird hiermit vorgeladen. 
Breslau, den BO. de 1 


an u Nerva. a s Königliches Ster seriät, Abibel . 
Schleſiſche Hütten⸗, orſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaſt. ET done e de de 


Der Jahresbericht des Verwaltungs-Rathes pro 1867 kann in unſerem Bureau, 
Königsplatz Nr. Za, und bei 4571 
Herren Mendelssohn & 00, 

1 „ Robert Warschauer & 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 7. Mai 1868. 


Geeneral⸗Direction der Minerva, 


Concordia, 


* 2 x R 2 N 
Kölniſche L cbens⸗Fenſicher nage Hekellſcaft. 
Grund ⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens⸗Verſiche⸗ 
cherungen und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den 
ebens⸗ und auf den Todesfall in 1 beliebigen Form. , 

‚inderverforgungs-Kaffen können Einſchreibungen 
Kinder, die nicht vor 1859 geboren ſind. 


Berlin, 


00., | 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XI. eingeſehen werden. 

Gläubiger, he wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 11. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zu den von ihr eingerichteten 
erfolgen, und zwar für alle 


u jeder Be Bekanntmachung. 


Die Geſchäfts⸗Neſultate pro ultimo April 1868 ſtellen ſich wie folgt: ( 2 ! 
\ Neſerve⸗Fonds aus den Beiträgen geſammelt . 6244087 Thlr. Zum not wendigen Wiederverkaufe des hier 
Verſſcherte Kapital ien 3,711. * in der Löſchſtraße unter Nr. 19 belegenen, von 


den ehemaligen Grundſtücken Nr. 35 und 36 
der Kloſterſtroaße abgetrennten, im Hypotheken⸗ 
buch der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9 Blatt 361 
verzeichneten, auf 16,801 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin Be 

den 9. Juni 1868, Vormitt. 11%, Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Vü⸗ 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 350 

Breslau, den 17, October 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Verſicherte jährliche Leibrenten 


ie } 
Zahl der verſicherten Perſonen: 14,192. 
g Zahl der eee en Kinder: 35,508. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
und unentgeltlich: 8 
Breslau, den 7. Mai 1868. ö ‚14573 
General⸗Agentur der Concordia, am Nathhauſe (Riemerzeile) 15. 
A. Mandel. J. Schemionek. 


Der Breslauer Schlachtviehmarkt 
iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 
| Montag und Donnerstag 
und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hiefige und auswärtige 


Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. 
(Janke & Co.) 139 


Schleſſche 3 proc. J.-Pfandbrieſe auf das Rittergut 
Hohendorf, Kreis Bolkenhain, 
tauſchen wir gegen andere gleichhaltige Apoints um und zahlen ein Aufgeld von fen: 


Schlefiteher Bank⸗Verein. 


Er” Vis-a-vis Weberbauer's Brauere 


L. Broekmann's Affen 


und Kunſtreiterei en miniature, 81 f 4589) 
Freitag den 8. Mai: 1 Vorſtellung um 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Ende 
egen 9 Uhr. Billets find im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der A € 
haben. 5 L. Broekmann, Director. 


B. Grimm s Maangforte Niederlage in Schweidnitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 381, 


Pianino's und Ha ms in reichſter Auswahl zu Fabri reifen, 
arantie A Ratenzahlungen genehmigt. 40 


Bekanntmachung: 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Sonnenſtraße unter Nr. 23 belegenen Band 6 
Blatt 313 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt verzeichneten, auf 17,758 Thlr. 
19 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin au [851] 
den 10. Juni 1868, Vormitt. 11%, Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau : 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
teau XII. 3 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
jur aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


ei ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
elden. } 

| Breslau, den 17. October 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


100,000 Thlr. 


17 gegen pupillariſche Sicherheit, ſowie auch 
land at er Taxe ſofort zu vergeben. 
Mie ee zu berg 


ei ö 
S. Richter, Junkernſtraße 18/19. 


empfiehlt Sruſtüzel 


bezeichneten, im Hypothekenbuche der Schweid⸗ T 


melden. 
Die verwittwete Holzhändler Geisler, Hen⸗ 


EA 


Termin auf 
den 22. Oetober 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. F 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[447] Bekanntmachung. 

Die nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Löſchſtraße unter Nr. 20 belegenen, im Hppo⸗ 
thekenbuche der Ohlauervorſtadt Band 


Blatt 137 verzeichneten, auf 15,234 Thlr. 19 


gr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben 
ir einen Termin auf . 
den 20. November 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberqumt. 

1 Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 14. April 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [448] 
In dem Concurſe ber has Vermögen des 
Kaufmanns Nobert Weiß zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin . 
auf den 22. Mai 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
2 in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord W 

Breslau, den 2. Mai 1868, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes. Büſtorff. 


Notbwendiger Verkauf. le 
Die unter 2 208 des a 9 5 
von Oberſalzbrunn belegene, der Franziska 
Ducka geb. Tuletz, 1692866 Freiſtelle abge⸗ 
ſchätzt auf 11,64 Thlr. 25 Sgr. 1% Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Ne. 
„ Vorm. 11 Uhr, 


giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 26. November 18 
vor dem Herrn Kreisrichter Pyrkoſch an 


- | ordentlichen Pa im Inſtructions⸗ 


Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
hahen ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die unbelannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin Fräulein Amalie von 
Reitzenſtein aus Ober⸗Salzbrunn reſp. 
deren Erben oder Rechtsnachfolger werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Waldenburg, den 18. April 1868. 
Königliches Kreis Gericht. 1, Abth. 


Eine vorzügliche Mühle 
in ausgezeichneter Lage und forſcher Waſſer⸗ 
kraft an der Saale ſowie am Bahnhof einer 


großen Mittelſtadt in der Provinz Sachſen, Kreis 


mit 8 Mahl⸗ und 2 Schrotgängen, Oelmühle 
z., alles im beiten Stande und ſehr gut con 
ſtruirt, ſoll 5 halber mil 
einer dane von 50,000 Thlr. und 15,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. 

[1817] L. Finger in Halle a. S. 


11 Uhr ab 


0 
am 16. November 1868, von Vormittags 


an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 


10 


Zu dieſem Termine 
die 


werden 


uszüglerin Wittwe Catharina 


Franzel, geb. Müller zu Throem event. 


deren Erben 


2) der Mauthpächter Franz Watzlawil zu 
Ratibor reſp. deſſen Erben 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche w 
aus dem 3 


. 


u 


ealforderung aus den Kau 
ng ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 


e nicht e 
aufgeldern Be 


en einer 
ichen 
edi⸗ 


bei eme zu melden. 


Königliches Kreis⸗ 


Ratibor, den 25. 


April 8 
Gericht. I. Abtheilung. 


1 . 


Nothwendiger Verkauf 


Die dem Ga ih, 


Colonieſtelle sub Nr. 
darauf errichteten Gaſthauſe abel he 


17,084 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zufo 


en 000 bi ld ins 
iejenigen Gläubiger, welche wegen 

aus dem Hypotheken uche nicht erſichtüchen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Be 
haben fi mit ihrem Anſpru 


ung | 
chneten Gericht zu melden. 


ei dem unterzei 


Königl. Kreis Gericht. 
A 


Kaufmanns Otto Trachmann zu Ple 
zur Anmeldung der Forderun 1 


weite Friſt 
908 einſchließlich 0 


a 
orot 


9 


11 
Kurek ge me 
eendorf mit dem 


auf 


e der nebſt 


pothekenſchein und Bedingungen in unſeter 


Harne N 


am 25. A 


den 1 8 ſoll 


„von Vo 


Uhr ab, an unſerer Gerich 


11% ( 
im Serminsgimmer 
haſtirt 


uchen, 


Nr. 4, 
werden. 


Beuthen OS., den 28. Januar 1868. 


n dem 


cursgläubiger noch eine 
bis zum 5. Mal 1 


teftgelent worden. 


nicht angemeldet haben, Y 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zu dem gedachten Tage bei uns 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
„werden aufgefor Yin 
1 d 
orrecht 
ſchriftlich 


oder zu Protokoll anzumelden. 


anberaumt, und werden zum Erſchein 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger a 
gefordert, welche 
einer der Friſten a 


at eine 
eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


ſeiner 


Der Termin zur 


in unſerem 
dem unterzeichneten 


Wer ſeine Anme 


ai 1868, 
Gerichtslocal 1 


ang Tortlih eme 
ung ſchri i 
ſchrift derselben und 77555 Au je 


orderung einen am 
wohnhaften oder 


i er zur Praxis bei 
tigten auswärtigen Bepollmächti 


Commiſſa 


und zu den Acten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Be 
icaft f ; N 


971 werden die Rechtsanwälte IJ 
räthe 


üdenburg und le Viſeur u 
wal 


10 
BR 
en! 


5 


en innerhaß 


n rüfung aller in der Ze 
vom 13. März 1868 bis 
zweiten Friſt angemeldeten 
auf den 27. 


zum Ablauf d 
rderungen i 


v 


e 


friedi⸗ 


I. Abtheilung. 


ufforderung der Coneuxsgläubiger nach 

Feſtſetzung 2 weiten Anmeldungsfeift- 
Concurſe über das Vermögen des 
1 2 


Inſenn 
Gerichtsbezirk wohnt, muß bei der Anmeldung 


b 


biefigen Orte 
uns 
tigten g 


kannt⸗ 
155 


Rechtsanwalt v. Broekere zu Sachwaltern 


fit 
fo 


vorgeſchlagen. . 
Heiden, den 5. April 1868. 5 
N Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: 
Buttmann. 
639 Bekanntma pi 
lun er Nr. 51 del Penen fegifer, wo⸗ 
ſelbſt die Firma: dr Heider 
manu nender . 
und als deren Inhaber der Kauf dna 
Emanuel Friedlaender au Gle 9 en 
einer Zweigniederlaſſung in Gogolin, 2 
eiſes, eingetragen ſteht, it zufolge ne 
ung vom II. April d. J. in Colon! 
gende Eintragung erfolgt: ein i 
„Die Zweigniederlaſſung 


Von Eeite des Trencſiner Comitats⸗Ge 
richtes wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß auf Anſuchen der Erben nach wei⸗ 
land Joſef Vagner die denſelben Erben 65. 
hörigen Liegenſchaften zu Bieſiez, Grdbuchs⸗ 
Weolotalls, ge. 45, 46, 50, Tznoſe 1. Virn⸗ 
gore 18, Frivald 239, 241, Sgurcſina 130, 
Sztzanszke 80, Kungerad 58, Brezani 35, 37, 
Rajecz 320, 


geſchätzt zuſammen in 154,099 Fl. 25% Krz. 
am Z., 4. und 5. Juni l. J. u Biete 
Rajeczer Baad, und Marktfleck Rajecz als 
erſten Termin um, oder über den Schätzungs⸗ 
Preis, am 3., 4. und 5. Auguſt 1868 als 
weiten Termin auch unter dem Schätzungs⸗ 
reis, u. z. auf Verlangen der Kaufluſtigen 
auch nach einzelnen Beſtandtheilen der ge⸗ 
nannten Güter, dem Meiſtbietenden hintan⸗ 
gegeben werden, die Kaufluſtigen haben das 
10 % Vadium von dem Schätzungspreiſe zu 
Händen des gerichtlichen Abgeordneten zu er⸗ 
legen. Was die Lage der Güter anbelangt, 
wird bemerkt, daß auf dem Hauptgute Bicſicz 
eine bequeme herrſchaftliche Wohnung und 
hühſcher Garten ſich befinden, weiter, daß die 
in Bau begriffene Kaſchau⸗Oedenburger Eiſen⸗ 
kahnſtrecke unmittelbar bei dem Gute Biccſicz, 
und von dem zu erbauenden Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger⸗ und Comorn⸗Silleiner Bahnhofe, wie 
auch von der Stadt Sillein „ Stunde ent: 
fernt liegt. Die Feilbletungs⸗Bedingniſſe koͤn⸗ 
nen in den Amtsſtunden beim Trencſiner 
Comitats⸗Gerichte eingeſehen werden. (1808) 
Treneſin, am 18. April 1868. 


Vacante Rector⸗Stelle. 


Fur die hieſige ae Stadtſchule ſoll 
ein pro rectoratu geprüfter Theologe, der 
gleichzeitig kirchliche Functionen zu überneh⸗ 
men, gewählt werden. 


an Accidentien aus der Kirchkaſſe ca. 50 Thlr. 
Anmeldungen bis zum 20. Mai d. J. 
Dienſtantritt ſofort oder am 1. Juli d. J. 
Ohlau, den 28. April 1868. 

Der Magiſtrat. [610] 


Muection. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der im Be: 
ande der Thonwaaren⸗Fabrik befindlichen 
Bauornamente, mehreren Gartenfiguren 
und Vaſen, ca. 40,000 Stück diverſes 
Kachelzeug und verſchiedenen Utenfilien, 
beſtehend in Schemmeln, Bänken, Bottichen, 
Waſſerzubern, Schränken, Stühlen, Drehſchei⸗ 
ben, Tiſchen, Röhrenſchablonen und Böcken, 
Glaſurmühlen, Repoſitorien ic, ſteht ein neuer 
Termin auf 

den 11. Mai c. Vormittags 0 uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik an, wozu 
Käufer eingeladen werden [1446] 
Ankonienbutte, den 7. April 1868. 

Die Hütten⸗Verwaltung. 


n unſerer Gemeinde iſt die zweite Neli- 
gionslebrer⸗Stelle vacant und bald zu 
befegen. Der Bewerber muß die geſfetzliche 
ualification ge Bekleidung des Lehramts 
und als Schächter haben, da er denſelben zu 
vertreten hat. Bevorzugt werden ſolche, welche 
auch vorbeten können. Das Gehalt beträgt 
350 Thlr. und ca. 50 Thlr. Nebeneinkünfte. — 
Umzugskoſten werden nicht gewährt. 
„Qualificirte Bewerber mögen ſich in fran⸗ 
kirten Briefen unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe an den unterzeichneten Vorſtand wenden. 
Neiſſe, den 2. Mai 1868. 4472] 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Syphilis, Flechten ꝛc. werden von einem 
der tüchtigſten Aerzte Berlins brieflich behan⸗ 
delt. Kranke wenden ſich gef. an die Apo⸗ 
theke, Neue Roßſtraße 21, Berlin. Die 
bewährte Kureſſenz iſt ſtets vorräthig à Fl. 
1 Thlr., 1 Thlr. 5 Sar. und 1 Thlr. 10 Sgr. 
und wird nach Verordnung des Arztes an 
die Patienten verſandt. [4321] 
Ein kleines Windspiel, gelb, neufilb. Hals: 
band mit blauer Schleife iſt entlaufen. 
Abzugeb. Kupferſchmiedeſtr. Nr. Fim Compt., 
gegen gute Belohnung. Vor Ankauf gewarnt! 


Für die Bewohner der Carlsſtraße und 
Umgegend habe 15 eine Ar [4590] 


neue Commandite 


für mein Mühlenbrot eröffnet Carlsſtraße 
t. 41 im Hausflur links. vo 
Das Brot wird täglich Zwei Mal friſch 
geliefert in Tafelform und rund, mit und 
one Karbe, es hält ſich 5—6 Tage friſch 
ohne altbacken zu werden. 

Rabatt wird nicht gegeben, dagegen das 
: den Getreidepreiſen entſprechend mög: 


2 E = 


lichſt groß geliefert. 


Fritz Bochm, 


Müllermeiſter. 


Friſche Noſenſeifen, 
und 12½ Sgr., 


' a Stück 2%, 5 
friſche Erdbeerenfeife, 


0 
1 
0 


, à Stück 2% und 5 Sgr., 

Aue dem Nang Ke parfümirt, 
ehlen wir zur Pflege des Teints i B 

HR (onen Qualitäten. Hr 

18 


[4568] ‚ 


Piver & Co., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


Licitations Aundmachung. die Molken⸗ und Brunnen⸗Trintanſtalt 


‚836 und in dem noch nicht 
grundbücherlich conferibirten Rajeczer Baad, 


* 7 g 0 
Gehalt bei freier Amtswohnung 400 Thlr., | AR 


1367 


— ana num — ——— 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß Sonntag den 10. Mat 


14578 
auf Liebichshöhe 


eröffnet wird. Gef. Anmeldungen erbitten den Tag vor Beginn der Cur in unſerem H üb 
Comptoir, Katharinenſtraße Re 7, oder auf Liebichshöͤhe. an IC U 


€. 
Julie von Ebergenyi. 


Graf und Gräfin 


horinski. 


3 Photographien für 15 Sgr., verſendet N. Rasebkow jr. 


Weinhandlung 
von Jutrosinski & Littmann, Nicolaifte, Nr. 8, 


vormals Carl Krause, 
empfiehlt ihren comfortablen Wein⸗Salon nebit guten Weinen und feiner Küche. . 
ür geſchloſſene Geſellſchaften ſtehen, ohne vorher beſtellt zu werden, ſtets fu ce 
000 


in Bereitſchaft. 2 
Ohlauerſtraße 76—77 in den 3 Hchlen, 
Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 


in größter Auswahl nach neueſten Modellen in allen gangbaren Holzarten Br 101 


gemäßen Preiſen. 44 
Wilhelm Bauer junior 


Wasser- Iicii-Anstalt Königsbrunn, 
5 ohnweit Dresden, Station Königstein. 3 
Besitzer und Dirigent: Dr. Putzar. 


Feuerfifte, gegen nemitiamen Einbruch ſichere 


Geld- und Döcumenten-Schränke - 


Din jeder beliebigen Möhelfacon, dergl. Schreibtiſche ſolider unde £ 
Aneneſter Goritruction, bewährt bei vetſchiedenen Bränden, empfiehlt zu H 
oliden Preiſen Carl Kästner in Leipzig. 1 2 
Einzig auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Exemnik mit erſter Preis⸗ 
Medaille gekrönt. f 


. Hissner & Co. 


— 


aus LACTAS SODAE und MAGNESIA] 


von BURIN ou BUISSON, 


Pharmacent erſter Klaſſe, Laurtat der kai. Akademie der Medizin in paris. 


Dieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten 
der Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide verordnet. wirkt 1 00 : 
reich asgen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende ( aße 

egen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
kahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber: und Nierenübel. 13209 
3299] 


iederlage in den großeren Apotheken Norddeutſchlands. 2 
5 Breslau 
Siedſalz, 1J⸗Ctr.⸗Säcke incl. 3. 11. 6. 
do. do, franco Haus 3. 12. 6. 


Bei franco Haus können die Anmeldezettel⸗Kaſten des Spediteurs H. L. Günther: 
1) Ring: und Schiedebrücke⸗Ecke, 2) Junkernſtraße⸗ und Dorotheengaſſe⸗Ecke, 3) Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 4 und 4) Oderſtraße⸗ und Malergaſſe⸗Ecke benutzt werden. [4526 


ö e . 5 1526] 
Comptoir des Saale⸗Schifffahrts⸗Vereins Ernst & Cie, 
Kaſſe und Lager: Langegaſſe im Lübbert'ſchen Speicher. 


gegen Störungen 
& 


offerirt: 


1868. Die Mineralbrunnen-Handlung 1868. 


von Herrmann Enke in Breslau, 


Tauentzien-Strasse 78, Ecke der Hlumen- Strasse, 
N oflerirt natürliche Mineralwässer, als: [5360] 
Carlsbader, Marienbader, Emser, Kissinger, Vichy, 
Biliner, Krankenheiler, Kreuznacher, Lippspringer, 
Pyrmonter, Jastrzember, Friedrichshaller, Said- 
schützer, Pllnaer, Homburger, Weilbacher, Schwal- 
bacher, Selterser, Cudowaer, Adelheids- @uelle, 
Gleichenberger, Iwonltzer, Haller und Ober- Salz- 
brunn, sowie alle Sorten Badesalze und Mutterlaugen, Pa- 
stillen und medielulsche Seifen zum Wiederverkauf und en detail. 


Kaffee und Jucker. 


Bei den letzten Kaffee⸗Auctionen haben die Kaffeepreiſe bedeutenden Rückgang erfahren, 
und durch direkte Beziehungen bin ich in den Stand geſetzt, zu den nachſtehenden ermäßigten 
Preiſen zu verkaufen: 5334] 
Fein e e f a Pfd. 11 Sgr. 6 Pf., gebrannt a Pfd. 15 Sgr. 

einſt. Menado- Kaffee, Pfd. 11 Sgr. 6 Pf., gebr. a Pfd. 14 Sgr. 6 Pf. 
einst. Java⸗Kaffee, à Pfd. 10 u. 10% Sgr., gebr. a Pfd. 13 u. 13% Sgr. 


einſt. Domingo ⸗Kaffee, a Pfd. 8% und 9% Sgr., gebr. 12 u. 12% Sgr. 
einſt. Colombo-Kaffee, a Pfd. 8 u. 8½ Sgr., gebr. 11 u. 11% Sgr. 
Sampos- Kaffee, reinſchmeckend, a Pfd. 7 Sgr., gebr. a Pfd. 94 Sgr. 


Sämmtliche Sorten find täglich friſch, bell und dunkel gebrannt. Ungebrannter Mocca 
bei Entnahme von wenigſtens 10 Pfd. a 10% Sgr., die übrigen Sorten werden bei Ent⸗ 
nahme von 5 Pfd. 2 Pf., von 10 Pfd. 3 Pf., von 20 Pfd. 4 Pf. billiger berechnet. 


Feinſter Naffinad im Brot à Pfd. 5 Sgr., ausgew. à Pfd. 5% Sgr. 
Feinſter weißer Farin, à Pfd. 4% Sgr., hellgelber Farin, à Pfd. 4% Sgr. 


A. Gonschior, Breslau, Weidenſtraße 11. 
Wagen, neu elegant und dauerhaft, ſowie auch gebrauchte 


— 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen C. i. Froelich, Schuh- 
Rt brüde 55, Miſſergaſſen Ecke . [4127] 


ge zu Mr. 213 der Werslaner Zeitung. 1 — — 
önigsdorff-Jastrzemb 


in Schlesien. 
Eröffnung am 15. Mai. 


= Breitag, den 8. Mat 1868. 


18941] 


45600 


In unserem Verlage ist soeben erschienen a nd vorräthig in der 


Hirt'schen Sort.-Buchh. (AM. Mälzer), Ring 4: 
über den Königl. Preussischen 
Hof und Staat. 


68”, Bog. gr. 8. enrton. Preis à Thlr. ? 

Dasse.be enthält den Hofstaat und das Beamten-Personal in den alten Provinzen. 
Demselben sind Annalen der Jahre 1864—1866 vorausgeschickt. Diese enthalten ‚zunächst 
eine Zusammenstellung der wichtigsten Ereignisse für Preussen und Densschland in Bezug 
auf Vorgänge am Hofe-und in der Regierungssphäre, auf auswärtige Poliük, Krieg, 1 


von Eisenbahnen und Telegraphen-Linien u. 6. W.; dann folgt eine sehr eingehende chro- 


M|nologische Uebersicht aller wichtigen Ereignisse der Jahre 1564-1866 einschliesslich und 


ein specielles chronologisches Verzeichniss der für Preussen erlassenen Gesetze; zuletzt 
kommt ein Verzeichniss der Todesfälle in den angegebenen drei Jahren. Am Schlusse ‚des 
Werkes ist ein doppelter Anhang beigefügt. In dem I. Anhange wird, unter Berücksich- 
tigung der neu erworhenen Landestheile, eine Uebersicht des preussischen Staates nach dem 
Flächenraum und der Einwohnerzahl, sowie ein systematisches Verzeichniss der preussischen 
Städte gegeben. Ein 2. Anhäng ist dem Organismus des Norddeutschen Bundes gewidmet. 
Berlin, den l. Mai 1868. l 
Königliche Geheime Ober - Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen: 4203 


11 k 
ursgefofte Darlellan „Marienbad 
nebſt u ron DER deb mgebung des Kurortes, 


| von f 
Dr. Josef Fraukl, Badearzt zu Marienbad. 
Preis: % Thaler. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 


iſt das in Reichenau bei Zittau gelegene 


9 2 F ir 
ehemals Gottlob Krauſe'ſche Fabrik⸗Grundſtück. 
Die Gebäude, unmittelbar an der den Ort durchziehenden Hauptſtraße und dem D 

bache — einem Nebenfluſſe der Lauſitzer Reiſſe — gelegen, ſind vor erſt 6 Jahren 
Grund aus und ſehr ſolid erbaut, bilden in ſommetriſcher Anlage ein geſchloſſenes Ganzes, 
das ſich außer zur Orleans⸗Fabrikation, welche ſeitter darin betrieben wurde, zu vielen 


anderen Fabrikationszweigen eignet. 
Außer dem Bohnhaufe besteht das Ginhliffement aus: 1) gewölbtem Stallgebaude 


>” mit Schuppen und daraufgebauten Eypevitiond»Localen; 2) We ereigebäude (gew lbtes 
Parterre und zwei Etagen; 3) Kohlenſchuppen mit Vorbau; 4) Maſchinenhauſe; 9 


d ) Kefiels 

uſe; 6) Färberei mit Sengerei; 7) Waarenpadgebäude, ſowie vollſtändigem Immobiliar 

Jubeher an guten Maſchinen, Transmiſſionen, Kallungsrabken z,, nebſt ſaͤmmtlichem Mobi⸗ 
Ülar⸗Inventarium, fo daß die Ne de keinen Tag berzögert werden muß. 
Bedingungen annehmbar. Wegen des Näheren beliebe man ſich zu wenden an 


Joseph Kutschera in Zittau. 


5801 


11810 


| Ein großes Harmonium 


mit 2 Claviaturen, wie neu, iſt für 300 Thlr. zu verkaufen in der 


Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Wagen Fabrik von A. E. Bahns, Oels in Scleſen, 


offerirt cine bedeutende Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten 

Alte Wagen werden bei Entnahme von neuen zum angemeſſenen Preiſe als Zahlung mit 
angenommen. Vier Stück gebrauchte Wagen in gutem Zuſtande ſtehen billig zum Verkauf 
TTTTbTfTfTT0TbTCTCTCbTCTTTTTTTTTTTTTVTTTTTTTTTT—＋T1TT bear) 


Imperial⸗Zuckerrüben⸗Samen, 


von 1867er Ernte, unter Garantie der Keimfähigkeit, offerirt das Roſenthaler 
Fabriks⸗Comptoir in Breslau, Schloßſtraße Nr. 2. 13990] 


Matjes-Heringe erwartet Hermann Straka. 


Nachdem wir durch bedeutende Erweiterung unserer Geschäfts- 
Localitäten einem längst gefühlten Bedürfniss abgeholfen, . 
wir unsere Artikel in 5362] 


Südſrucht, Dellcatess, Wiener Vorkost, Colonial- 
Waaren, Wein und Cigarren 


mit der Versicherung, dass wir uns auch ferner bemühen werden, das 
uns so vielseitig geschenkte Vertrauen nach allen Seiten möglichst zu 


rechtfertigen, Gebrüder Heck 9 i 


Ohlauerstrasse Nr. 34/5. 
Ein Rittergut Ich habe mich 5 hierſelbſt als yratiiche 


FE ukanı 88, Nn 5, Mai 1808 
(Nr. 273) und 1600 Morgen Areal, incl. 1000] Neuſta „ den 5. * 5 
a 1 Dr. S. gage. 


Morgen gutem Acker, 350 Morgen ſchönen] 5265 
Den Gerichtskretſcham Nr. 17 in Shleibig, 


Wiefen, Reſt Buſch, Gärten ꝛc. An Nee rn 
65 Stück Rindvieh, 1100 Stück Schafe, ſchö⸗ mit circa 18 Morgen Land nebft ben ichem 
tigen 


nem Bauſtand, Westen Schloß am ER und lebenden Inderität, 


großen Park, in Mittelſchleſten, 2 Stunden wir innerhalb 14 Tagen reiwillig sub haste 
don der großen Stadt und dem Bahnhof be⸗ R ne, hierdurch 


legen; iſt mit 120,000 Thlr. und 30,000 Thlr. eikladen. 
Schleibitz bei Hundsfeld, den 6. — 1868. 
[5330] Die Erben. 


Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch 
DO. v. e Breslau, Schweſpngz 

id Die erſte Lehrer⸗ und Dirigentenſtelle 
an der hieſigen vierklaſſigen judiſchen Religions⸗ 


ſtadtgraben Nr. 29. 
Eine det A t ſchule iſt vacant und ſofort zu beſetzen. Ges 
kor f aft incl. 3000] halt 350 bi Ir. — Geprüfte Lehrer, 


(Nr. 646) mit 8500 bis 400 Th 8 
Man. 800 M. Wieſen, 2500 M. ten] welche gleichzeitig in allen Fächern der he 
dem 5e Ie un malen Ale wa ſind, wollen ſich 
baldigſt unter Franco⸗Einſendung ihrer 127 
tande 
[176 


U verkaufen, wozu wir 


Bauſtand, ſchönem Wohnhauſe, Brennerei u. 
amerikaniſche Mühle vorhanden, % Meilen 
von der Stadt, 3 Meilen don dem Bahnbofe, 
in Mittelichleften belegen, iſt mit 360,000 Thlr. 


(ſchoͤnen Hol beſtänden), gutem Inventar und 
niſſe hei dem unterzeichneten Vorſtan 


Iben, 0 
m hzeſchen, ben 30. April 1808, ] 


bei 100,000 Thlr, Anzablung zu verkaufen. er Corporationd:Borjtand, 
Näheres durch O. v. Zerboni, Breslau, anielewiecz. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 20. [4585] 


A 
CCC Geſchäfts kauf 
Meine N „ . dn einer ſchäfte ka uf 


ges oder Nied Schlef 8 wü Kir Mae 

„Meilen von Breslau, ſchön gelegen, 40 1 F a reine 

Morgen Kräuterboden, herr ri em Wohn⸗ arg nn 0 rg 

bauje, feinem großen Garten, mm» Biegelc, Waterialmantensöcnblunden ange e _ 
j iger Unterneh⸗ \ 5 ‘77 

en verkauf me 5335 Gefällige Franco⸗Offerten unter I. 6. Nr. 77 


Oltaſchin b. Breslau. J. Quittenbaum. in der Expedition der Breslauer Zeitung 


5 Dabagonm Fansforte e:] Langrankiger Kuörich 


5 er re e et SA Ir N 
illig zu verkaufen Große aße a niaxima, ſſt de errſcha 
Cöwieben per Toft 55 ve g 1 5 


10 B par terre rechts. [5355] 


* 
* 


4 


3 


Capitalverlooſung, 


77 ED DU 


Glücks-Offerte. 


Des Spiel der Frankf. u. Hannov. 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung gestattet. (1725 


„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 


Von dieser Capitalien-Nerloosung mit 
Gewinnen von ea. 1 Million Thaler 
beginnt die Ziehung 


am 14. Mal d. J. 


‚Nue 4 Thlr. (cin ganzes) oder 
23 Thlr. (in halbes) oder K Thlr. 
(ein viertel) kostet hierzu eiu wirkliches 
Original- Staats-Loos (nicht von den 6 
verbotenen Promessen) und werden 
solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- ; 
schuss selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 2 


Es werden diesmal nur 0 
9 Gewinne gezogen, 4 
pie Haupt-Gewinne betragen insge- 
sammt ev. ca. Thaler 100.000. 80,000, 4 
60.000, 50,000, 23,000, 10.000, 8000, 
4 6000, 3000. 4900, 3000, 200. 100 4 4 
1000, über 13000 & 400, 200, 100, 50 
ER ete, etc. eic. 
v Gewinngelder und amtliche Zie- 
60 hungslisten sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

0 Meinen Interessenten habe allein in 4 
Deufschland die allerhöchsten Hannt- 
eder von 300.000, 223.000, 187.500, 4 
152.300, 150,000, 13.,009, 125.000, 
103,000. 100 000 und jüngst am Iten & 
September schon wieder das grosse 
Loos vou 50,000 Thlr, ausbezahlt. / 

in Hamburg, \ 
Bank- und Wechsel - Geschäft, 
N b rn er er a Mn > an nt 


h Laz. Sams. Cohn 
Allerneueſte 


> 


>> sg babe 


a 
ü 
i 
| 


>> 


die in Franliurt a. M., alſo auch 
im ganzen Königreiche geſtattet iſt, be⸗ 
ginnt am 


11. und 12. Juni. 


Der in obiger Staatsberloofung zu 
entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 


1. Mill. 127,700 Thlr. 


und finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen dir Auslooſung, als: 
A 


4 

2000, mal 1500, 105mal 1000, 

5mal 500, 125mal 400 c. ze. 
Die nk find bei allen Bank⸗ 
aͤuſern zahlbar. 
beg inal⸗Looſe (feine Promeſſen) 
à 4 Thlr., à 2 Thlr., à 1 Thlr. em⸗ 

pfeble ich hierzu beſtens. . 
Man wolle, da die Betheiligung eine 
enorm rege iſt, feine gef. Aufträge, die 
rompt und unter ſtrengſter Discretion, 
155 nach der entferntoften Gegend aus: 
geführt werden, unter Beifügung des 
reſp. Betrages, auf Wunſch auch gegen 
Poſtvorſchuß baldigſt Unterzeichnetem 

einſenden. ame 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit circa 
20 Jahren des größten Renommes, da 
ſtets die größten Poſten durch mich 
ausgezahlt wurden. 14018] 


J. Dammann, 


Bank» und Wechſel⸗Geſchaͤft. 


Hamburg. 


CCCP 


OOberhemden 


25 Sgr., 1 Thlr., 1½ und 2 Thlr. 


Nachthemden, 


22% Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Unterbeinkleider, 


17, 20 und 25 Sgr. [41326 


Sphlipſe, Shawls, 
Taſcheutücher, Socken, 
Geſundheits⸗Jacken. 


M. RWaschkow. 
Schmiedebrücke 10 & 15. 


> Sardines à Thule, 


Doſe mit 7½ Sgr., bei Entnahme 
Poſten noch billiger, empfiehlt 


R. F. Henkel 


in Myslowitz. 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 5 [3359] 
Sicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
liederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sar. und halben zu 5 Sgr. 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Eine vierſitige Beichaiſe, 


die % 
größerer 


i800] 


ſtern, ganz neu ausgeſchlagen, iſt billig zu 
. 78 beim Poſthalter in 
[1778] 


Reicher bach i. Schl. 


Gutsverpactung in ungarn. 


Meine Gutsantheile Halaes und Lalkocz im 


Trenchiner Comitat beabſichtige in Pacht zu 


geben. Auf Verlangen mit diesjähriger Ernte 
und todter und lebender Iunſtruktion. Alles 
Nähere durch Adreſſen sub P. 85 an die Ex⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. 5370 
Auguſt Peter, Gutsbeſitzer. 


Waſſermühlen⸗ 
Grundſtück⸗Verkau 


+ 
Familienverhältniſſe halber bin ich geſon⸗ 
nen mein in Gröditz bei Weißenberg in 
der Oberlauſitz gelegenes und 1 Stunde von 
der Eiſenbahn⸗Station Pommritz entferntes 
Waſſermühlen⸗Grundſtück mit ſtets ausbal⸗ 
tender Waſſerkraft, ganz neuen maſſiven Ge⸗ 
bäuden und 7 Scheffel Feld und Wieſen ſo⸗ 

fort zu verkaufen. 1675] 
Das Werk enthält 2 Paar franzöſiſche und 
1 Paar deutſche Steine, 1 Spitzgang mit Rei: 
nigungsapparat, Breitſchneide und Lattenſäge, 
alles im Jahre 1866 nach neueſter Conſtrue⸗ 
tion gebaut. Dabei wird die Bäckerei ſehr 
flott betrieben und kann das Grundſtück bei 
ſehr günſtigen Bedingungen übernommen wer⸗ 

den. Alles Nähere beim Beſitzer 
Guſtav Arwin Kloß. 


Beachtenswerth. 


Eiu ſeit vielen Jahren beſtehendes, feines 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft in einer frequen⸗ 
ten größeren dane Lune welches eine ſehr 
ausgedehnte feine Kundſchaft und einen be⸗ 
deutenden Reingewinn nachzuweiſen vermag, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 1758] 

Reelle Seltitkiufer wollen Ihre Adreſſen 
franco unter Chiffre K. K. 68 in der Expe⸗ 
dition der Brelauer Zeitung niederlegen. 


Sofort zu kaufen 


wird geſuckt ein hieſiges gut gelegenes 
Hausgrundſtück mittlerer Größe, in wel⸗ 
chem ein Liqucur⸗Ausſchank mit Er: 
folg betrieben wird, und deſſen Lieber: 
gabe bald bewirkt werden kann. Schrifts 
liche Anerbietungen mit Angabe des 
Kaufpreiſes und der Anzahlung wolle 
man in der Weinhandlung von Chri⸗ 
ſtian Hanſen, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
niederlegen. [5264) 
CH ERTEILEN GER 
R der Louiſen⸗Vorſtadt zu Oels iſt ein 
maſſives einntöckiges Haus mit Stallung 
und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten we⸗ 
gen Erbesregulirung zu verkaufen. 
Näheres ertheilt die daſelbſt wohnende ver⸗ 


witiwete Lehrer Müller und der Kohlenkauf⸗ 


mann Hugo Hawlik in Jauer. 79 
N ein in Liegnitz an der Promenade gele⸗ 

Grundſtück mit Dampf⸗Brettſchneide⸗ 
Mühle bin ich Kränklichkeitshalber Kenne 


zu verkaufen. 2 5 e 
E. Müller, Zimmermeiſter. 


Zu verpachten 


meine zu Grüneiche in einer Flache belegenen 
48 Morgen Ackerwieſen. 
(5357 Liſſer, Kloſterſtraße 85 b. 


Verlaufs: Anzeige, 

Das in Kunzendorf,im Kreiſe Neurode bele: 
gene Kaltwaſſerbad „Centnerbrunnen“, nebſt 
ca. 72 Mora. Acker, Forſt und Wieſen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedin zungen ſofort zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich, wegen ſeines 
vollkommen chemiſch reinen und auspaltenden 
Waſſers, zu jeder anderen gewerblichen Anlage, 
Hypotbekenſtand feſt. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfrage 

Franz Nother. 


N ein in der Vorſtadt von Schweidnitz i. Schl. 
gelegenes Grundſtück, circa 15 Morgen 
groß, worauf Spinnerei durch Waflerkrafı 
von 15-20 und durch Dampfmaſchine von 
12. Pferdekraft betrieben wurde, bin ich Wil: 
lens zu verkaufen. — Die Fabrikräume find 
ausgebrannt und find nur Wohnhaus, Dampf: 
maſchinen⸗Anlage und Nebengebäude erhalten. 
Das Grundſtück eignet ſich zu jedem Mühlen: 
und Fabrik⸗Etabliſſement. Reflectanten wol: 
len ſich an den unterzeichneten Beſitzer wenden. 

C. A. Stolle in Schweidnitz i. Schleſ. 


Eine Brennerei⸗Eiurichtung 


für 1800 Quart Maiſche iſt wegen Wirth: 
ſchafts⸗Veränderung zu verkaufen. [1797 

Anfragen fr. an Dom. Taſchenberg p. Böh⸗ 
miſchdorf, Kreis Brieg. 


Eine gut gelegene Neſtauration mit vol⸗ 
lem Ausſchank wird von einem Koch zu 
pachten [5256 
efällige Offerten unter B. Z. Nr. 73 bis 
25. d. M. in den Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Eis-Verkauf 


bei 14535 


Gebrüder Knaus, 
Oblauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den 3 Hechten. 


ertheili 
5366 


Neurode. 


geſucht. 


200 ſtarke geſunde Eichen 
(Nutzholz), ferner 40 Stück 
ſtarke Birken ſind im Ganzen, 
ſowie in einzelnen Stämmen zu 
verkaufen; das Nähere bei 


1821) J. Mendelssohn in Jauer. 


[5347] 


. a \ 26. Herrenſtraße 26. 
ſo gut wie neu, mit Men een Sen: Schwobenpulver, à Schachlel 3 und 5 Sgr., 


Wanzenäther, à Fl. 0 u. 5. Sgr., 
Mottentinktur und In ektenpulver bei 
D. Wurm, 26. Herrenſtr. 26. 


"1368 


& " 
Illitirtes Baumöl, 
an Farbe, Geruch und Schmierfähigkeit dem 
wirklichen Baumöl gleichſtehend, offerirt incl. 
Petroleumfaß mit 15 Thlr. Caſſa; desgleichen 
Maler⸗Leinöl, Lacke und Siccative. [4014] 


W. Becker, 


vorm. A. G. Hoffmann, 


in Stralſund. 
Malz⸗Fabrikauten 


und Lieferanten, welche gutes Gerſten⸗ und 
Weizen ⸗Malz einer Berliner Bierbrauerei 
laufend oder zeitweiſe liefern können, wollen 
ibre Adreſſen mit Preisangabe unter: N. 34 
Malz⸗Offerte an das Königliche General: 
Poſtamt in Berlin franco einſenden. 4486] 


Ein Mahagoni⸗Flügel 
in vortrefflichem Zuſtalde iſt billig zu ber: 
kaufen: Schuhbrücke 43, 3. Et. Sprechzeit: 
10-11, 1-2 Uhr. [5348] 


Eine Leihbibliolhek 
von ca. 5500 Bänden iſt preiswürdig zu ver⸗ 


kaufen. Frankirte Anfragen zub A. B. poste 
restante Kupp bei Oppeln. [1785] 


Tee in 
arren-Etuis 
ei echt Juchten 
Schreibmappen, 


und 
Necefaires, Saffian⸗Leder 


in großer Auswahl, ſolideſter Arbeit und zu 
feſten Preiſen empfehle ich hiermit 


Hugo Puder, 


Bapierbandluna, Rina 52. 


11 So 
Honig ⸗Seife, 
eine angenehme Toiletten⸗Seife gegen ſproͤde 
und trockene Haut. 4575] 
Das Stück 5, 2½ und 1% 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. 
61. 


Giftfreie 61. 
Ungezieſer-Vertilgungsmittel 


als: Schwabenpulver, Inſectenpulver, 
i MWanzenäther, Mottentinctur, 
in Flaſchen m. Gebrauchsanweiſung v. 3 Sgr. an 


6.1. J. Wurm & Co. az 61. 
and grüne 
aps kuchen 


hat jetzt wieder abzugeben 
die neue Oelfabrik von 


Werner & Pacully, 


Paradlesgaſſe 17:18. (53 


[4213] 


Sgr. 


Patent ⸗Reinigungs⸗Kryſtall ⸗ 


Waſchpulver, 


zum Waſchen aller leinenen, wollenen und 
ſeidenen Stoffe, auch zu Teppichen und 
Bürſten ꝛe. 1576] 
Das Päckchen 1½ Sgr., 12 Pächen 15 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Für ein biefiged Bank- und Wechſelge⸗ 
ſchäft wird ein damit vertrauter junger 
Mann geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Angabe über bisherigen Wirkungskreis nebſt 
Anſprüchen find unter Chiffre M. 453 an Herrn 
Ake Bial & Freund, Annoncen⸗Bureau, 
Junkernſtraße 12, niederzulegen. 4588] 


ür ein Tuch⸗Engros⸗Geſchäſt wird ein tüch⸗ 
tiger Reiſender, der mit der ſchleſiſchen 
Kundſchaft betraut iſt, zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Reflectanten wollen ſich ſchriſtlich 
Breslau poste rest. Z. franco melden. [5369] 


Ein Commis, Specerüt, flotter Verkäufer, 
welcher in größeren Geſchaͤften thätig war, 
die beiten Empfehlungen beſitzt, ſucht pr. 1. Juli 
ein anderweitiges Engagement in irgend einer 
Branche. Gefällige Offerten unter Chiffre 
J. A. 83, in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1820 


Ein tüchtiger (iſraelitiſcher) 


Elementar- und Religions 
lehrer und Cantor aus Thü⸗ 
ringen, der befaͤhigt iſt, in 
allen Neal ⸗Gegenſtänden den 
gründlichſten Unterricht zu er⸗ 
theilen, auch muſikaliſch iſt, 
einen Chor zu leiten verſteht 
und deutſche Vorträge in den 
Synagogen halten kann, ſucht 
zum October d. J. in einer 
intelligenten Gemeinde Schle⸗ 
ſiens dauernde Anſtellung. 


Frankirte Offerten beſorgt 


die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre L. S. 82. 


in Commis (Speceriſt), gewandter Expe⸗ 
dient, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz durch mehrjährige Leitung vertraut, noch 
activ, ſucht veränderungshalber per 1. Juli 
d. J. eine andere Stellung in gleicher Branche. 
Gef. Offerten unter J. J. 81 werden in die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft wird ein 
Buchhalter geſucht Näheres B. Nr. 72 
in der Expedition der Bresl. Zeitung frco. 


in Commis, der mehrere Jabre in einem 
Colonial⸗Waaren⸗ und Wein⸗Geſchäft 
ſervirt hat, der age kundig, ſucht vom 
. Juni Stellung. Offerten belieben ſich unter 
Shiffre A. P, in Kozmin melden. 5 


Ein junger Mann, (moſ. Conf.), welcher 
nach beendigter Lehrzeit gegen bereits 
3% Jahr in einem Deſtillationsgeſchäft rhätig 
noch activ iſt, ſucht veränderungshalber zum 
J. Juli c. anderweitige Stellung. 

Hef. Off. werden unter poste restante 
L. G. Neisse erbet n. [1756] 


Der Förſter⸗Poſten 
des Dom. Chorulla bei Gogolin iſt 1. Juli 
d. J. zu vergeben, perſönliche Meldungen bei 


der Guts⸗Verwaltung daſelbſt. 1816] 


Für die Dampfziegelei 
in Bauerwitz, welche jährlich drei Millionen 
Kunſtziegeln liefert, wird ein techniſcher Be⸗ 
triebs⸗Inſpector geſucht. Atteſte und 


dungen ſind zu adreſſiren an 
Dr. Proske in Bauerwitz. 


Modelleurs, 


welche im Modelliren architektoniſcher Orna⸗ 
mente gewandt ſind, werden geſucht und wollen 


[5312] 


al ich melden in der Thonwaaren⸗Fabrik von 


(1798 A. Auguſtin in Lauban. 


Malergehilfen 


konnen fofort in Arbeit treten bei 
[1813] J. Saga, Maler, Myslowitz. 


are achtbarer Eltern mit guter Schul: 
bildung findet in meinem Manufactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft als Lehrling baldi⸗ 
ges Unterkommen. 5359 
C. Ad. Nofenberger, 
Blücherplatz Nr. 9. 


f ür unſer Manufactur⸗Wagren⸗Engros⸗Ge⸗ 
I ſchaͤſt ſuchen wir einen mit den erforder⸗ 
lichen Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt 5539] 


Breslau. 
Wolff Sachs & Comp. 


zin mit Dampfbrennerei und Handbetrieb 

vollſtändig vertrauter Brennerei ⸗Eleve, 

der polniſchen Sprache mächtig und im Bejig 

guter Zeugniſſe, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 

men. Gef. Offerten werden erbeten unter 
Adreſſe M. W. Namslau poste restante, 


M. Wartenberg, 
in Reichenbach i. Schieſ. 
ſind große und lleine 


Neumarkt 21 Wohnungen zu ver⸗ 


miethen und bald zu beziehen. 15331] 


Fa 
5 
75 


7 
a 


| 


Für Familienfeſte. Er 


* 


Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 


De ον τνντοοπττνπτπιππτοιτιοτν . 


In allen Buchhandlungen zu baben: { 
Der Hathgeber bei Seflichheiten. & 
Ein Noth⸗ und Hiljebüylem ſur Jung 
und Alt, in Stadt und Land, namentlich 
für die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 8 
haltend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 8 
abend⸗, 4 Hochzeits, 32 Jubelfeſt⸗, 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 9 5 5 er⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchters 
ſchule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
Auflage. 8. 1344 Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 10 Sgr. 
Ueneſte Feſt-Gedichte für Kinder 2 
2 Sgr. 3 
8 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Seegen. 
Ein geſitteter Knabe von angenehmen Aeußern, 
welcher Luſt hat, Kellner zu werden, lann 
dazu Gelegenheit finden. Meldungen ſind 
unter Chiffre D. F. 81 franco an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung zu ſenden. 
Ein Lehrlin 
findet in meinem Specerei⸗Waaren⸗Geſchaft 
ein baldiges Unterlommen. a 
F. Weiß, Vorwerksſtraße Nr. 3. 
iutermarkt Nr. 1 ſind in der 3. Etage 
2 zwei Wohnungen pro Termin Johanni 
d. J. zu vermiethen. Dieſelben können auch 


in deuſſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
zu einer Wohnung vereinigt werden. 
[5337] 


italieniſcher und ſpanſſcher Eyra e, don 

. v. Petit. Zweite verb. Auflage. 
Näheres im Bazar, Ring 32. 

Kloſterſtraße Nr. 85b. 


Nebſt einem Anbange: Polterabend⸗ 
iſt die Hälfte der dritten Etage, voll ſtän⸗ 


dig renovirt, bald beziehbar, zu vermiethen. 


3 Stuben, 3 Cabinets, 2 Entree's, 2 Aufs 
) gänge, Küche, Boden, Keller, Gaͤrtchen⸗ 
benutzung, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
erſte Etage, zum 1. Juli für 200 Thlr. * 
vermiethen. {4362 


Herrenſtraße Nr. 19 


iſt vornberaus in 1. Etage eine jebr freund» 

liche Wehnung von 2 Stuben mit Küche und 

Zubehör zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt. [4532] 


Die Stellmacher⸗Werkſtatt Matthias“ 
ſtraße Nr. 3 iſt ſofort oder zum 1. yuli c. 
anderweitig zu vermiethen. 15350] 

Näheres bei H. N. Leyfer, 

Schmiedebrücke Nr. 64 #5. 


Ring 49 ſind große Parterre⸗Räumlichkeiten 

und 2 große Keller zu vermiethen, im 

2. Stock zu erfragen. f 15352 
„Eine Sommerwohnung 

mit ſchönem Garten, beſtehend aus einem 

großen Parterre⸗Zimmer, Kabinet und Küche, 

bald zu beziehen. ö 5351 
Näheres Neudorf-Commende Nr. 21. 


Lagerkeller und Remiſen 
ind Ning Nr. 3 zu vermiethen. Näheres 
im 3. Stock. [5353] 


Eine herrſchaftl. Wohnung. 


Neudorferſtraße Nr. 5 iſt die 1. Etage, 
beſtehend in 6 eleganten Zimmern far 
53: 


bebör zu vermiethen. 
5. u. 6. Mai. Abd. tou. Mg. Ul. Nam. 2 1l . 
— — —— — 


Luftwärme +81 +49 786 
Thaupunkt —06 * 7 — 32 
Dunſiſättigung J7péEt. cgpEt. Spe 
Wind OI NW 3 
Wetter heiter wolkig heiter 


6. und 7. Mai. Ab. J0 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 Ul. 


Luftdruck bei O06 737717 33395 33313 


uftwärme ＋ 4,7 7 3,7 7 100 
Thbaupunkt — 1,9 — 22: + 16 
Dunftjättigung 55pCt. 5 pct. Jop. 
Wind NI SWI S0 1 


. EEE Tag TEEN EBRTESEEER TITELS e p ITS ICTEREET SITE 


Breslauer Börse vom 7. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


i 5 90 bz. Krat.O d. Pr.. 
inländische ends Bene 5 Out er Oest, Nat-Anl.)5 | Slj-$ ba. Feststellungen der pollz. Commſe sion, 
und Neisse-Brioger|44] — do. 60erLoose)5 | 71 B. (Pro Scheffel in Bilbergr,) 
Kisenbahn-Prioritäten, 6 | Wilh.-Bahn...|4 do. 64er do. Waare feine mittle ord, 
und Papiergeld. do 4 pr. 8t.100FL.| 50 B. Weizen weiss 116-118 112 103.400 


Prouss. Anl. 59/5 |103} B. re * 2 40 ee ee = R 78.80 76 er 
do. . {115} B, RR Diverse Astion. °. fremd. 744-7772 70 
do. do. 451 B. Duesten 974 . Bros], Gas-Act.5 | — desto 62-64 60 579 
‚do, Anleihe |4 | 805 B. Louis or . „full . Miperva 5 38.881 ba. |Hafer....... 40-41 39 87—33 
$t.-Schuldsch. |34184} B Russ. Bank-Bil. 84; 8. 844-Jbz.B. | Schl. Fenervrs.4 | — Erbsen 73-76 70 66-63 
Präm.-A: v. 55/34|116$ B. Oost. Währung 8748. S7 -Wbz. G Schl. Zkh.-Act. fr. 554 G. ME Bi 4 


Bresl. St.-Obl. 14 | — 
do. do. 1441 95 B. 

Pos. Pf, (alte) |4 
do, do, 


8 
do. (neue) 4 85 B. 85 P-. 
Schles. Pfdbr. 33082? 6 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiburger ....|4 1175 C. 
Neisso Brieger|t 
Närschl.-Märk.|4 
Obrschl. A u. C. 3501861 bz. B. 


do. St.-Prior. 4g] 60 G. 


Schl. Bank. . 4113 G, 
Oost. Credit. 5 [81 B. 


Notirungen der von der Handel- 
kammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 

Raps und Rübsen, 


IE 


do. 2 Lit A.la 914B.1baQ, do. Lit. B. 316 0. and 500 — = Pro 150 Pfd, Brutto in en 
do Rusticul. 4 91 B. Oppeln.-Tarn. 5 | 764 ba. B. e Rape ez: zee 192 182 17 
do. Pib Liu. |} | — . derar- b. 1764.B. BR uhr Winter-Rübsen .. 182 174 169° 
do. do. [3] — Wüh.-Bahın...|4 891 B. et e Sommer-Rübsen 170 100 1% 
do. Lit. C.l# anf B. — ee Dotter 164 154 1% 
do. Rentenb.4 |915 B. Warech. ien r nee 
Posener do. 4 1894 B pr. St. 60 RS. 5 581-59 bz. B. Paris 300 Fres. 2 — Kündigungspreise 
8. Prov. Hilzæ A4 — F für den 8. Mai 
Freibrg. Prior.|4 85 B. ebenen een Frankf. 10) flu — Roggen 61 Thlr., Welzen 2 
due „do. 4 9 9 8 ne u x Loipe 100 Tul. zu — Geruie 56, Hafer 52, Raps 90 
rachl. Prior./3,1773 G. _ al. Anleihe.. . — üböl : 
do. do. 1835 B. 851 ba, Poln, Piandbr. |,68 0. 1 * I EDS IM 1 
do. do. 43981 C. oln. Liqu-Sch.4 537 bz. rsen- mission |Börsennoti Kurtoffelapiri®# 
Ado. do. 41924 B. Krakau 08. 0.4 | — en- Jom pro 100 Ort. belsopct. Tralläs los 


Bei fester Haltung aber schwachem Ceschält waren dio Course wenig verändert, h A 
N Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. . 


184% k. 181 0. 


